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Nr. Die „dob 
Nr. 47. An den Sonntagen wir 
mt Juſtellung ins Haus und b bie Poft Zl. 5.—, mä 
A. 1.253 Ausland: monatlich Zl. 8.—, gë 31. 96.— 4 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 85 Groſchen. 


Seim und Senat. 


Die Rede des Sejmmarſchalls Daszynſki anläßli 
det 10. Wiederkehr des Tages der pie Selur 
war eine deutliche Abſage an die Adreſſe der Verfaſſungs⸗ 
former und ein warmes Bekenntnis für die Demokratie, 
Mr den parlamentariſch regierten Staat. Es iſt daher 


bicht verſtändlich, daß die Rede unter den Parlamenta⸗ 


kern des e ſtarkes Mißbehagen hervorrief, 
f all Daszynſki jegliche Spitzen gegen 

den Regierungsblock und Einzelperſonen gefliſſentlich ver⸗ 
We. Seine Mahnung, mit der Verfaſſung nicht zu expe⸗ 
kimentieren, wurde von der Regierungspreſſe verſchwiegen, 
n man in der Oeffentlichkeit den Eindruck erwecken will, 
bla wären alle Kreiſe von dem Projekt des Regierungs⸗ 
oda zur Berfajfungórejofht entzückt. Aus der Reihe 
tónzelte nur Senatsmarſchall Szymanſti, der ebenfalls 
das Jubiläum des polniſchen Parlamentarismus zum An⸗ 
laß nahm, um eine Rede vom Stapel zu laſſen, die als 
eme Erwiderung auf die des Sejmmarſchalls Das zynſki 
; Acheſchen werden kann. Der Unterſchied zwiſchen beiden 
en iſt gewaltig. Mit Daszynſki ſprach eine Autorität, 


ein Politiker, der fid der Tragweite ſeiner Worte voll und 


denz bewußt ift und deshalb jedes Wort abwägt, mit Szy- 
jti — ein Mann, der weiß, daß die Macht nur jo ange 
er ihm ſteht, ſolange er ihr zu Munde redet, und der 


Mig Szymanſti glaubte, durchaus den Sejm beſchimpfen 


F müſſen, in dem die große Mehrheit regierungsfeindlich 


Angeſtellt iſt. Szymanfki miſchte ſich in Dinge, die ihn 


gar nichts angehen und ſchoß mit ſeiner Kritik weit über 
zus Maß des Erträglichen hinaus. Die Folge davon iſt, 


daß die Spannung, die zwiſchen den beiden Kammern 
ſchon ſeit jeher beſtand, eine Verſchärfung erfuhr, die zu 
unliebſamen Auseinanderſezungen füh⸗ 
on . ; 
Auch in den geſetzgeberiſchen Arbeiten beſtehen zwi⸗ 
N (hen Sejm und Senat große Mein n 
denheiten. Beſchlüſſe, die vom Sejm gefaßt werden, 
e vom Senat demonjtrativ annulliert. Erſt letztens 
d'Ge hat die Budgetkommiſſion des Senats ſich gegen 
e Streichung des Dispoſitionsfonds des 
nnenminiſters ausgeſprochen. Eine gleiche Stel: 
Saßnahme iſt vom Senat ſelbſt zu erwarten, fo, daß der 
elm noch einmal die Streichung beſchließen muß, damit 
eich wird. Aehnlich verhält es ſich auch mit ber 
Zeſetzesvorlage über die Abſetzbarkeit der Richter, die vom 
dem abgelehnt wurde. Der Beſchluß des Seim wird 


A fürn Senat ſabotiert, der es bis jetzt noch nicht einmal 


dr nötig gefunden hat, ſich mit dieſer Geſetzesvorlage zu 


ei ei E Inzwiſchen aber iſt die Vorlage durch Detre- 
A detung eſetz geworden und der Herr Juſtizminiſter konnte 

alle Richter an die Luft ſetzen bzw. verſetzen, die ihm nicht 
( R erſchienen. 5 

M Dieſe Verſchleppungstaktik des Senats bedeutet eine 
| 1 00 Gefährdung der geſetzgeberiſchen Arbeit 
des Gejm, denn ſtatt die Geſetze und Seiti des Sejm 


l I prüfen, bgm. Verbeſſerungen vorzunehmen, entwickelt 


X | Der: Senat immer mehr zu einem Inſtrument 
ger Regierung, die bewußt den Parlamentarismus 


Sri und die Beſchlüſſe des Sejm zu einer leeren 


Whraſe macht. V 

Wir haben wiederholt auf das unheilvolle Zweikam⸗ 
| elen fin wieſen und die Abſchaffung des Senats 
felorbert, der keine Daſeinsberechtigung in einem demo⸗ 
1 regierten Staate hat. Der Senat iſt nur ein Zu⸗ 
f 3prodult, denn die Verankerung des Zweikammern⸗ 


dene in der Verfaſſung ift nur infolge der großen Un- 


Leet und des politiſchen Laientums der deut ſch⸗ 
genre rkiche n Abgeordneten im erſten Sejm möglich 
SE die ſich für das Zweikammernſyſtem ausſprachen 

b deren Stimmen entfcheidend waren. Der Hin⸗ 


Weis auf andere Länder ift nicht stichhaltig, denn in Cng 


i 
US d beiſpielsweiſe wird das Oberhaus mehr aus Tradi⸗ 
On und als Treffpunkt der Lords beibehalten, als aus 


Gem inneren Bedürfnis des Landes und Volkes heraus. 


Ze dem Könige 


wnige und der Regierung gegenüber fo erniedrigen 


el 


5 Fa guch das Oberhaus wirkt fih hemr end auf den 


hrittlicheren Geiſt des Unterhauſes aus, doch ift es in 
hentigen England undenkbar, daß ſich das Oberhaus 
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Volkszeitung“ E ECH 
e reichhaltt uſtrierte 
Beilage „Bolt und Zeit“ beigegeben. Wp ne vllt 
entli 
Einzel⸗ 


100 Schiffe 
dem Augenblick in die politiſche Rumpelkammer wan⸗ 


inte 
M deny muß, in dem es ihm gelüften jollte, wider den Sta» 
el zu lecken. Deshalb ſollte man ſich auch nicht wundern, 


Schriftleitung und PENERE 
Lodz, Petrilauer 109 


Hof, lines. 
Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Speechſtunden des Schelftleſters täglſch von 2.30 bis 3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile let oa Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls ele ce, aufgegeben 


LA ` 


Opłata pocztowa uiszczona ryczałtem 


' Einzelnunmer 35 Groſchen 


+ Jahrg. 
ereinsnotisen und Ankündigungen im Text für 


ür das Ausland Prozent Zuſchlag. 


ZE 


gratis. 


Die Konferenz der Neparationsſachberſtändigen. 


Berlin, 16. Februar. Nach Anſicht unterrichteter 
Berliner Kreiſe, könne man als Ergebnis der bisherigen 


Pariſer Beratungen der Sachverſtändigen anſehen, daß 


nun der erſte Teil der Beſprechungen abgeſchloſſen ſei, ob⸗ 
wohl noch einige Fragen im Laufe der nächſten Woche der 
Erörterung bedürfen. Wie verlautet, ſeien die Jahrestaten 


und die Transferfrage, entgegen anders lautenden Mel⸗ 


dungen, bisher nicht beſprochen worden, wenn auch dieſe 
beiden Fragen im Unterton geklungen hätten. Der Ge⸗ 
ſamteindruck gehe dahin, daß die Ausſprache bisher erfreu⸗ 
lich verlaufen ſei, um ſo mehr, als die deutſchen Vertreter 
Gelegenheit gehabt haben, anderen Sachverſtändigen einige 


Einblicke in die negativen Seiten der deutſchen Wirtſchaft 


ju geftatten und ſo das Bild, das Parker Gilbert in feinen 
etzten Bericht von Deutſchlands Wirtſchaft gezeichnet habe, 


— Ko pen huge 17740. Februar. Der ſtarle Oſtwind 
behindert den Verlehr immer mehr. In Seeland und Jüt⸗ 
land ſind die meiſten Eiſenbahnlinien infolge von Schnee⸗ 


Est unterbrochen. Auf der Südbahn, über die 


der Verkehr von und nach Deutſchland geleitet wird, blieb 


beſchädigt, daß ſie in Dock gehen mußte. Die a 


Oe werden. Infolge der Verlehrsnot wird auch Die 


gegenüber tut. ? 


Bisher lag die geſetzgeberiſche Initiative in den Gin. 


den der Regierung und der Abgeordneten, die Bedeutung 
des Sejm überſtieg alſo bei weitem die des Senats, der 
gewiſſermaßen nur eine Kontrollinſtanz bildete. Die Ge⸗ 
ſetze und Beſchlüſſe, die vom Sejm angenommen, vom 


Senat aber abgelehnt wurden, mußten nach nochmaliger 


Annahme durch den Sejm Geſetz werden. Das neue Ver⸗ 
ſäſſungsprojekt des Regierungsblocks ſieht in dieſer Hin- 
ſicht verſchiedene Neuerungen vor, durch die die Rechte des 
Seit: irg beſchnitten werden ſollen. Sit es ſchon ein Hohn 


auf die Demokratie, daß nach dem neuen Verfaſſungspro⸗ 
jelt die Jaßl de Senatoren auf 150 erh ht und von denen 


N 


ſchuß hält ſich am heutigen Sonnabend ſitzungsfrei. 


umſonſt 


Kein Veitritt des Batitans zum Völterbund. 


zu vervollſtändigen. Die Ausſprache ſei jedoch nicht in die 
Tiefe gegangen. Die Erörterung aller Einzelheiten bleibt ` 
den kommenden Verhandlungen vorbehalten. 

Paris, 16. Februar. Der Sachverſtändigenaus⸗ 
Die 
einzelnen Abordnungen werden im Sitzungshauſe zu län⸗ 
geren Beratungen zuſammen kommen. Entgegen der Auf⸗ 
faſſung eines Teiles der franzöſiſchen Preſſe, iſt die Ge⸗ 
ſamtausſprache innerhalb des Ausſchuſſes noch nicht end⸗ 
ültig abgeſchloſſen. Eine Reihe von Fragen wird erſt am 
Montag zu erörtern ſein. ö ; 1 

Paris, 16. Februar. Nach dem „Petit Pariſien“ 
werden die Sachverſtändigen ab Montag über die Feſt⸗ 
ſetzung der deutſchen Schulden ſowie die Zahl und den Be⸗ 
trag der Jahreszahlungen verhandeln. ; 


vom Gije umichlofien. 


Die Wetterlage in Europa. 


die Eismaſſen flußaufwärts immer mehr. Da die Kälte 
anhält, iſt zu befürchten, daß alle bisher geleiſtete Arbeit 
ewejen ift, da während der Nacht nicht gearbeitet 


werden kann. Die Gefahr für das Umſpannwerk des 


Bayernwerkes mit ihren kataſtrophalen Folgen für die 


EN des Landes kann noch nicht als be: 
ſeitigt gelten. Der Bepölkerung des Würmtales hat ſich 
große Erregung bemächtigt, die ſich gegen das Straßen⸗ 
und Flußbauamt München richtet. Soweit der Blick reicht, 
Debt man nichs als Eismaſſen, die ſich über Straßen, 
Wieſen und Felder erſtrecken. Häuſer mußten geräumt, 
das Vieh aus den Ställen genommen werden. Das jonit, 
ſo anmutige Würmtal gleicht nahezu den Eisfeldern 
Sibiriens. Zi F 


ar 


2 ege Ee 


Ae? = 5 2 
rbb 


Das große Rätſelraten der Wellpreſſe. Wo ift Trott??? 


(Zeichnung von Kellerer,) 


ieee TTT OT TTT 


Der Streit der Radzivils. ER 


Das Bezirksgericht von Nowogrudek fällte geſtern 


das Urteil im Familienſtreit der Radziwills. Die Klage 


des vor einigen Tagen verſtorbenen Fürſten Alexander 
Radziwill auf Zurückgabe von Gütern, die jetzt der Linie 
des Fürſten Janusz Radziwill gehören, wurde abgelehnt. 
Man erwartet jedoch, daß die Erben des Fürſten Alexan⸗ 
der Radziwill Berufung gegen dieje Entſcheidung einlegen 
werden. i , BIN 


Baur verhaſtung bon Mig. | 
Kattowitz, 16. Februar. Der Abgeordnete Ulitz 


D en vom Unterſuchungsrichter vernommen mor: | 
den. 


8 Begründung für die Verhaftung wurde Verdunke⸗ 
lungsgefahr angeführt, obwohl die angebliche Straftat be⸗ 
reits vor drei 8 
teidigung des Angeklagten haben die bereits durch den 
Vollsbundprozeß belannt gewordenen Rechtsanwälte Dr. 
Bay⸗Kattowitz und Dr. Liebermann ⸗Warſchau endgültig 


Haftbeſchwerde beim Unterſuchungstichter eingereicht. Eine 
Haftentlaſſung gegen Kaution iſt nicht beantragt worden. 


Die Dringlichkeit anertannt. 


Der Generalſekretär des Völkerbundes hal Donners ö 


tag abend die Entſcheidung getroffen bağ der, 1 
eingetroffene Proteſt des Deutſchen Bol sbundes in Ober⸗ 
iſchleſten unverzüglich ſämtlichen Mitgliedern des Völker⸗ 
bundrates ſowie insbeſondere der polniſchen Res 


A PRRFRFEEPFPHFURRRRERRERERUFFFRRFHELLEREUERERLTLLLLLLLLELLLLLLLELLLT ERTL, 6, 


Lloyd George gar Locken. | 
BE Das große und großgelockte Haupt der britiſchen Po- 
litik ließ eine „einſchneidende“ Veränderung in feinem 
Haarſchmuck vornehmen. Der Friſeur hüllt ſich über die 


Art des Friſurwechſels in Stillſchweigen. Der „Patient“ 
i Pracht noch nicht gezeigt. Die 
meint, daß Lloyd George ſich ratzekahl 


hat ſich in ſeiner neuen 
Regierungspreſſe d l 
ſcheren ließ, um nach den Wahlen ſich graue Haare wachſen 
zu laſſen. Die Liberalen hoffen, daß das Haar ihres Füh⸗ 
ers hart und dicht wie eine Bürſte wird. Die Opportu⸗ 
niſten in beiden Lagern wünſchen ſich einen wohlgeſchei⸗ 


‘telten oder ſanft friſterten Lloyd George. Wer wird recht 8 laſſetz Ich habe N 
ſanft It Schwager geraten, ſich um die Beſcheiniaung ier bie 


haben; ( riainalzeichnung von Gefierer? 


fi Ce / 


| 


Jahren verübt worden ſein ſoll. Die Ver⸗ 


o Staatsanwalt Schmidt hat eine offi 
gegeben. Det Auszug aus den 
heit lautet folgendermaßen: 


verwundete. 


gierung übermittelt, und der Fall auf die Tagesord⸗ 
nung der Märztagung des Rates gefept werden fol. Für 
dei, Proteſt wird ſomit nach der Eutſcheidung des General» 
ſekretärs das Dringlichkeitsverfahren angewendet, das für 
beſonders wichtige Fälle eine ſofortige Entſcheidung des 
Völkerbundrates auf der nächſtliegenden Tagung vorſteht. 


der Flug Nangoon⸗Vanglot gelungen. 


Bang, 15 Februar. Der Flieger Freiher von 
König⸗Warkhauſen hat mit ſeinem Klemm⸗Daimlex⸗Flug⸗ 
zeug die 5750 Kilometer lange Strecke Rangoon —Bangkok 


ohne Ztpiſchenlandung glücklich durchflogen und ift in 
Banglol glatt gelandet. a ode 


Das Urteil im Sobinfli⸗Prozeß. 


Vor dem Schwurgericht in Lemberg wurde in einem 


neuen Verfahren gegen die Ukrainer Werbicki und Ata 
manczuk verhandelt, die angeklagt waren, den Schulku⸗ 


tator Sobinſki ermordet zu haben. Die Geſchworenen be⸗ 


jahten die Schuldfragen. Auf Grund dieſes Verdikts per? 
urteilte das Gericht Werbieki zum Tode und Atamanczuk 
zu 10 Jahren Kerker. 1 


% Was iſt das für eine Zeitung? 


Im Zanacja:Blatt „Glos Prawdy” ſchrieb Fl. S., 
daß die Foutſche Propaganda die nationalen Minderheiten 
unterſtüß und mit Hilfe von deutſchem Gelde die Minder⸗ 
heitenfrage verſchärſt. Der jüdiſche „Nasz Przeglond“ 
Wee, zu dieſer Beſchuldigung Stellung und führt u. a. 
aus: E 
„Sobald man öffentlich die Annahme von Unter 

ſtützungen aus ausländiſchen Fonds verurteilt, müßte man 
mehr konſequent ſein und auch in Fällen das Wort er⸗ 
greifen, die wirklich ſkandalös find. Zur Zeit der 
erbitterten Hetze gegen die Juden hielten es ein paar reiche 
aber naive amerikaniſche Juden für geraten, die Sitmaz 
tion mit Hilfe von Unterſtützungen zu retten, die in ef fe te 
tiven Dollars an eine pekuniär ſchlecht ſtehende 
polniſche Zeitung gezahlt wurden. Die Subventionen 
erfolgten dank der Protektion desſelben Herrn Fl. S. und 
ſollten die antiſemitiſche Bewegung „ſchwächen“. S 
Das Geld war natürlich in den Schmutz geworfen, 
denn das Blatt tat nichts für die jüdiſch-amerikaniſchen 


„Spender“, um ſo mehr, als fih ſpäter auch Herr Skrzynſki 


11 75 fand, dieſes „polniſche“ Blatt mit Geld zu unter⸗ 
len“. 5 l 2 
„Nasz Przeglond“ ſtellt zum Schluß die Frage: Sf 
Herr Fl. S. wirklich der Anſicht, daß die effektiven Dollars 
mehr „loſcher“ (rein) als die imaginären. (eingebildeten) 
deutſchen Mark Wun? ` = * 


Schweres Eſſenbahwmglücz in China. 
Peking, 15. Februar. Auf der Peling⸗Tientſin⸗ 
Bahn ſtießen zwei Züge zuſammen. 5 Schlafwagen ver⸗ 


brannten. Bisher wurden 9 Tote und 26 Verwundete 
| A Die Urſache des Zuſammenſtoßes wird auf 
Ueberfahren der Signale zurückgeführt. ! p 


sí 


Die Sengödie Rofu-Giefiniti. 


piete Mitteilung 
über die in der eee ee rdtat heraus⸗ 
tten in dieſer Angelegen⸗ 


Am 31. Januar wurden die Straßen paſſanten in der 


Targowaſtraße durch mehrere. Schüſſe aufgeſchreckt. Als 
fie den Schüſſen nachgingen, ſahen ſie vor dem Hanfe” 
Nr. 51 auf dem Bürgerſteig einen wanlenden Mann, der 
gleich darauf zu Boden ſtürzte. Mitten auf dem Fahr⸗ 
damm ſtand ein anderer Mann, der auf den Verletzten 


ſchoß, dann auf dieſen zuging und ſich ſchließlich in der 


Richtung der Fabryezna entfernte. Als ſich die Straßen⸗ 


paſſanten dem Verletzten näherten, hörten ſie von dieſem, 
daß er Albert Kohn heiße und daß er angeſchoſſen worden 


ſei. Er bat, ihn nach Hauſe in der Targowa 61 zu tragen. 


Kurze Zeit nach dieſem Vorfall meldete ſich auf der 


Polizeilommandantur in der Kilinſtiego 152 ein Mann, 
der dem dienſthabenden Poliziſten einen Revolver mit 
folgenden Worten einhändigte: „Hier haben Sie den Re⸗ 


bolver, ich habe einen Menſchen erſchoſſen, der auch mich 
Verhaften Sie mich.“ Der Mann wurde ſo⸗ 

fort von Oberkommiſſar Weyer vernommen, wobei er fol- 
ende Ausſagen machte: „Ich heiße Eduard Cieſinſti, bin 
Jahre alt und wohne in der Brzezinſta 56. Ich war 
Meiſter in der Widzewer Baumwollmanufaktur. Da ich 
von dem jungen Kohn entlaſſen wurde, habe ich beſchloſſen, 
ihn zu töten. Um 10 Uhr abends ſchoß ich auf ihn in der 


Targowa 51, doch gab auch er auf mich einige Schüſſe ab. 


Ich wollte ihn töten, weil er mich gequält hat.“ Zu dem 
berletzten Cieſinſti wurde ſofort die Raottungsbereitſchaft 
gerufen, die ihn nach dem St.⸗Joſephs⸗Krankenhaus Über- 


führte. Der nach dem Krankenhaus „Unitas“ übergeführte 


Albert Kohn verſtarb dort nach der vorgenommenen Ope⸗ 


ration. i 


Der an dieſem Tage als Zeuge vernommene Julius 
Hake jagte aus: „Drei Jahre hindurch, bis zum 1. No- 
vember 1928, mat ich Leiter der Spinnerei der Widzewer 


Baumwollmanufaktur. Ich verließ meinen Poſten, da ich 
mit der Firma unzufrieden war. Auf meine Fürſprache 
hin begann auch mein Schwager Eduard Cieſinſti in der 


Firma als Gehilfe des Meiſters zu arbeiten. Die ganze 


Zeit hindurch habe ich nicht bemerkt, daß zwiſchen meinem 


Schwager und Herrn Albert Kohn irgendwelche Spannun⸗ 
gen geherrſcht hätten. In der vergangenen Woche erfuhr 
ich, daß mein Schwager entlaſſen worden jet. Ich ging zu 
ihm und erfuhr, daß es zwiſchen ihm und Herrn Kohn 
wegen einer Arbeiteranſammlung während der Arbeit zu 
einem Zuſammenſtoß gekommen jet. Als mein Schwager 
zam nächſten Tage W 


fertigen, wurde er nicht porgelaſſen. Ich habe meinen 


DH 


Bezogen ` 


ne, en Pé zu ren! 


die giele Mitteilung des Gtoatsantvalts Schmidt. — Sob bat mech den Revolver | 


Übernommen. Dieſe haben am Sonnabend bereits eine 


Arbeitsloſenunterſtützungen zu bemühen, doch hatte er mir 
geantwortet, daß er Unterſtützungen nicht brauche, da er 
die Hoffnung habe, feinen Poſten wieder zu übernehmen. 
Er wolle noch einmal mit Herrn Albert Kohn Rückſprache 
nehmen. Mein Abraten, nicht zu Herrn Kohn zu gehen, 
beachtete er nicht. Was weiter geſchehen iſt, weiß ich nicht.“ 

Der hierauf noch einmal im Krankenhaus vernom⸗ 
mene Eduard Cieſinſki ſagte folgendes aus: „Ueber zwe! 


Gehilfe des Meiſters, Praktikant uſw. beſchäftigt. Wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit hat mich Herr Albert Kohn ſchika⸗ 
niert, der mich auf einen niedrigeren Poſten herabdrücken 
wollte. Vor einem Jahre kürzte er mir das Gehalt um 
2 Zloty kläglich. Damals beſchloß ich, ihn zu töten. Zu 
dieſem Zweck erwarb ich von einem mir unbekannten Sol⸗ 
daten auf dem Baluter Ring für 80 Zloty einen Revolver. 
Später kam ich von dem Mordgedanken ab, da ich eine 


zwei Wochen trat infolge Strommangels eine Arbeſts⸗ 
unterbrechung ein, während der die Arbeiter in Gruppen 
beieinander ſtanden. In dem Augenblick kam Herr Köhn 
herein, der mich ausſchalt und mich ab nächſten Donners⸗ 
tag zweiwöchig kündigte. Meine Rechtfertigung wollte er 
nicht anhören. Am vergangenen Montag ließ er mich durch 


nis als Meiſter verweigerte er mir und machte mir dadur 
meine weitere Exiſtenz unmöglich. Ich faßte zu Albert 


"ich zum letztenmal eine Unterredung herbeiführen. A 
ich ihn am Waflerring traf, wandte ich mich mit den Wol⸗ 
ten an ihn: „Herr Albert, vielleicht können wir uns endli 


ſchoſſen wir beide. Beim dritten oder vierten Schuß ër 
ich, daß ich verletzt ſei. Ich ging deshalb auf den Fahr 
damm und ſchoß von dort aus weiter. 
war mit 10 Kugeln geladen. Als ich keine Kugel mehr 
hatte und ſah, daß Menſchen herbeikamen, entfernte 
mich und begab mich nach dem Unterſuchungsamt. 


Kohn nur dann zu ermorden, wenn er ſich weigern Io Ę 
mich wieder anzuſtellen. Bei dem gegenſeitigen u 
wechſel ſtanden wir einander zugekehrt. Ich hatte noch Sp 
Reſervekugeln bei mir. Ich habe alles geſagt und > 
nichts mehr hinzuzufügen.“ Dieje Ausſage iſt von Ci 7 

unterſchrieben. j 

Für die Richtigleit 
GL Staatsanwalt 


Lodz, den 15. Februar 1929. 


Schmidt. 


Jahre war ich in der Widzewer Baumwollmanufaktur als 


alte Mutter und eine Schweſter zu unterhalten habe. Vor 


einen Feuerwehrmann aus der Fabrik ſühren. Ein Sin, A 


Kohn Rache und beſchloß, ihn zu ermorden. Geſtern wollts i ý ń | 


ausjprecjen." Blitzſchnell zog dieſer aber den Revolber , 
was auch mich veranlaßte, die Waffe hervorzuholen. 03 0% 
glaube, daß ich den erſten Schuß abgegeben Habe. Dann l 


Mein Revolver 


muß noch einmal betonen, daß ich die Abſicht hatte, Hemm 
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Staublohle benötigt. 
Roſicki aus dem 


Pabianice — 2042, Zgierz — 204 


verhandelt, den 
Gericht fällte ein für Eiſenberg günſtiges Urteil. (6); 7 
ROD re EE EE 


N, e GE | 


Tagesneuigleiten. 
Weitere Kohlentransporte in Lodz 


A Geſtern trafen in Lodz weitere Kohlentransporke ein. 
on den bisher angekommenen 6500 Tonnen Kohle hat 
die Induſtrie 1500 Tonnen Kohle, der Magiſtrat 2300 
Tonnen und die Bevölkerung den Neft erhalten.“ Heute 


tags abgeladen und abgerollt werden. i (p): 


ſollen weitere 5000 Tonnen eintreffen, die trotz des Sonn⸗ 


| Soblenausgabe an die Arbeitsloſen. 


Geſtern erhielt der Magiſtrat weitere Kohlenſendun⸗ 
gen, die auf zwei Kohlenpläßen in der Wenglowa zum 
Verkauf gelangen. í We EB Ten 

Morgen, Montag, wird mit der Ausgabe der Kohlen 
gegen Vorzeigung der Talons an ſolche Arbeitsloſe be⸗ 
gonnen, die von keiner Seite Unterſtützungen beziehen. 
Die Kohlenausgabe erfolgt in folgender Ordnung: 

Montag, den 18. Februar, Arbeitsloſe, die in Straßen 
mit den Anfangsbuchſtaben A, B, C, D, E und F wohnen, 

Dienstag, den 19. Februar, Arbeitsloſe, die, in 


Straßen mit den Anfangsbuchſtaben G, H, 3 (i), 3.4) und 


K wohnen, E , 
X Mittwoch, den 20. Februar, Arbeitsloſe, die in 
Straßen mit den Anfangsbuchſtaben L, M, N und O 

wohnen, ' 2 e 
Donnerstag, den 21. Februar, Arbeitsloſe, die in 
Straßen mit den Anfangsbuchſtaben P, R und S wohnen, 
Freitag, den 22. Februar, Arbeitsloſe, die in Straßen 
mit den Anſangsbuchſtaben T, U, Wund Z wohnen. 
Die Kohlenausgabe erfolgt auf den ſtädtiſchen Kohlen⸗ 
lagern in der Wenglowa 3, jowie Ecke Fabryezna und 
Przendzalniana. ) PE 

96 Waggons Kohle für Lodz beſchlagnahmt. d 
Wie uns die Kohlenkommiſſion mitteilt, wurden 
Ben dem Magiſtrat 96 Waggons Kohle überwieſen, bie 


für die einzelnen Abteilungen und die Arbeitsloſen be⸗ 


ſtimmt ift. Dieſe Kohle iſt vom Wojewoden Jaszezolt auf 
Anweiſung des Miniſterpräſidenten Bartel bei Lodzer 
Unternehmen und von einem Transport beſchlagnahmt 
worden, der über Danzig nach dem Auslande gehen ſollte. 


51 Fabriken inſolge Kohlenmangels ſtillgelegt. 


Der Kohlenmangel hat ſich in beſonderem Muße in 
der Lodzer Induſtrie fühlbar gemacht. 51 Fabriken, die 


zuſammen 10 000 Arbeiter beſchäftigen, mußten ſtillgelegt 
werden. Geſtern wurde dieſen Firmen Kohlen zugewieſen, 
ſo daß der größte Teil der Fabriken wieder in Betrieb ges 
nommen werden konnte und die Arbeitsloſigkeit um 7500 
Perſonen geringer geworden ift. Bisher traf in Lodz jedoch 


nur Stück⸗ oder Nußkohle ein, während die Induſtrie 
t. Wie der ſtellvertretende Staroit 
toſicki ombromaer’ Kohlenrevier mitteilt, find 
die nächſten Züge ebenfalls mit Stücklohle beladen, wäh⸗ 


rend Staubkohle erft in den nächſten Tagen abgehen ſoll. 


Stillegung von Fabriken auch in der Provinz. 
Geſtern wurden in einer ganzen Reihe von Städten 


e der Wojewodſchaft Lodz die Fabriken wegen Kohlenman⸗ 
gels geſchloſſen. In Zgierz ſind mehrere kleinere Webe⸗ 
reien und Färbereien geſchloſſen worden, wodurch einige 


hundert Arbeiter die Bafta verloren. Auch in 
Grzeszyn, Belom, Lajt, Zdunſka⸗Wola vim. wurden meh: 


dere Fabriſen geſchloſſenn (p) 
Die Arbeitsloſigkeit im Lodzer Induſtriebezirk. 


Im Bereich des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes 


; waren am 16. Februar b. J. 27 025 Arbeitölofe-regiitriert. | 


Davon entfallen auf bie Stadt SCH 20 186 Arbeitsloſe, 
5ꝗ„ Zdunſla⸗Wola — 

„Tomaſchow — 1696, Konſtantynow 117, Alexan⸗ 
drow 133 und Ruda⸗Pabianicka 276. Unterjtügungen 
haben in der verfloſſenen Woche 16 246 Perſonen bezogen, 
und zwar 15 797 ordentliche Unterſtützungen aus dem 


Arbeitsloſenfonds und 529 außerordentliche Unterſtützun⸗ 


i a dem Staatsſchatz. In Lodz wurden an 12.879 


rbeitsloſe Unterftügungen ausgezahlt. Außerdem bezogen 


142 Kopfarbeiter außerordentliche Unterſtützungen. In 
ji ere 51 i 0 


A "D Lodz 3916: Perſonen Die 
Arbeit verloren, während 616 Arbeitslojen Arbeit ver⸗ 


N konnte. Das Arbeitsvermittlungsamt ver⸗ 


gt über 32 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Be⸗ 


* j 


rufe. Seit dem 1. Januar iſt die Zahl der Arbeitsloſen 
a Lodzer Bezirk um 7940 Perſonen geſtiegen 
Bom Arbeitsgericht. 7 E 


Das Lodzer A beitsgericht verhandelte geſtern in ber 


; $ Klage der Arbeiterin Olga Wolſta, die in der Firma „La 
Spie” angeſtellt war und von dieſer noch einen Luhnreſt⸗ 
betrag von 45,80 Zloty zu bekommen hatte. Das Gericht 


ſprach ihr dieſe Summe zu und verurteilte bie Firma au⸗ 
ßerdem zur Bezahlung der Gerichtskoſten. — Dann wurde 
die Klage des Abram Eiſenberg gegen Schaja Löwenthal 
der Eiſenberg 79,20 Zloty ſchuldete. Das 


fiewicz, IST À Es „ 
Am 15. Februar konnte der Lodzer Bezirksarbeſts⸗ 


inſpektor Ing. Woſtliewicz auf eine je jnjagrige Tätigkeit 


Bu, dem Gebiete der Arbeitorganilation: zurückblicken. 
Aus dieſem Anlaß fand im Arbeits 'uſrektorat eime ſchlichte 


Feier, auf der die Angeſtellten des Arbeitsinſpektorats 


ihre Glückwünſche darbrachten, itatt 


U 4 


| Die Hausbeſtßer müffen die Roften für die Wiederherſtel⸗ 


werden. 


die beſtehenden Kühlräume genau geprüft und die Frage 


verein vorbereitete Dichterabend muß leider ausfallen, da 


Lodz ſcheut. Hoffentlich gelingt es, den beliebten Autor 


Möglichkeit gegeben, den großen Lutherfilm zu ſchauen. 


ſchönert der Chor der St. Trinitatisgemeinde die Auffüh⸗ 
rung; in der zweiten Aufführung um 78. Uhr abends ſingt 
der SOA Chor. Montag finden ebenfalls 
E Aufführungen ſtatt: um 445 Uhr. nachmittags, ver⸗ 


worauf noch ſpäter aufmerkjam gemacht, werden wird. Die 
Eintrittspreiſe, die zur Aufbringung der großen Unkoſten 
dienen, find auf 1,50 Zloty für Erwachſene und 0,50 Zloty 
für Schüler und Kinder bemeſſen. 


Die Vergnügungen und Trauungen zu Joſeſh :. 


„Lo zer B "tezettung" — Sonntag, 17 Februar 1929 


| „Der Beet, 


=. Sonteoterie swilhen dee „N. S. Stg. und der Fr. Br.“ 


Das gute Einvernehmen, das zwiſchen der Neuen 
Lodzer Zeitung“ und der „Freien Preſſe“ ſeit längerer 
Zeit beſtand, hat wieder einmal einen Knacks erlitten. Die 
beiden „teutſchen“ Zeitungen legen fih den Tust aus und 
halten mit Schmeicheleien nicht zurück, geht es doch ums 
ae und da will jede „teutſcher“ als die andere 
enn i gees s 

Den Streit um das Deutſchtum hat die „N. L. Ztg.“ 
in ihrer Nummer vom Freitag angezettelt. Der Herr Chef⸗ 
redakteur will nämlich einen „Wendepunkt“ in der Politik 
der deutſchbürgerlichen Parlamentarier erblickt haben. Der 
„grundlegende Umſchwung in der bisherigen Haltung des 
deutſchen parlamentaxiſchen Klubs“ ift nach Meinung der 
„N. L. Zig.“ durch eine Rede des Abg. Julian Will ange⸗ 
1 7 worden, die dieſer deutſchbürgerliche Abgeordnete 
am Mittwoch in der Sejmkommiſſion für Auswärtiges ge- 
halten hat. Obwohl wir uns keinesfalls mit den usfüh⸗ 
rungen der „N. L. Ztg.“ identifizieren und den Hinweis 
auf die letzten Grotęńife. in Oberſchleſien, die angeblich 
„einen Frontwechſel beſchleunigen“, als eine geſchmack⸗ 
loſe Entgleiſung anſehen, müſſen wir doch geſtehen, was 
die Herren von der „Freien Preſſe“ ruhig beherzigen 
könnten, ohne Schaden an Leib und Seele zu nehmen. Die 
„N. L. Ztg.“ hat Abe nicht ſo unrecht, wenn ſie den 
deutſchhürgerlichen Abgeordneten vorwirft, daß [ie in ihrer 
Politil keine Linie haben. i „ 

„ . So manche Inkonſequenz hat uns direkt ge- 
ſchadet! Wir erinnern hier nur an die Feſtſitzung des 

Sejm anläßlich des zehnjährigen Jubiläums der Re⸗ 

publik Polen, als man einerſeits dieſer Sitzung 

Demon ftra tiv ſernblieb, andererſeits es aber für 

angezeigt hielt, eine Glückwunſchdepeſche an 

den Lodzer Wojewoden zu richten. Das und 
ähnliches iſt nicht der Weg, auf dem man ſich die 

Achtung des politiſchen Gegners erringt! Hinſichtlich 

einer derartig verfehlten Taktik wurde -aljo viel ge 

nig: e 27 78 

Statt der Inkonſequenz preiſt die „N. L. Ztg.“ den 
deutſchbürgerlichen Abgeordneten „geſchicktes La⸗ 
vieren“ an. Dieſes Mittel iſt vom ſeligen Herrn Miller 
ausprobiert worden und gewiß nicht zum Schaden ſeines 
Unternehmen, das f olch gelehrige Nachfolger gefunden hat. 
Doch fürchten wir, daß dieſes Mittel von jedem aufrechten 


werden! Läßt dies nicht tief blicken? 


Deutſchen abgelehnt werden wird, denn es iſt nicht deutſche 
Att, geſchickt zu lavieren, es fei denn, daß die A ud - 
deutſchen, die einer Feſtſitzung fernbleiben und durch 
Huldigungstelegramme an den Woſewoden wieder Liebkind 
werden wollen, im deutſchbürgerlichen Klub die Ober ⸗ 
hand gewinnen ſollten. An den Sieg dieſer Herrſchaften 
glauben wir jedoch nicht. Als Beweis hierfür dient die 
mannhafte Rede des Abg. Will, der in ſcharfen Worten 
Kritil an den Mißſtänden übte, trotzdem aber auch 
den Mut fand, für eine deutſch⸗polniſche Zuſammen⸗ 


arbeit, für eine Syntheſe der deutſchen und polniſchen 


Kultur einzutreten. 

Der „Freien Preſſe“ gefällt es natürlich nicht, daß 
ihre Kollegin die Rede des Abg. Will als einen „Wende⸗ 
punkt“ "anehi Die Aufregung ift jedoch ziemlich gekün⸗ 
ſtelt. Sollte man nicht mijjen, woher der Wind jetzt in 
der „N. L. Ztg.“ weht, oder iſt man derart perplex gewor⸗ 


den über den verſöhnlichen Ton der Rede, wo 
man doch ſelbſt nur übelſtem Chauvinismus huldigt? 

Es müßte jedoch auffallen, daß die „Fr. Pr.“ am 
Donnerstag und Freitag kein Sterbenswörtchen über die 
Rede des Abg. Will verlauten ließ. Sie mußte erſt von 
der „N. L. Ztg.“ unſanft getreten werden. Und gleich 
nahm ſie den Mund voll: 

„Die „N. L. Ztg.“ mag ſich beruhigen. Wie ſie aus 
unſerem heutigen Blatt erſieht, haben wir die Rede 
des Abg. Will nicht nur nicht totſchweigen, ſondern ſie 
ſogar im vollen Wortlaut gebracht.“ i 

Die Ausrede ift blamabel, denn ſollte die „Fr. Pr.“ 
es vergeſſen haben, daß ſie Berichte über unbedeu⸗ 
tende Erklärungen des Abg. Utta in der Kommiſſion 
ſchon am nächſten Tage mit Schlagzeiltiteln bringt? 
Von der für einen deutſchbürgerlichen Abgeordneten 
immerhin ſenſationellen Rede brachte man aber weder am 
Donnerstag noch am Freitag auch nur ein Wort. Den 
vollen Wortlaut hätte man ruhig ein paar Tage ſpäter 
veröffentlichen können. Dies wäre beſtimmt nicht 
aufgefallen. Man mußte ſich jedoch Gedanken machen, 
als man zwei volle Tage verſtreichen ließ, ohne die Rede 
auch nur zu erwähnen, wo doch die übrige Preſſe bereits 
am Donnerstag längere Berichte brachte f 

Die „Freie Preſſe“ mußte jedoch erſt in Trab ES 


lung der Brunnen und Waſſerleitungen tragen. 

In den letzten e laufen in der Stadtſtaroſtei 
zahlreiche Klagen von Mietern ein, die die Rückerſtattung 
der Unkoſten verlangen, die fie durch Ausbeſſerung von 
Waſſerleitungen und Brunnen davongetragen haben. Wie 
wir aus maßgebender Quelle erfahren, müſſen dieſe Koſten 
gemäß den Vorſchriften von den Hausbeſizern getragen 

A „„ 


Schaffung von Butter: und Eierreſerven. 
Seinerzeit wurde das Projekt lebhaft beſprochen, in 
den größeren Induſtriezentren, aljo; auch in Lodz, große 
Referven an Bitter und Eiern anzulegen, die in ber Zeit 
der größten Produktion aufgekauft und in Kriſenzeiten 
auf den Markt geworfen werden ſollen, um dadurch einer 
Preistreiberei entgegenzuwirken. Da aber ſolche Produkte 
nur in Kühlräumen untergebracht werden können, müſſen 


der Schaffung von neuen Kühlräumen eingehend erörtert 
werden. Das Innenminiſterium ift. gegenwärtig mit der 
Durchſicht des Materials beſchäftigt, das als Grundlage 
für die Schaffung der Reſerven dienen ſoll. Erſt wenn die 
Meinung der Landwirtſchafts⸗ und Kaufmannskreiſe ein⸗ 
geholt iſt, wird man zur Verwirklichung des Planes ſchrei⸗ 
ten können. (p) N RV 
Artur Heye kommt nicht nach Lodz. } 


Der vom Lodzer Deulſchen Schul- und Bildungs: 
der eingeladene Schriftſteller durch einen Gripperückfall 
ſtark mitgenommen iſt und daher die weite Zeie ` nach 


ein andermal für Lodz zu gewinnen 
Der Lutherfilm in Lodz. 
Vielen epangeliſchen Glaubensgenoſſen iſt nun die 


Heute ſind zwei Feiern vorgeſehen: um 725 Uhr ber- 


chönert vom Chor des Frauendereins der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde; die zweite Aufführung an dieſem Tage ſoll durch 
geſangliche Darbietungen des Kirchengeſangnereins der 
St. Johannisgemieinde verſchönert werden. In ähnlicher 
Weile jollen auch die folgenden Tage ausgefüllt werden, 


Da die Anſicht vorherrſcht, daß am Tage des heil. 


Joſeph Vergnügungen und Hochzeiten ſtattfinden dürfen, 
teilen uns die hieſigen Geiſtlichen mit, daß derartige Ver⸗ 


Gas angeſammelt, i es MÄ 
dabontrugen und ohnmächtig zuſammenbrachen. Zu den 
Beſinnungsloſen wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 


Pr. 37), S. Jankielewiez (Alter Ring 9), (8 


| anfialtiingen in der Zeit des großen Juſtens einen tefie 


giöſen Mißbrauch darſtellen würden. Trauungen werden 
an dieſem Tage nicht vollzogen, auch, dürfen keine PA 


leiten peranftaltet werden 
Lanjucha wird ſich ſelbſt verteidigen. 


A BE DEE 
Wie bereits berichtet, findet der Prozeß gegen den 
Mörder der Eheleute Tiſcher und deren Dienſtmädchen 
Borowita, Stanislaw Lanjucha, am kommenden Donners⸗ 
tag ſtatt. Dieſer Prozeß hat in den weiteſten Kreiſen der 


I Bevölterung lebhaftes Intereſſe Den orgerufen, iſt doch die 


furchtbare Tat des ſchwächlichen Jünglings bei allen noch 
in lebhafter Erinnerung. Wie nunmehr feſtſteht, wird ſich 
Lanjucha ſelbſt verteidigen, da er von ſeinem Recht, einen 
Verteidiger von amtswegen zu verlangen, keinen Gebrauch 
gemacht hat. Den Vorſitz der Gerichtsverhandlung wird 
Richter Waclaw Kozlowſki führen, als Ankläger tritt 
Staatsanwalt Herman auf. (Wid) 


Weiße Woche!! 
Letzte Woche, nützen Sie die Gelegnnkeit! | 
Julius Rosner, 
Lodz. Petrikauer 98 u. 100. 


Muſikliebende Diebe. ; 

In der geſtrigen Nacht drangen in das Pathephon⸗ 
und Radiogeſchäft „Muza“ in der Narutowicza 18 unbe⸗ 
kannte Täter ein, die 6 Pathephone und eine erhebliche 
Menge Platten im Geſamtwerte von 4800 Zloty ſtahlen. 
Die Diebe waren über den Hof durch den Hintereingang 
eingedrungen, nachdem ſie die Schloͤſſer losgeriſſen hatten. 
Der Diebſtahl wurde erſt am nächſten Morgen bemerkt. 
Sofort wurde die Unterſuchungs polizei benachrichtigt, die 
eine Unterſuchung einleitete. (p) N 
Zwei Arbeiter durch Leuchtgas vergiftet. ARE 

An der Ecke Sienkiewicza und Nawrot trat geſtern 
ein Gasrohrbruch ein, der von den Arbeitern, dem 21 
Jahre alten Marjan Raſpold aus Helenowek bei Lodz 
und dem 29. Jahre alten Broniſlaw Gaman, Rzgowſka 
128, behoben werden ſollte. Die Arbeiter wollten die 
ſchadhafte Stelle pom Kanaliſationskanal aus in Angriff 
nehmen. Dort hatte ſich aber ebenfalls eine ſolche Menge 
daß beide Arbeiter eine Vergiftung 


deren Arzt ihnen Hilfe erwies und fie in bedenklichem 
Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus überführte. 


Der heutige Nachtdienst in Apotheken. 


M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrilauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 


* 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 17. Februar 1929 


Nr 47 
SCHONEN SIE IHR KIND 
WASCHEN SIE IHRES KINDES WÄSCHE NUR MIT DER UNSCHADUCHEN 

„LUNA e DT e WE GREFT DR WASCHE OH AN 


SEIFE Vr die BESTE UND NICHT TEUER. 


Ein von grenzenloſer Unverantwortlichkeit und Roh⸗ 
heit mancher Polizeiſunktionäre zeugender Vorfall mit 
geradezu dramatiſchen Begleiterſcheinungen hat ſich vor⸗ 
geſtern auf dem Hofe des Hauſes Cegielniana 22 zuge: 
tragen. In dieſem Hauſe wohnt ein Kohlenhändler namens 
Szyja Tajgelbaum. Die große Not um das notwendi 
Brennmaterial hat es mit ſich gebracht, daß auch die Kund⸗ 
ſchaft Tajgelbaums mit 10 auf das Eintreffen neuer 
Tft wichen wartete. Als nun vorgeſtern mittag gegen 
1 Uhr wieder ein Wagen mit Kohlen angekommen war, 
war bereits eine recht anſehnliche Schar Leute verſammelt, 
um einige Pfund Kohlen für die notwendigſten häuslichen 
Bedürfniſſe zu erwerben. Darunter befanden ſich viele 
Kinder und ſogar Greiſe. Wie dies nun ſeit einigen Tagen 
in Lodz auf Anordnung der Behörden gehandhabt wird, 
war der Wagen auch von zwei Poliziſten begleitet, die den 
ordnungsgemäßen Verkauf der Kohlen an die Konſumenten 
überwachen ſollten. So geſchah es auch. Da das Schlan⸗ 
enſtehen in Lodz nunmehr wieder Mode geworden iſt, 
Be ſich die Leute von ſich aus in eine Reihe auf und 
warteten geduldig, bis ein jeder an die Reihe kam. Als 
die Kohlen abgeladen waren, ordneten die Poliziſten an, 
daß ſich die Leute gruppenweiſe Kohlen einraffet ſollten. 
Und zwar traten immer die erſten aus der Reihe an den 
Kohlenhaufen heran, rafften ſich ſelbſt die Kohle in den 
Sack ein und gingen dann zur Wage, die etwas abſeits 
ſtand, um die Kohlen abzuwiegen. Wenn die eine Gruppe 
bereits genügend Kohlen im Sack hatte und zur Wage 
ging, trat die andere Gruppe heran. Alles ging ruhig und 
ordnungsgemäß vonſtatten, zur vollſten Bufriebendelt für 
die Käufer und auch für die Poliziſten, die der Abwick⸗ 
lung des Verkaufs ruhig zuſchauten. 

Plötzlich kam der ältere E Tomaszewſfki 
vom 5. Polizeikommiſſariat mit dem Poliziſten Nr. 1213 
in den Hof hereingeſtürmt, und ohne ſelber ein Wort zu 
ſagen, oder daß von der Menge irgendeine Aeußerung ge⸗ 
fallen wäre, 

begannen beide mit den Säbeln auf die Leute 
einzuſchlagen. i 
Als der Poliziſt auch bie in der Reihe ſtehende 35 Jahre 
alte Eva Schnml, wohnhaft Zawadſta 12, einen Säbel⸗ 
hieb verſetzt hatte und diefe, ob der unverdienten Miß⸗ 


Die Flucht aus dem Leben. k 

Im Korridor in der Paryſka 7 verſuchte der 19 Jahre 
alte Joſef Kramarek, der arbeits⸗ und obdachlos ijt, feinem 
Leben durch Genuß von elle ein Ende zu bereiten. 
Hausbewohner riefen die Rettungsbereitſchaft herbei, die 
dem Lebensmüden die erſte Hilfe erwies und ihn dann 
nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführte. (p) 


Er verpumpte ſeine Frau. l 
Bor dem Face d ee in Leiceſter in Eng⸗ 
land hatte eine Frau die Scheidung von ihrem Manne be⸗ 
antragt, weil dieſer mit einem anderen Manne einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hatte, wonach der Ehemann dem anderen 
die Ehefrau überließ. Das t gab der Scheidungs⸗ 
lage Jofort ſtatt: mie een dae e wart 
Gin ſeltſames Herz. i Sp 
Kürzlich 90 in einer Entbindungsanſtalt in Birming⸗ 
ham (England) ein geſundes Kind zur Welt gekommen, 
Selten Herz außerhalb des Bruſtkorbes ſchlägt. Das Dr: 
gan iſt nur von einer Haut bedeckt, die es ermöglicht, die 
einzelnen Schläge genau zu beobachten. Man wird eine 
Operation verſuchen, um das Organ mit irgendeiner dich⸗ 
teren Umhüllung zuzudecken und ihm mehr Schutz zu geben. 


Selbſt iſt der — Hund! 

Auf dem Steueramt von Brookhaven (Neuyorf) er- 
ſcheint ein rieſiger Hund mit einem Briefumſchlag im 
Maul. Die Beamten, die den Brief abnahmen, Lëlz 
darin einen Scheck über bie für den Hund zu zahlende 
Steuer. Sie quittierten, taten die Quittung wieder in 
den Umſchlag und gaben fie dem Hund ins Maul, der ch 
damit loszog. Ein Nen der ſeine Steuern ſelbſt bezahlt! 
Sollte da der alte Ben Aliba nicht doch Unrecht haben, 
daß alles ſchon dageweſen ſei? 1 % % 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein 15 jähriger Fälſcher vor Gericht. WAR, 

Am 2, Auguſt v. J. łam der Einwohner von Wlocla⸗ 
wel Lajb Bornſtein nach Lodz, wo er in der Bank Polſki 
einen Wechſel über 246 Zloty auskaufte. Beim Verlaſſen 
des Gebäudes verlor er den Wechſel, der, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, von dem 15 Jahre alten Israel Mendel 
Zajde gefunden wurde. Dieſer änderte das Datum des 
2. Auguft auf den 28. Auguſt und ſchrieb vier Garanten 
zu und ſandte den Wechſel nach Wloclawek zum Inkaſſo. 
Dort wurde die Fälſchung erkannt und die Polizei in 


Vereine o Beranftaltungen. 


Anſere Frauenvereine im Dlenſte der Nächstenliebe. Herr 
Paftor Dietrich ſchreibt uns: Mittwoch, der 13., und 


Kenntnis geſetzt, die Zajde verhaftete. Geſtern hatte ſich on⸗ 
dieſer vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. nerstag, der 14. Februar, ſtanden ſowohl für den Frauen⸗ 
Nach längerer Beratung, während der die Schuld des An⸗ verein der St. Matthäigemeinde, wie auch für den Frauen ⸗ 


verein der St. Johannisgemeinde im Zeichen der Nächſten⸗ 
liebe. An beiden Nachmittagen waren in beiden Vereinen 
als Gäſte erſchienen: Herr Paſtor Patzer, Rektor des Hauses 
der Barmherzigkeit, die Oberin unſerer ev. luth. Diakoniſſen⸗ 
anſtalt, einige Diakoniſſinnen und Vor tandsmitglieder des 
Damenkomitees des Hauſes der Barmherzigkeit. Auf mit 
Blumen ſchön geſchmückten Tiſchen lag je ein ſchönes hölzer⸗ 
nes großes Kreuz. Der Präſes beider Frauenverein, Herr 
Konſiſtorialrat Paſtot Dietrich, begrüßte im Namen der er⸗ 
ſchienenen Mitglieder, ſowohl am Mittwoch wie auch am 
Donnerstag, die Gäſte und gab der Freude Ausdruck, bie 
ſelben als Vertreter eines heiligen Werkes der Barmherzig⸗ 
teit empfangen zu dürfen. Er wies darauf hin, daß die ev.» 
luth. Frauenvereine unſerer Stadt ſtets lebhaftes Intereſſe 
für Werke der Nächſtenliebe gezeigt haben und beſtrebt waren, 
dieselben tatkräftig zu unterſtützen. Gern und willig würden 
ſie auch daran mitarbeiten‘ daß die Vergrößerung des Kran⸗ 
SCH am Haufe der Barmherzigkeit erfolgre ch durchge⸗ 
führt wird. Hierauf ergriff an beiden Nachmittagen alich 
Herr Paſtor Patzer das Wort zu Anſprachen. Nachdem geiſt⸗ 
liche Lieder geſungen worden waren, hielt Konſtſtorialrat 
Paſtor Dietrich bibliſche Anſprachen, in denen er die Bedeu⸗ 
tung des Kreuzes erläuterte und die Erſchienenen bat, an der 
Nagelung der Kreuze teilzunehmen. Dieſes geſchah. Freudig 
nahmen die Damen ſowohl des S. Johannis⸗ wie auch des 
St. Matthäi⸗Frauenvereins an der Nagelung teil. Im St. 
Matthäi⸗Frauenverein wurden auf dieſe Weiſe am Mittwoch 
für das Haus der Barmherzigkeit 760 Zloty und 375 Zloty 
für ein Freibett geſtiftet und außerdem auch für Kohle für 
Arme 50 Zl. Im Frauenverein der St. Johannisgemeinde 
find am Donnerstag 1050 Zloty dem < auſe der Barmherzig⸗ 
keit geſpendet worden. Unter dem Zeichen der Nächſtenliebe 
wurden zwei wirkliche Taten, Taten praktiſchen Chriſtentums 
vollbracht. Auch hier noch auf dieſem Wege den geehrten 
Damen, welche mit ſo viel Liebe dem Werke der Barmherzig⸗ 
leit entgegengekommen find, innigſten Dank! : 


 Auflölung der Sujannenieg-Auicabe. Vom erein der St. Johannisgemeinde. 


SEN 
Herr Paſtor 


eklagten erwieſen wurde, wurde dieſer zu 6 Monaten Ge- 
fóngnia mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. (p) 
Ein ſchöner Kutſcher. SKA e e, e ee O 
Der Kutſcher des Kohlenkonſortiums in der Przejazd 
Nr. 60, Staniflaw Zawieja, hatte im September vorigen 
Jahres auf der Straße das Pferd ausgeſpannt und das 
Geſchirr an einen Droſchkenkutſcher verkauft. Pferd und 
Wagen ließ er dann auf der Straße ſtehen und entfernte 
ſich. Das Pferd lief allein nach dem Stall zurück. Zawieja 
wurde ſeſtgenommen und hatte fih geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilte. (p) . 


Widerſtand gegen die Amtsgewalt. 

Am 9. Dezember meldete ein gewiſſer Placet dem 
Poliziſten Felix Jarzembowſki, daß er an der Ede Pomor⸗ 
jła und Neue Targowa von einem Manne überfallen wor⸗ 
den ſei, der ihn verprügelt und ihm das Geld abgenommen 
habe. Als ſich der Poliziſt nach der Pomorſka 86 begab, 
traf er den 29 Jahre alten Zygmunt Klabuszewſki, den er 
nach dem Polizeikommiſſariat führen wollte. Klabu⸗ 
8zewſki leiſtete jedoch Widerſtand, warf fih zu Boden und 
trat mit den Füßen um ſich. In dem Moment kam der 
23 Jahre alte Szezepan Jedynak herbei, der für Klabu⸗ 
Polt Partei ergriff und mit dieſem gemeinſam auf den 
Poliziſten einſchlug. Erſt als Verſtärkung, herbeigeholt, 
worden war, konnten die beiden feſtgenommen und nach 
dem Kommiſſariat gebracht werden. Geſtern hatten ſie 
ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das 
Klabuszewſki zu 4 Monaten und Jedynak zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilte. (p) ® ee 
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ietrich ſchreibt uns: Heute, nachmittags 5 Uhr, 
findet ein dramatiſcher Abend des Jünglingsvereins ſtatt, zu 
welchem die Gemeinde und beſonders die männſiche Jugend 
eingeladen iſt. Aufgeführt, wird das große Volksſtück: „Das 
Water Unfer” oder „Unſchuldig zum Tode verurteilt“. Der 
Abend wird mit einer Anſprache eingeleitet. Der Poſaunen⸗ 
chor bietet in den Rmiichennanien gediegene Muſik. Eintritls⸗ 
gebühr 1 Zloty, Schüler 50 Groſchen. Lee 
Literariſche Ketenbende. Der morgen, Montag, den 18. 
Id. Mts., um 8 30 Uhr aßends im Leſe nimmer des Lodzer 
Deutſchen Schul⸗ und Bildunasvereins, Petrikauer 943, Hatte 
findende Vorleſeabend bringt Geſchichten von Männern, 
Männlichkeit‘ und Heldentum. Zum Vorleſen gelangen: 
Schmitthenner: „Friede auf Erden“, Schäfer: „Der Bäcker 


ES Und ſiehe da, der Zauber ijt vollbracht, 


) rad Pöppelmann“ und Buffer „Der Held“. Jedermann willkom⸗ 
Ein wunderschönes Reckteck i gemacht P iA Ee? R; 


en. Eitekritt freit 


+ 


Blutiger Kohlenvertanf. 


Bofsiften gehen mit blanter. Waffe gegen die Menge vor. — Wer trägt die Schuld? 


handlung empört, ſich dies verbat, und den Poliziſten in 
ihrer Erregung zurückſtieß, zog der Poliziſt den Säbel 
blank und kalu auf die Frau mit ſcharfer Klinge ein, ihr 
an der rechten Hand ſchwere Verlehungen beibringend. 

Auf Anordnung des Oberpoliziſten zogen nun auch 
die zwei anderen Poliziſten, die bisher teilnahmslos zu⸗ 
ſchauten, ihre Säbel | 

und ſchlugen auf die wehrloſe Menge ein. 

Es entſtand eine ungeheure Panik, alles lief durcheinander, 


die Kinder und Frauen ſchrien herzzerreißend, Stöhnen 
und Weinen der Verwundeten wurde laut. 


Neben vielen Leichtverletzten, waren jedoch einige 0 


ſchwer verletzt, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen wer⸗ 


den mußte. Der Arzt ſtellte bei dem 13 jährigen Mädchen 
Wladyslawa Szymanſka, Nowo⸗Sikawſka 8, eine ſchwere 
Wunde am Halſe, bei dem 22 Nabe alten Jakob Pinek, 
Nowo⸗Targowa 12, einen Säbelſchnitt an der rechten 


Schulter, bei der Eva Schmul eine ſchwere Verletzung an j ; 


der rechten Hand feft. Außerdem erhielt ein gewiſſer Sta⸗ 
nislaw Woſiak, der in dem Haufe in der Cegielniana 22 
wohnt und nur zufällig auf dem Hofe weilte und dem 


Kohlenverkauf zuſchaute, von dem Oberpoliziſten Tom ⸗ 


ſzewſki und dem Poliziſten Nr. 1213, 


einige Säbelhiebe über den linken Arm, ſo daß der ganze 


Unterarm zerſleiſcht ijt- 


Auch ihm legte die Rettungsbereitſchaft einen Verband an. 


— e p KP EEE , ,,. 
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von Limburg“, Martens: „Der Ritt des Krfeasfreiwilligen 


Dieſer Aermſte, der in der Krankenkaſſe nicht verſichert iſt, 


iſt nun für eine längere Zeit völlig arbeitsunfähig und hat 


außerdem nicht einmal das nötige Geld für die ärztliche 
Heilung. 


* 


Wir können uns dieſen blutigen Vorfall nicht anders 


erklären, als daß der Oberpoliziſt der Meinung war, das 


Kohlenlager werde von den Leuten (die, wie oben ausge⸗ 
führt, Kohlen in ihre Säcke rajjten) geplündert. Pflicht 
des Oberpoliziſten wäre es geweſen, fih zu erkundigen, 


ſtatt blind auf die Umſtehenden einzuſchlagen. Der Ober⸗ 


poliziſt ift verantwortlich für dieſes blutige Maſſaker. Des⸗ 


dal richten wir an die Behörden den Appell, bie Ange⸗ 


Die Lorelei 


hat ihre gewohnte Tätgkeit, ihr goldenes Haar zu kämmen, 
unterbrochen, um von ihrem Thronſeſſel herabzuſteigen und 
auf dem Rhein Schlittſchuh zu laufen. 


een 


Sport. 
BER Pazurek geht zur Garbarnia, 
Der bekannte Stürmer der Kattowitzer Pogon, 
Bazurel, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nach Krakau 


überſiedeln und dort für den jüngſten Ligaklub, die Gar⸗ 
barnia, ſpielen. b ; 


Leichtathletiktrainer Jacobſen kommt nach Lodz. 


der Reichstrainer Jacobſen im Monat Auguſt dem Lodzer 
Leichtathletilverband zur Verfügung geſtellt wird. 


für die Warſchauer Sportwelt darſtellten. In der Weichſel, 
die mit einer 1 Meter ſtarlen Eisſchicht bedeckt ift, wurde 
eine Bahn von 30. Meter Länge und 6 Meter Breite aus 
gehauen, in der bei einer Lufttemperatur von minus 

Grad Celſius dann munter drauflos geſchwommen wurde. 
An dem gewiß nicht alltäglichen Wettkampf nahmen zwölf 


Schwimmer teil. Sieger wurden die Warſchau er Trat unn 
eter lange Strecke in 20 Sekunden 


Gilewicz, die die 30 
bewältigten. | 


* 


genheit zu unterſuchen und die Schuldigen zu beſtrafen⸗ A 


Der polniſche Leichtathletikverband gibt befannt, daß 


Ein Wettſchwimmen in ber Weite bei minus 30 Gra? 


Dieſer Tage fanden in Warſchau in der Weichſel 
Schwimmwettkämpfe ſtatt, die eine nicht geringe Senſation 
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Der Lefer hat das Wort. 


„Lodzer Bolfszeltrni* — Sonr tog, 17. Rebrvar 1929 


Ze Hat das Bert. 25 Jahre Kirchengeſangberein „Cantate 


nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
4 Hilfe für die frierenden Glaubensgenoſſen. 
„Auch geſtern und vorgeſtern find neue Spenden zum 


Ankauf von Kohle eingelaufen, die zum großen Teil be⸗ 


US unter die Armen verteilt worden find. Die Spenden 
er perſönlich von meinen freiwilligen Hilfskräften 
den Armen gebracht. Was bei dieſen Beſuchen an Not 
und Elend feſtgeſtellt wurde, ſpottet aller Beſchreibung. 
yi einem Holzhäuschen, oben unter dem Dache, in einem 
„einen Stübchen wohnen 11 Perſonen, und zwar eine 76: 
SR Großmutter, ein Elternpaar und 8 Kinder. Das 
Aelteſte 11 Jahre, das Jüngſte noch in der Wiege. Das 
immer kalt, die Zenter fingerdick zugefroren. Das 
An haupt biejer Familie arbeitet nur 3 Tage in ber 
Oche, Ebenſo auch die Mutter. Der Verdienſt minimal. 


Ein andrer Fall, Zwei ältere Schweſtern, die früher 


beſſere Tage geſehen haben. Die eine Schweſter ſeit drei 
iertel Jahren krank, völlig hilflos. Die andere Schwe⸗ 


j 265 ging während des großen Froſtes nach Kohle, ſtand 
15 Stunden, bekam leine Kohle, hatte fih aber während 
eh Stehens im ſtrengen Froſt beide Hände abgefroren. — 
in dritter Fall. Acht Treppen hoch, in einem Hinter- 
GE ée in einem kleinen Dachſtübchen, wohnt eine alte 
ran mit ihrer Tochter und einem 6 Monate alten Enkel⸗ 

inde (der Mann hat die Frau verlaſſen). Das Kindchen 
ag in der Ka mit dickgeſchwollenen, erfrorenen Händ⸗ 


A, Dir Schmit 10 Zl.; auf der Hochzeitsfeier des Herrn 


leitete zu dieſer Zeit 


An der bisherigen St. Johannisgemeinde zu Lodz be: 
ſtanden drei gemiſchte Kirchengeſangvereine, und zwar „Can⸗ 
tate“, „Aeol“ und „Boar“ Ver älteſte von ihnen iſt „Can⸗ 
tate“, der heute, Sonntag, den 17. Februar, das Jubiläum 


ſeines 25jährigen Beſtehens begeht. Aus dieſem Anlaß findet 


heute in der St. Johannjskirche eine kirchliche Feier ſtatt, 
während die offizielle Feier am Sonntag, den 10. März, im 
Lokale des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, 
Konſtantiner Str. 4, begangen werden wird. 


Der „Cantate“ ⸗Verein wurde am 2. Februar 1904 in 
Alt⸗Rolicie unter der Benennung „Rokieier Kirthengeſäng⸗ 


chor“ von den Herren Ernſt Weilbach, Feder, Winter und 
Benke ins Leben gerufen. Die Verwaltung des Vereins, be: 
ziehungsweiſe die innere Leitung desſelben, lag damals in 
den Händen des Herrn Ernſt Weilbach, der noch heute bem 


ſangs von einer kleinen Mitgliederzahl und zwar zumeiſt zu 
den in Alt⸗Rokicie abgehaltenen Bibelſtunden. Den Geſang 
{ die err Memecz, der vier Jahre hinduri 
Geſangsleiter des Vereins war. Die Geſangsübungen fanden 
anfangs in einer Privatwohnung ſtatt. Bald darauf wurde 
die damalige Kantoratsſchule an der Bednarſkaſtraße zu Ro⸗ 
ticie erbaut. Sie wurde dem Geſangchor als Uebungslokal 
zur Verfügung geſtellt. Nach Herrn Memecz war Herr Adolf 
Kleebaum kurze Zeit Geſangsleiter des Molicier Kirchenge⸗ 
ſangchores. Zieler hatte ſchon zu jener Zeit mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, ſo daß er ſich nur langſam ent⸗ 
wickeln konnte. Im ar 1910 e bei 20 Mitglie⸗ 
dern Herr Ernſt Weilbach die geſangliche Leitung des Chores. 
m Jahre 1913 wurde der Chor von Herrn Konſiſtorial⸗ 
rat Paſtor g: Dietrich zu einer Bibelſtunde nach Lodz einge⸗ 
laden, während welcher er zwei Lieder zu Gehör brachte. Nach 
dieſer Bibelſtunde wurde von den Mitgliedern eine Sitzung 
abgehalten, in der der von dem Chore ſchon lang gehegte 
Wunſch ausgeſprochen wurde, nach Lodz zu überſiedeln, was 
dann gat: die von den Mitgliedern vorgenommene Abſtim⸗ 
mung au e wurde. \ 
Mithin überſiedelte der Chor im Jahre 1913 nach Lodz, 
und zwar nach dem St. Matthälſaal, wo er auch feine Ge: 
ſangsübungen hielt und die dort abgehaltenen Gottesdienſte 
und lirchlichen Feiern durch ſeinen Geſang verſchönte. Es 
wurden Satzungen für den Chor als einen Kirchengeſangver⸗ 


Herr Paftor Dietrich wurde als Vorſitzender desſelben ges 
wählt. Nunmehr entwickelte ſich der Verein immer gedeih⸗ 
licher!“ Im Jahre 1916 wurde Herr Grrft Weilbach e 
zweiten Vorſißenden gewählt und Herr Chormeiſter Julius 


‚Maple zum Geſangsleiter berufen. 


Im Jahre 1919 kam es in dem Verein unter den Mii- 
liedern zu Meinungsverſchiedenheiten, ſo daß es zu einer 
paltung kam. Auf Antrag einiger Mitglieder wurde von 
Herrn Paſtor Dietrich die 8 vorgenommen. Ein gro⸗ 
ßer Teil der Mitglieder verließ mit Archiv und Inventar den 


Kirchengeſangverein „Cantate“ und gründete einen weltlichen 


Geſangverein unter der Benennung „Harmonia“, der aber 
bereits vor vier Jahren aufgehört hat, zu beſtehen. Nach der 
erfolgten Teilung übernahm im „Cantate“ ⸗Verein die ges 
ſangliche Leitung Herr Kapellmeiſter Alois Luniak, der von 


und dieſen 
Stufe gebracht hat. n Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
den Verein hat dieſer Herrn Kapellmeiſter Luniak bereits vor 
einigen Jahren zum Ehrenmitgliede ernannt. n 


Wie faſt alle Vereine, fo hat auch der „Cantate“ ⸗Verein 
während des Krieges gelitten, da bei Ausbruch desſelben viele 
der Mitglieder zum Heeresdienſt eingezogen wurden. Nun 
aber herrſcht neues, friſches Leben in dem Verein. Die Mit⸗ 
glieder betätigen ſich nicht nur eifrig auf geſanglichem, ſondern 
auch auf dramatiſchem Gebiete, wovon die von dem Verein 
in der letzten Zeit häufig veranſtalteten verſchiedenen geſel⸗ 
li 75 Abende und andere Feſtlichkeiten ein beredtes Zeugnis 

gen. 

Die gegenwärtige Cie Verwaltung beſteht aus fols 
genden Herren und Damen: Vorſitzender: Konſiſtorialrat Pa⸗ 
ſtor J. Dietrich; zweiter Vorſitzender: Paſtor Otto Lipfki; 
Vorſtände: Alfons Tittel und Wilhelm Wendler; Vorſtands⸗ 
damen: Frl. Amanda Trenkler und Frl. Eugenie Rindfleiſch: 
Schriflführer: Julius Berg und Willy Trenkler; Kaſſierer: 
Bol Meſſerſchmidt und Frl. Klara Schultz; Arhivare: 
Wilhelm Drews und Alfred Gläſer; Wirt: Hugo Schulz; 
Wirtinnen: Frl. Melida Eſſenburg und Frl. Wanda Kirſch; 
Prüſungskommiſſion: Alexander Schultz und Oskar Weigelt. 

„ Möge es dem Kirchengeſangverein „Cantate“ verqöunt 


in . In Hinſicht auf eine immer höhere 


| 
R : e | 
Verein als Ehrenmitglied angehört. Geſungen wurde an: | da ab bis heute ununterbrochen Geſangsleiter des Vereins ift 


ſein, ſich auch weiterhin in recht gedeihlicher Weiſe zu ent⸗ 
ein ausgearbeitet und ihm die Benennung „Cantate“ gegeben. falten. ES: E. K. 


M. Bidde mit Fran O. Behnke geb. GE 41 Zl., Frau 
Maskenball abſehen mußte, und wünſchte den Gäſten eine 


le 1 
de éi 10 


ZZ BEI. 
a D 


`Ä Kofküin haben. 


dinnen 15 Zl., E. F. 40 gl., N. N. 5 gl., H. 50 Zl., 


R Somd 10 8 
d Zl., N. N. 5 Zl., E. K. 15 Zl., N. N. 5 Zl., Schul 
10 Fl., Fr. Elſe Geet 4710 Ba ; 
Fr Borg 10 Zl. und N, N. 70 EI 
| Men, die unſter Allerärmſten liebend gedenken. Weitere 
Spenden nimmt mit großem Dank entgegen 
i ii Paſtor J. Dietrich. 


Wer hilft einem jungen, braven Manne? 


er etc. 
Paſtor J. Dietrich. 


Aus dem Neiche. 
. Zgierz. Vortragüber Tierſchutz. Am ver- 
genen Sonntag fand im Gemeindeſaale, Pilſudſtiego 
sé ‚ein Vortrag des Herrn Geilke⸗ Lodz über das 
ema: „Tierſchütz als Kulturforderung“ ſtatt. Mit ſicht⸗ 
Atem Intereſſe folgten die Anweſenden den intereſſanten 
ong poen des 1 5 5 ec SU erfahren, iſt man 
in Sgier, tei des Ti vereins 

gründen Aki? eine Abteilung des Tierſchutzvereins zu 
— fonferenż aller Sportvereine. Am 


tanenśpoften iſt genannter hoos Mann ſehr geeignet, 


m“ dergangenen Donnerstag, den 14. Februar, fand im hieſt⸗ 


ben Magiſtrat unter dem Vorſitz des Vizebürgermeiſters 
i lonczkowſki eine Konferenz der Vertreter von 8 ver- 

enen Sportvereinen ſtatt. Zur Sprache gelangte Die 
i gelegenheit des Schwimmens bezw. Schwimmunter⸗ 
Dis im Bajfin der neuerbauten Badeanſtalt. Nach län- 
der Diskuſſion wurde folgendes beſchloſſen bezw. die 


Ka, dy life des Magiſtrats zur Kenntnis genommen: Da 


d ber Badeanſtalt in den letzten Tagen der Woche viel ſtärler 


ucht wird, als in den erſten, wäre es erwünſcht, daß die 


pottoereine ihre Mitglieder zwecks Abhaltung von 
mj wimmtrainings an Dienstagen und Mittwochen ſchicken 
10 aten, Wenn geſchloſſene Geſellſchaften von mindeſtens 
einen lonen tommen werden, erhalten die betreffenden 
x n a Ee Nabatt und zahlen aljo anjtatt 1,20 
ein ei Groſchen. In dieſem Falle übernehmen aber bie 
te d nen Vereine auch die Verantwortung für das Betra: 
A ihrer Mitglieder. Jede ſolche geſchloſſene Gruppe 
müßte alſo 
de erwünſcht, daß die Sportvereine bei ſich Schwimm⸗ 


EL tionen bilden möchten. Die Anftalt ift von 2 bis 8 Uhr 
> 28 nds geöffnet, wobei man nach der Schließung noch bis 


Uhr bleiben kann. Die Leihgebüh in 

| : pgebiihr für ein Badekoſtüm 
beträgt 30 Groſchen. Man kann aber auch fen eigenes 
Wer einzeln baden geht, kann in der Weiſe 
ur 10 Eintritte kauft, fo daß man ſtatt 12 gl. nr 10 3I 
M zahlen braucht. Rot) PI cy, 
CH S Lichtbilbervortrag. 


7 aas janb im Lolale der Deatſchen Sozialiſziſchen Ar- 


einen verantwortlichen Führer haben. Es 


gert Ermäßigung haben, daß er ſich gleich ein Serienbillett 


Am PROCH | 


Sel. noſt deulſche Meierin im Hallentennis 


Die junge Kölnerin Frl. Roſt / 


fiegte in der Bremer Halle über die Titelverteibigerin 
Frau Friedleben und errang den Titel einer deutſchen 
Hallentennis⸗Meiſterin im Damen⸗Einzelſpiel. 
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beitspartei, 3 Maja 32, um 4 Uhr nachmittags ein Lidt- 
bilberbortrag ſtatt, welcher von Gen. Birkhan⸗Lodz über 
das Thema: „Hinein in den Arbeiterjugendbund!“ gehal⸗ 
ten wurde. Außer den Jugendlichen waren auch zum Teil 
deren Eltern erſchienen, ſo daß der Beſuch groß war. Der 
Vortrag machte auf die Anweſenden einen kiefen Eindruck. 


Dienstag, um 6 Uhr abends, wird Gen. Birkhan wieder 
im benannten Lokale einen Lichtbildervortre halten. (Abt) 


— Faſchingsfeſte. Am vordere enen Sonn⸗ 
abend fanden in den meiſten Vereinen ol: gsfeſte ſtatt. 
en wollte es jih an dem letzten Sonnaben im Karneval 


recht gemütlich machen. Aber gerade deshalb, weil 
5" war und obendrein 


in jedem Vereinslokal „etwas los 1 
Wettergott mit feinem ſtarken Froſt nicht łargte, waren 
alle Feſte, ohne Ausnahme, nur ſchwach beſucht, was aber 
durchaus die Gemütlichkeit dieſer Feſte nicht beeinträch⸗ 
tigte. Es ſeien hier 3 Feſte beſonders hervorgehoben. Der 
Zgierzer Turnverein veranſtalteke an dieſem 
Tage im eigenen Lokale, 3 Maja 39, ein Faſchingsfami⸗ 
lienfeſt. In feiner Begrüßungsanſprache erläuterte der 


Präſes des Vereins, Stv. Treichel, die Gründe, weshalb i 
ber Nerein in dieſem Jahre von ſeiner traditionellen 


fröhliche und gemütliche Amüſierung. Obwohl der Beſuch 
nur ſchwach war, oder gerade deshalb, haben fih die Gäſte 


gut amüfiert, und das Feſt hatte einen ſchönen Verlauf. 


Der Geſangverein „Concordia“ veranſtaltete 
am genannten Tage im eigenen Lokale, Stebnia 35, ein 
Koſtümfeſt. Es wurde durch die Lieder „Liebespoſt“, „Zau- 
berſchloß“ und „Auguſte“, welche vom Vereinschor unter 
Leitung ihres Dirigenten, Herrn Ottomar Schiller⸗Lodz, 

vorgetragen wurden, eingeleitet. Auch hier war die Amü⸗ 


fierung, trog des ſchwachen Beſuches, gut, und jeder kam 


auf ſeine Koſten. Im Turnſaal der neuen Volksſchule an 
der Lenczyckaſtraße veranſtaltete der Volksſchulleh⸗ 
rerverband ein Faſchingsfeſt, deſſen Reingewinn für 
den Bau einer Arbeitsmuſterſchule in Lagiewnili beſtimm 


/ war. Der Beſuch war auch hier nicht allzugroß, trotzdem 


unterheilt man ſich ganz gut. (Abt) 
Alexandrow. Zivilſtands nachrichten aus 
der evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 1. bis 831. 
Jh 929 wurden 6 Knaben und 6 Mädchen getauft. 
erdigt wurden: Lili Wally Reinert (5 Tage alt), Harry 
Ernſt Rimpel (7 Jahre), Anna Chriſtine Nitſchke geb. 
Tonn (77 Jahre), Theodor Steinhauer (t Se Linda 
Krüger (18 SS? Ferdinand Rimpel (77 Jahre), Otto 
Lerle (2 Wochen), Edmund Laubſtein (25 Jahre), Pauline 
Wenzel geb. Fabian (84 Jahre), Anita Prochowſka (8 Mos 
nate), Johann Kelm (7 Monate), Reinhold Grauwinkel 
36 Jahre). Aufgeboten wurden: Otto Rimpel — Olga 
ohle, Theodor Brandt — Irma Bartſchke, Adolf Wiede 
— Helene Ottilie Eiſenak, Rudolf Müller — Emma 
Behnke, Gottlieb Schmidt — Olga Wofciechowſka, Eds 
mund Lorenz — Elfe Zimmer, Oskar Amandus Winter — 
Amanda Ludwig, Emanuel Thim — Leokadia Burg, 
Edmund Neumann — Selma Schulz, Martin Klukas — 


Frieda Böttcher, Edmund Schultz — Elfe Kahle, Wilhelm | 
Dreger — Hulda Böttcher, Bruno Johann Schicktanz —-— 


Wilhelmine Heck, Ferdinand Kleiber — Emma Reinſch 


geb. Krüger, Staniſlaw Juzwiak — Marta Böhm, Johann 


Friedrich Kiukas — Emma Pintomiła, Arno ut — Olga 
Züppel, Bernhard Link — Olga Linke, Auguſt Engel — 
Amalie Kallmann. Getraut wurden: Ferdinand Hoff- 
mann — Staniſlawa Borowicz, Adolf Ide — Ida Igel 
geb. Prochowſka, Gottlieb Schmidt — Olga Wofciechow⸗ 
ſta, Otto Rimpel — Olga Kehle, Albert Czarnil — Wally 
Hundt, Adolf Better — Natalie Podolſka, Adolf Wiede 1 
Helene Ottilie Eiſenak, Edmund Neumann — Selma 
Schultz, Theodor Brandt — Irma Bartſchke. i 
Warſchau. Verurteilung von Gelträl. 
chern. Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hatten ſich 
8 Männer zu verantworten, die angeklagt waren, den 
Geldfälſcher Szlamowiez ermordet und ſelbſt Banknoten 
gefälſcht zu haben. Der Prozeß dauerte 4 Wochen. 3 An 
geklagte wurden zu je 12 Jahren Gefängnis verurteilt, 
die übrigen Frege header A 


e 


Durch unvorſichtiges Umgehen mit Şener e 


können wir unſer Heim, grierg Arbeits⸗ 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht 


OZZIE SZLI RZE A va Peer ce 
po R be e z 
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Nun wax es genug und übergenug! Frau Luiſe ging un⸗ 
ahläſſig, wie ein gefangenes Raubtier in dem großen 
niederen Zimmer auf und ab kreuz und quer, und wand das 
traͤnennaffe Tuch um die Keller Hände, 

Manchmal blieb fie für eine Sekunde ſtehen und prekte 
die ſchmerzende Stirn gegen die Fenſterſcheibe gegen die 
vorſpringende Ecke des Schrankes. Immer wieder, ganz 
mechaniſch, während ihre Gedanken da und dort umher⸗ 
irrten. formten ihre zitternden Lippen dieſelben abgeriſſenen. 
ſtöhnenden Worte: f 1 r 

„Ich kann nicht mehr! Liher Gott, ih kann nicht mehr!“ 

Ihre Gedanken hlelten eine Verteidigungsrede, als ſtände 
fie ſchun vor dem höchſten Richterthron und müßte fih vers 
antworten: 

„Ich habe doch alles verſucht lieber Gott, ich habe doch 
mirklich alles verſucht! Ich hatte ſo viel Liebe und Opfer⸗ 


kraft in mix, daß ich dachte, jie reicht für mehr als ein 
Lehen. Ich war geduldig ich habe nachgegeben, ich habe ge⸗ 


Poit: ich war duch zum Gehorſam erzogen und habe ihm 
gehorcht, wie eine Dienſtmagd. Ich habe verſucht, es ſcherz⸗ 
haft zu nehmen, wenn er andre Frauen mit gierigen Augen 
anſah, wenn er die Mägde in die Arme iiif Ich habe ihm 
vorziehen, wenn er mir feine Sünden beichtete ich habe 
ihm geholfen ſeine Torheiten wleder gutzumachen, ich habe 
ſeine Spielſchulden bezahlt, ich habe ihm Geld gegeben wenn 
er es brauchte, um die Mädchen abzufinden. Ich habe alles 
ertragen, und wenn mich die Qual zerriß, und wenn mir 
ber Etel bis zum Halſe ſtand — ich hab es ertragen um der 
Kinder willen, um den Kindern ein Heim zu erhalten und 
elne Scholle, mit der ſie ſich verwachſen fühlen — und die 
Hand der Mutter. Aber jetzt? aber nun? Nein jetzt iſt 
jedes weitere Opfer überflüſſig — jetzt kann ich gehen! Jetzt 
darf ich gehen! 

Ins Haus, in mein Haus bringt er die fremde Perſon! 
Er zwingt DAC an einem Tiſch mit ihr zu figen, — nein, 
nicht zu efie, dazu kann er mich nicht zwingen, aber an 
einem Tiſch mit ihr zu fien und zuzuſehen, wie He it! Und 
He füllt meinen Kindern die Teller auf, meinen Kindern, 
und ſchneidet ihnen das Fleiſch und ſtreicheit ſie und küßt 
jie, melue Kinder! Und zieht laugſam und ſyſtematiſch ihre 
Herzen von mir ab entfremdet ſie mir. 

Nun ift es genug! Das braucht kein Menih zu ertragen, 
das geht über Menſchenkraſt. Jetzt darf ich fort, darf mir 
Ruhe Iren. und Schlaf, und Nicht⸗Wiſſen, nicht mehr von 
all dieien furchtbaren und widerlichen Dingen willen, wie 
wird das gut ſein, wie wird das meinem armen zerquälten 
Kopf gut tun. Nicht ſehen, nicht hören, nicht mehr denken 
müſſen, nicht mehr immer und ewig dasſelbe denken 
mijen .“ 

Hinter den Fenuſtern blinkte durch das Dunkel der nächtlich. 
ſchwarzen Bäume die glatte kühle Fläche des Sees todenb, . 
Nirhe und Kühlung veriprechend. 

Frau Luiſe löſchte mit zitternden Händen die Lampe und 
entziiubeić die kleine Laterne. i 

Seife, leiſe öffnete fie die Tür, tospie vorſichtig Schritt 
um Schritt die knarrende Holztreppe hiuunter⸗ Niemand, 
durfte ſie hören, niemand ihr hindernd in den Weg treten. 
Sie hatte genug gelitten — fie hatte ein Recht, nun endlich 
Nuhe zu Tuben und zu finden, 

Sie mußte durch die Hintertür in den Gareen.“ Hätte ſie 
das ſchwere Tor vorn aufgeſchloſſen, wäre das ganze Doug 
aus dem Schlaf geweckt. 

Sie ſchlich vom Tbervenſlun, durch die Anrichte, durch dis 
Küche. Der Schein der Laterne warf flackernde Lichter auf 
die roten Klinker des Fußbodens, ließ ſchwarze rieſen⸗ 
große Schatten an den Wänden, an der gewölbten Decke ent⸗ 
langtanzen. 

Frau Luiſe atmete auf. Hier würde ſie niemand hören. 
In zwanzig Schritten batte ſie die Giele Hintertür ch 
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0 ‚nad bem» EE mit WAG Liebe und: Eden 


„Wo haben Sie ihn her?“ fragte Reginald den Hausherm Í 


und verzog ein wenig den Mund dabei, „wie kommen Sie 
gerade zu dieſem Menſchen?“ 

Er ſchlug die Streichholzflamme aus, SC der er ſich eben 
die Zigarette angezündet hatte und warf einen Blick nach 
dem Teetiſch, wo die anderen ſaßen. 


Der Dicke jog mit Behagen an ſeiner Bichtre: „Gott, was , 


wollen Sie., er hob die Achſeln, „wie man zu Meuſchen 
fommt ... man trifft ‚fie irgendwo 3 
eine Bigarre an, und dann laufen fie einem ins Haus, weil 


ſie da noch mehr gute Zigarren vermuten. Dann ſieht man 


fie eine Welle jeden dritten Tag — und dann verſchwinden 
ſie eines ſchönen Tages und man hört nie wieder von ihnen.“ 
„Wenn es nur erſt ſo weit wäre,“ knurrte Reginald, „und 
Deen ſie nur ee gga? irgend etwas mitgehen zu 
geifen? | 
Der Dicke lachte: 


„Sieht er Ihnen aus, als ob er. RE Sch merde facher 


umila erſuchen, die ſilbernen Löffel naHaunjähtén . „.. 


„Er ſieht aus,“ ſagte Reginald gewichtig, ohne den Blick ; 
von dem blaſſen gelben Geſicht des Ruſſen zu laſſen, „er ſieht 


aus, als ob er Frauen ſtiehlt. 
„Der?!“ Der Dicke bog 


fin: vor Lachen und ſchlug 
klalſchend auf die breiten Eellenlehnen 


des Lederſtuhles. 


„Der! Sie machen glänzende Witze heute! Weiler fo fhón JL 
"tt? ja? oder weil er jo elegant gekleidet iit? Oder weil er 


eine ſo hervorragende geſellſchaftliche Stellung einnimmt? 
Lehren Sie mich die Weiber kennen — ich weiß ſa, daß ſie alle 
E piel Geſchmack haben, ua noch viel weniger Urteile 
kraft — früher waren es die Leutnanks und Tenöre — 
jetzt ſind's die N 
häßliche, We Menſch. 
ganz des Dei bels. 


Aber dieſer unangenehme, 
; ach Reginald, Sie ſind ja 


„Das Autogeſchäft geht glänzend, ſagte Herr Meier, 


viel beffer, als jemals früher ... jagen Sie, Herr 


man bietet ihnen 


wohlgepflegten. 


Dann tonitie fie das Laternchen löſchen. Im ‚Garten würde 
die ſchwache Helle des nächtlichen Himmels ihr leuchten. 

Einen Augenblick ſchwoll ihr das heiße Hery bis zum 
Haller Nun war es bald vorüber .. alles vorüber 
und oben ſchliefen die Kinder ahnungslos. Sie hätte noch 
einmal hingehen müſſen, noch einmal ſich über die Betichen 
beugen die ſchlafheißen Wangen küſſen. Ath, aber wenn 
eines fih im Schlaf geregt hätte, oder „Mutti“ gexufen, 
ET hätte ſie nie und nimmer die Kraft gefunden, zu 
gehen. 

Blind von Tränen taumelte fie vorwärts Ihr Fuß ſtien 
gegen etwas fie ſtölperte. Dicht neben der Tür zum Garten 
ſtand der Kaſten mit Schuhbürſten und Wichs büchſen. Auf 
der hölzernen Bank waren die Schuhe und "Stiefel auf⸗ 
gebaut, die geputzt werden ſollten — eine ganze Reihe. 

Als fie das Laternchen hob. um das Licht zu löſchen, stel 
der helle Schein gerade auf ein paax winzig kleine Shue, 
flache, gelbe Kinderſchuhchen aus abgeſchabtem Glanzleder, 


mit. Spange und Knopf zu ſchließen. Der, eine Knopf 
baumelte an einem langen Fadenende. 
„Sie wird fallen“ dachte Frau Luiſe unwillkürlich, 


„Ilschen wird fallen! 
Sie wird das Schuhchen verlieren vielleich H mem: He, mit 
ihren ungeſchickten Schrittchen die Treppe binuntertäppelt — 
das Kind kann ſich ein Bein brechen, oder ſich den Rücken 
verletzen, daß es ſein Leben lang eln Krüppel bleibt.“ 

Sie ſtellte das Laternchen auf die Bank, nahm die kleinen 
Schuhe auf, strich liebtoſend darüber hin und ſtellte ſie 
zögernd zurück. Nhre Haud ſtreifte die danebenſteheuden 
Stiefelchen. 

„Herrgott die ſind ja ganz naß! Werners Stiefel. find 
natürlich wieder ganz naß! Und niemand hat darauf ge⸗ 
achtet — niemänd hat ihm tröckene Strümpfchen angezogen, 
ihm die Füßſchen warmgerieben, ihm fyliedettee gekocht — er 
wird morgen Halsſchmerzen haben, gauz Her wird er 
morgen Halsſchmerzen haben. Annemie lönnte auch ſchon 
Pertes auſpaſſen — was ſoll denn nur werden, wenn ich fetzt 
gehe 

Ach Gott, He iſt Ja noch jv klein die Annemiel, Wie klein 
‚ihre Füße noch find! Nicht größer als meine Hand ſind ihre 

Schuhchen! Und wir neunen De immer die Große und ver- 
langen von ihr. daß fie ſich beträgt, wie eine Erwachſene. 
Ach, es ift ja viel zu viel verlangt, daß dieſe kleinen Füße 
ihren eigenen Weg finden — und dann tollen fie nöd) die 
Kleineren führen und leiten? 
Was Günther für Rleſen fte daneben bat! Der Bengel 
wächſt mir wahrhaftig über den Kopf . . . der braucht mich 
bald nicht mehr — wie lange wird es noch dauern, dann 
kann er ſeiner armen Mutter Halt und Stütze ſein. Zehn 
Jahre noch, acht Jahre, daun iſt er ein Mann dann wird 
er nicht mehr dulden, dan man eine Mutter beſchimpft 
oder wir gehen ſort zuſammen fort — in acht Fahren da 
kann zer ſchon einen Beruf haben, der ihm; erhält... eich will 
maren, jeden Groſchen jparen m daun kann ich "ihm eine 
Klitſche kaufen auf ber wir beide danti zufämmen ſitzen und 
arbeiten . Annemie kann Saum ſchön heiraten. dag 
jie, biibidje Ding, ſie wird ſchon zeitig einen uten Mann 
finden .. „ich mu” nur ſorgen, daß er nicht ihre Mitgtſt vers 
ſpielt und vertut. Werner muß ſowieſo in ein Inſtitut, um 
etwas zu lernen — dann dit er weder bei ihm, noch bei mir, 
und dann kommt bald genug bie Zeit, mo, ‚er mündig ijt. und 
ſich entſcheiden kann, bei wem er ſein . 
Und Mben wird Kr mir, tajen. Er bat ie nie leiden 


können. 

Ilschen wird bel Mir und Günther; leben, . Ginter 
hängt auch fo närriſch an ihr 

Gang mechaniſch nahm Frau Luiſe die Bürsten und Sap- 
pen auf und fing au, die kleinen Schuhe aip oir tuge, einen 


Der Knopf muß en werden. 
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uns verfolgt NEIT mit DE gien? 1 bereit u 
Kampf und zu Flucht. Immer führt ein Hengſt eine Herde 
Eier — Wun er; der verſchlagenſte, der fünfte, der 
ärkſte PE 
Aber mehr als die wilden Stülen, die er durch die Un⸗ 
endlichteit der Steppe führt, liebt er die zahmen, unter 
menſchlicher Obhut auſgewachſenen, die glatten, Aden 
Und fo schen und klug er it — die Leiden⸗ 
ſchaft macht ihn raſend — ex bricht ein in die Geſtüte, er 
mischt fid unter die zahmen Herden — man kann ihn Fangen 
in ſeinem Stebesrauſch, aber man kann ihn nicht halten — 
nicht zähmen. Es iſt beſſer, ihn E erichießen, wenn man ihn 
vor die Büchſe kriegt — beſſer die koſtbarſte Stute zu opfern, 


als ihn am Leben zu laſſen — denn unweigerlich bricht er 


wieder aus — und die Su folgen ihm — da gibt es kein 
Rufen und Locken, da gibt es keine Hürben und Gatter — 


die Stuten verlaflen Fohlen 0 PRACA Herrn, den ſie 


lieben und die ſaftigſte Weide und folgen dom Tarpan .“ 
„Warum?“ fragte Ludmilla und pie, etale, klirrte Teije; 
„Warum ‚bat er ſolche Matht über ſie?““ 
Georgiewitſch drückte bie Augen zu ung bob gece 
die Achſelnn. Pik 4 
„Vielleicht,“ ſagte er nach einer Welle. „well fie‘ fühlen, 
wie frei ex ift Well er niemals von eines Menſchen Hand 
ſich Sattel, und Zaumzeug auflegen ließe. Weil er niem r 


bor einen Karren ſich ſpannen läßt, um ſich zum Lohn 


Herr Georgiemitid — hatten Sie nicht auch etwas mit Autos 


zu tun? Ach nein mit Pferden. 
ZK ehandelt?“ 

ngeredete beugt fidh, vor, ein verbindliches Lächeln 
geht über fein blaſſes gelbes Geſicht, aber aus den Winkeln 
ſeiner tleſſchwarzen kleinen Augen, die ſelten jemanden 
gerade ins Geſicht ſehen, blitzt es wie Haß und Verachtung 


„Ich hatte ein Geſtüt am Aſowſchen Meer,“ ſagt er mit 


‚feiner leiſen Stimme, in dem ſonderbaren Tonfall, der 


immer klingt wie ein klagender Geſang, „wenn Sie das 


meinen 
glänzend kalkuliert . aber ich konnte es nicht halten 
der Torpan hat mich ruiniert.“ 

„Der Tarpan?” fragte Nelly mit großen Sid one 
ir das ein Zyklon „oder: ein Jaguar? Ich habe das Wort 
noch nie gehört ...“ 

„Der Tarpan,” ſagte Georgtewitſch mit. halben Lächeln, 
„der Tarpan ijt das wilde Pferd — es iſt klein und unan⸗ 
ſehnlich und ſtruppig — niemand weiß, wo er feine Heimat 
hat — es hat kein Neſt und keine Höhle, ach, und ganz gewiß 
hat es feine Hürde und keinen Stall. Es lebt auf der freſen 
Steppe, es jagt in Herden zu Hunderten Aer immer We 


Sie Haben mit 2 unhörbar zurück. 


„fiń gegen den 
der Wolf über die Steppe heult. 
wirft und hell aufwiehernd dem Feind entgegen raſt, um ihn 
mit eK. 1 500 ufen zu Boden zu ſchmettern. Daxum vielleicht.“ 


Krippe mit Futter füllen zu laſſen. Weil er nicht Sers 
Voden ſtemmt, wenn in den Vinternächten 
Sondern den Kopf auf⸗ 


ace die kleine 1 mit 


+ 


ft: ſonderbares Tier,” 

wee Wangen); . . T, 

Ludmilla beugte ſich vor. 0 «ma, ee 
| „Baru geht der Zug?“ Mën fie! un hörbar. Ah 

„Onze heures et demi“ N Uhr) gab; der, Hufe obónto. 


„Wie fit denn das?“ fragte Herr Me ler. Lich bin in in, * 


grgohie etwas neg — Aſowſches Meer? Int bas eigente 
lich noch Girbva? . Das iſt doch mohl ſchon Asten?“ 


Währenddeſſen ging Ludmilla unauffällig aus dem 
Zimmer. D Das ſeibene Seth umrguſchte ihre zarte blonde 
Schönheit. Sie ſtieg die weiße Treppe hinauf in ihr Slaj 


er um ihre Sbmudaden in den kleinen gelben Sande 


GB war eine gute Idee. . und es war e koffer zu packen und in Ren d Wat Char ſchlüpfen. 


Dann ſchlich ſie auf Fußſpitzen aus der Ke und 
Burg Bi den Marten, GL die E SN das are E 


ate vi | GbneriEienbadie EE x y ACE, SC - Sy 
M 1 den del noch ſo den, e ENR 
noch jo. zart, bereiten, A 
weckt er Widerftreiten, ; 
Lob darf gana. geſchmacklus jet, |, - 
hocherfreut And mungen, 
ſchlucken ſie s binunter. DE ai 


De cepncierte Uhr. 


Von Albert Fean. 


„Sie AE 
und heugte fih über den Ladentiſch 

Thereſe reichte ihm eine kleine Platinuhr. „Ich weiß 
nicht, was mit ber Uhr iſt, immer bleibt fie ſtehen., Pierre 
öffnete die Kapſel, warf einen flüchtigen Blick auf das Werk 
und ſagte: „Die Uhr muß gründlich gereinigt werden.“ 
Dann erhob er den Blick und betrachtete ſeine Kundin. Ihm 
begegneten ein Paar ſtrahlende Augen die von langen 
Wimpern beſchattet waren und im ſelben Augenblick war er 
ſterblich verliebt. Gleichzeitig war er aher ein Mann, der 
es verſtand, feine Gefühle und Impulſe zu beherrſchen. 


einmal zu weinen und zu ſingen. 
kommen?“ fragte Thereſe. Pierre halte die größte Luſt zu 
ſagen: „Ach, gehen Sie nicht, ich kann nicht ohne Sie leben, 
ohne die unhegreifliche Schönheit, die ſich in Ihrem Geſicht 
ausdrückt Sie, von der ich nicht einmal weiß, wie Sie 
heißen, ich habe Sie ja immer geliebt mein ganzes Leben 
habe ich auf Ste gewartet — Sie glauben mir nicht? — Ich 
glaubte es auch nicht, bevor ich Sie geſehen hatte. Jetzt weiß 
ich aber, daß die Liebe das Herz trifft wie ein Ztiegelſtein 
den Kopf, wenn es draußen türmi. Aber nicht wahr, bai 
find Dummheiten die man nicht ſagt, die man nicht zu fagen 


„Wann kaun ich wieder⸗ 


ſchön und viel zu leicht féin: — und eben nicht das Leben 
-fein,: 

Als ſie gegangen war, nahm Pierre die Uhr die ſonſt an 
dem geliebten Arm gericht hatte. Schnell, leicht und vers 


Teile in Alkohol und dann gab er ſich ſeinen Träumen hin. 
Andauernd fab er die Frau vor ſich, am Dienstag würde 
ſie wiederkommen. 

Mit einmal kam ihm eine Idee. Er gab ſie wieder auf 
aber ſie kam wieder Und zuletzt machte er Do mit ihi 
vertraut. 

„Jetzt ſind Sie alfo ſicher. daß die Uhr gebt,“ fragte 
Thereſe am Dienstag. „Vollkommen ſicher.“ 

Schon am ſelben Abend kam Thereſe wieder. 

I „Das iſt aber wirklich ſehr ſchade, aber die Uhr gehi 
ni 91.7 

„Ste ift vielleicht noch nicht ganz genau reguliert,“ 
wortete Pierre. „Vielleicht dürfte ich ſie noch einige Tage 
behalten?“ Thereſe willigte ein. 

In den ſolgenden Wochen litt Thereſes Uhr andauernd 
an neuen merkwürdigen Krankheiten Die Uhr nina vor, 
die Uhr ging, nach, bis ſie ſchließlich ganz ſtehen blieb. Jeden 
zweiten Tag war fie beim Uhrmacher, der mit der Lupe im 
Wl und ſeiner Liebe im Herzen die koſtbare Zeit ver 
rödelte. 

Ich begreife das wirklich nicht“ klagte Tbereſe. „nie 
zuvor iſt die Uhr in Unordnung geweſen.“ 

„Die Feder: iſt nicht in ‚Ordnung, kommen Ste bitte 
übermorgen 
Stimme. e" 
Schließlich wurde es Thereſe klar, daß bieſer unmögliche 
Uhrmacher die mildeſte Stimme der Welt und die ſchönſten 
Augen hatte. Sie fühlte ſich immer wohler in dieſem Laden 
endete ez mit einem Rendezvous. 

Ein Viertel auf vier. 
Pierre war zuerſt da 


er ein Telegramm vor. Er riß es auf. 

Sie eine Verabredung pünktlich einhalten würden. 
hätten Sie alſo nicht tun Ou 

Eine die nicht warte.“ f 

e faßte ſich an die Stirn. 


um heet Uhr auf mich gewartet ...“ 
A Aut. Heberichung aus dem Seengen, 


i afaik. : 
Von Ern ſt Toller. 
Metaphyſiſche Logik. 


96 liege am Strand eines kleinen Oſtſeebades und laſſe 
mir die Sonne auf den Bauch ſcheinen. Nebenan hat ia 
eine ſächſiſche Familie eine „Burch“ erbaut. Eines Sonntags 
kommt, die Mutter in die, Burch hinein, erblickt ihren Spröß 


Dech aś haſde denn gemacht?“ 
„Ich gonnd nich mehr“ 

arum e etz denn grpò hier gemacht 
Ich ch muſd hald SÉ 
„Warum bilde, benn: nie: bis zum Meer ‚gegangen? RG 
„Ich hab nich dran gedacht.“ 


„Abwandlung eine halbe Stunde ſich fortfetzt. Schließlich 

ſetzt ſich die Mutter in den Strandkorb und 

den Worten: Bee, 

‚und eco: am Sonndagt” ` y 5 
N aiv e Log TE 


as ſchicke meine Wirtſchaſterin abends mit Ani E 
ſchreibebrlef zur Poſt und bitte fie, mir gleichzeitig 50 Mar. 
ken zu beſorgen. 


Erzählt, ſie ſei fo ſpät WEE daß der Beamte ſich auer 
geweigert habe, den Brief noch anzunehmen. 
„Aher, warum baben ‚Sie mir nur 
bracht?“ ER 
er baje geworden.“ 

N er A Ze Humor. 
„Pantoffel. 


„Geben Sie mir ein 
toffel.“ — „Was! . Für Sie, Fräulein, oder für dieje! i 
Herrn?“ r; Sos fie. für Bater — daß man D \ 
kommen pört” ar 
Krawatten. Dame: „Wie verkaufen Sie Neie ró Ed 
ee Berfäufer: „mda, ich wundere mich manchma! ; 
elber!“ i 


nur unter einer Bedingung,.“ wc 

a eine Probezeit, ich will mich überzeugen, ob f fie gr! 
i Ri: 
ferenzen aüfgeben.“ 

Die Bardame. „ißt, du, Herr Lebmann, daß dich Ze 
Frau betrügt?“ „Was! Du kennſt meine Frau? 


„Nee — aber di.“ 


ſteinfeger hat zu Nenjahr gratuliert.“ — 
Sie Im gegeben?“ — „Heule bloß enen. Er war ui 


raſiert!“ 


gnädige Frau,“ fragte Pierre Billarer: 


Immer ruhig Blut fagte er zu ſich ſelbſt, während feine 
Hände zitterten und ihn überkam eine unbändige Luſt, auf 


wagt denn wenn man fie ſagte, würde das Leben viel zu 


liebt zerlegte er die Uhr, Stück für Stück. Er legte die 
ant ⸗ 


wieder,“ antwortete Pierre mit erftidender ( 


mit den vielen kleinen, raſtloſen Lauten — und ſchlietzlich 


Um vier Uhr ſchlug fein Herz 
heftig. Ein Viertel nach vier gewahrte er einen Hut, der 
„aber nicht Thexeſes war. Um einhalb fünf Uhr war er bers ` 
nichtet + um fünf Uhr begab er ſich nach Hauſe. Dort fand 


„So viel Vertrauen hatte id denn doch in Sie E 


— jetzt verſtehe ich! — jammerte ein 11 SCT 
babe ja das letzte Mal ihre Uhr voraeftellt — fie hat Thon, 


ling, dem etwas Menſchliches vaſſiert War, und. Mee BS an? ; 


| Ich höre, wie Frage⸗ und Antwortipiel, in, oerinaftatóci l 
beendet es mt 


Sie kommt wieder und legt mir 5 Marken auf den Tiſch l 


5 Marken mitges 5 
„50 Marken au; perlangen trante ih mich am. dann wäre ł i” 


aar! quietſchende Pan CS 


erbun a, t win Ge Fräulein Toter, beirat Eër 
R 1 3 5 2 ten, 


„Was heißt bier Probezeit Ich kann Jagen e: 


ahlung in Naturallen. „Gnädige rau, der c 2 5 Le, 
Sailung, me dr „Wieviel KC N 


BEE EE BEREIT p 


Har 


jid 


8 Heute die ee Premiere! relle tóglió zur eiſten Vorſtellung ab 1 31, Sonnabends u Sonntags ab 12—38 zu 50 Gr. 134. 
he EE ` 22 ——: . LE EEEE 


; i Ma üdHen, vi Ipendet Dit | 


„Lo >> Tegeliuna” “ — Som tag. 17. Sach 1929 Sady Gergen zw si, ©. vr HE d A, s 


8 N adi o⸗Slimme. ö | t Montag, den 18, Sept Achtung, Mitglieder der Sean) 


| 
Fir © 7 | ze 7 : | 
Für Sonntag, den 17. Sebrnar: Warſchau⸗ Polen. i s 3 Das Hauptpotſtandsmieglied, RE Stociofet, wird folgende 
8 Polen. | 12.10 und 15.50 Schalplatſentonzert, 1755 aisect, „Vorträge über das Them: ` 
Warſchau. a 18.50 Verſchiedenes, 20. 30° Konzert, 22. 30 SR : | „Dee Kommunis mus ubie deer 
x 12. 10 Sinfoniſche Matinee, 15.15 Sinfonietonzert, 19 Kattowitz. f DEE NEE See battent: pi 
Verſchiedenes, 20.30 Orcheſterkonzert, 21.15 Konzert, Programm Warſchau. e e in i e e ANE DS 
22.30 Tanzmüſik. Krakau. | Choim heute, Sonntag, den 17. TONG unt 10 uhr gé 
Kattowitz. 3 11.56 und 20 Fanfare, 12,10 ana 47 55 mittags, int Zëss, 
12.15 Populäres Konzert, 15.15 Sinfoniekonzert, 19 Klavierſoli, 18.50 Verſchledenes, 20. 80. und 22. B0$tonzert 


Verſchiedenes, 19.20 Populäres Konzert, 20.30 Orcheſter⸗ Poſen. 


konzert, 22,30 Tanzmuſik. i 18 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 dE 
Krakau. 18.30 Geſangſoli, 20 Verſchiedenes, ; 20.80 z AA 845 SC? e, SE 1 8 en in der 
11.50 und 20 9 5 ednarſka ie übliche Ge angſtunde ſta as Erſcheinen 
ſchiedenes, 2 20. E 35 e E ja Ver- Ausland. "LE të. -aller Sänger iſt ſehr erwünſcht. Die Leitung! des! Chores hat 
Bojen. opt ô k ren RP 0 m Gen. Effenberger inne, Der. n 
15.15 Sinfoniekonzert, 17.30 und 20 Verſchiedenes, 17.50 w Schallplattenfongert, 1680. Venten innen. Lodz-Oſt. Mitglieder ver ia mem [u ng, Sonntag, 
Stunde, anſchl. Tanzmuſik. 20.30 Internationales den 17. Februar, um 73 Uhr nachmittags, findet im Partei⸗ 


aan ert. 
5 lokal, Nowo⸗Targowa DL eine allgemeine Mitgliederver⸗ 


konzert, 22.40 Tanzmuſtk. Bres e | 
12.2 20 und 13.4, Schallplattenkonzert, 18 altern ſammlung zwecks Berichterſtattung des Vorſtandes über die 


Kinderſtunde, 18.40 Schallplattenkonzert, 20.30 Abend⸗ | 


` ` P 
Berlin, Duo, 20.15 Balladen von Rob, diz: 2115 - Bunidhe bisherige Tätigkeit desſelben ſtatt. Mitglieder, erſcheink in 
7 Morgenfeier, 11 30 Vormittagskonzert, 15.30 Mär- Santa 5 ay a KR Das 9 GE Oe? ër pów > PRI 
A 5 30 Unterhaltungsmuſik, 20 Populäres Orcheſter⸗ GE SE 85 RUE US 15.05 ugend- 
m tunde 5 Opernmuſik, 20.15- Kirchenmuſik des 16. "9 
Śreśla 51 euncher Sozial. Zugendbund Polens. 
; $ ` ; 5 18. Jahrhunderts, 21.15 Berdi⸗Abend. 
SÉ Ri eela METR ert Fry Märhenftunde, | Ha A 3 Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 17. Februar, nachmittags 
Der erwald, 5.15 Der Arbeitsmann erzählt, 11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 genge, 16.15 3 Uhr, findet ein Unterhaltungsabend für die Jugend von 
À 225 30 Tan pt. 20 Operette: „Die Fledermaus“, Deutſche Jugendſtunde, Ce Buntes Allerlei, 20 Zë 14—18 Jahren ftatt. Alle Jugendlichen find eingeladen. 
$rantjurt, amu Köln. deutſchen Grenzen, 1.15 Liederabend. ak Vortrag. Sonntag, den 17. Februar, um 
38.30 Morgenfeier, 11.30 Elternſtunde, 12 Zitherlonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags- GIER Au Saar Ae arielotal, Rugan; REN 
8 Jugendſtunde, 16 Neue Operetten, 20.15 Bunter tongert, 15 Stinberfpielftunde, 17.45 Veiperfongert, 19.35 1 Fa eh Vieh Det. Eer EE 
Abend, Elternſtunde, 20 Abendmnſik. Zahlreiches Erſcheinen iſt erbet 
ambita, Wien. Le ſcheinen ift erbeten. 
el Vormittagsmuſit, 16 Nachmittagskonzert, 17.25 Ju⸗ 


11.40 Frühtonzert, 13.05 Sende 14 Funt 


Ortsgruppe Zgierz. Jeden Dienstag, um 6 Uhr abends, 
heinzelmann, 1 80 und 18 ROC CORONARY Oper: 2 


SE GAR Liederabend, 20.30 Konzert, anſchl. Ve 55 Lokale, ; Maia 32, die Zuſammenkünfte der Mit- 
„Wild u F agesdienſt, darauf Abendkonzert. SK ieder des Jugendbundes ſtatt. Außer Geſellſchaftsſpielen 
Köln. e ſeuer“, 22.40 Tanzfunk. n i Sefang, Volkstänzen u. a. gute Unterheltung, finden auch von 

Zeit zu Zeit Lichtbildervorträge ſtatt. Zu dieſen können die 


12 Orgelſtunde, 12 Mittagskonzert, 16.30 SE Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. Mitglieder der Partei ſowie bie Eltern der Jugend ebenfalls 


20,10, Operette: „Gasparone“. erſcheinen. Es wird geplant, beim Jugendbund 9 eine 


Wien. Sitzung des Houptvorſtandes. ' d Wander⸗ bezw. R 
i z fadfindergruppe ins Leben zu rufen.“ 

10.20 Chorvorträge Wiener Sängerknaben, 11 Konzert, Am Montag, den 18. b. M., um 7 Uhr abends, findet | ememr a 5 rn — Ee wur EA 

15. 40 Nachmittagskonzert, 18. 15 lkademie, 20.05 Hör⸗ eine Sihung des Hauptvorſtandes ſtatt. Die 5 Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; 'Yeraudijebet: Qudroią” 


ſpiel: „Ballade von der Stadt“. A aller 3 ijt dringend erſorderlich. Nuk; Druck: rats, Lodz, Petrikauer 101. 
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| “reis KATTY NAGY ~ ANDREE NOX 


Muſik Mujtration unter Leitung Heute erscheint auf unserer Leinwand: | Heute von 12 bis 3 A ſamtliche 


} Des Herrn A. Czudnowſkt. GE — M h S 5 P o L 0 N | Al oE BE zu 50 Bes? n Ad. 1 dok 
Gober anterifanifcher ee der „Fick National“ 


„das Privatleben der ſchönen Helena“ 


Sittengroteske, einzig in ihrer Art, gedreht nach der wundervollen Inas des Homer. In den Hauptrollen die drei Ekranaſſe 


Maria Gorda, Ricardo Cortez, Lewis Stone. 


Ausgezeichnete Mafilbegleitung, ausgeführt vom großen ſinſoniſchen Oicheſter unter Leitung von Theodor Ayder, i 
Beginn det Vo: ſtellun gen um 4 Us nachm., Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr mittags, der letzten un 10 ee 655 do. 


Berein deutſchſprechender 
 Meilter u. Arbeiter, Lodz 


Am Sonnabend, den 10. d. M. ver- 
ſchied ganz unerwartet unfer Mit lied 
und Förderer unſeres Vereins, Herr 


Michael Obermann 


deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 
Die Herren Mitglieder und e werden 
erſucht, an der am Dienstag, den 19. d. M., 
jum 4 Uhr nachm. ſtattfindenden Beerdigun 
vom Trauerhauſe, Pomorſka 127 aus, recht zahl⸗ 


reich teilzunehmen. 
3 N Die Verwaltung. 


Bay zwei Stunden feiſchen Kuchen; 


; Backpulver⸗Saxenia 
N. Trot 2 Schutz ate „Ard!“ Schutzmarke 
Tel. 70 89 Generalverttieb Drogerie“ Sege Dietel ; 
i 8003, Piotrtowita 157, Tel. 279. 


ćmpfangt 
sn 1—2 4 abends. Nach auswärts Poſtverſand 


ER ' |00000000000020000 
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en s Devers Node 


sa 


g Dr „med. für Alle. 


der Gpezialdrzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka ki: 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 ut abends, an Sonn opt 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Uusſchliezlich veneriſche, Blalen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut. und Stublganganalyſen auf Syphilis und Ttiypet 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


dicht. eiltabtaett. | Rosmetijdhe goiluna. 
Spezieller Watteraum für Frauen. 
Beratung 3 3iotą. 


von D 
H zilan stalt 2 oj 


Leet 294 (am Oryerfihen Ringe), Tel. Së 
0 t 


j BATY E — 


$ 


altefietle der Padianicex Stenbabn) - 
ımpfängt Patienten aller Arantheiten wu wes 
$ 10 SZ a A de 11 55 N 14 
mp'ungen gegen ocken alyſen (Harn ; 
Seet. d ite Aputum abe. Opreatfonen, © Derbände, 


Rranken⸗ Operatloner 
kantene Konſultation 3 Zl. ono enge, 
nach Verabredung jw 7 Pa Zë ZS 1001 oil 
îi i Weniog und Minwoch in | f Elektreſſeren, Rarntgen nie: me, ron, sichten sartige 
ſich melden Dei Reg: zinſta, BA Vor "deg e beer 7 | ang n goldene nnd Pas Bücken “oli gel ` "Merheteld- n s Lodz, Glina: 21. 8 
Wulczanſta 144. Tur 52. eutgegenge ge en. Fin Bonn: ano Leiter agen nesine ni 1.5 Ger Ana GEET git omenda F 1 ` 

f ; ige A N, SS 
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4 RES a ( ËCH 1 ER DT d Far 


bogen. e 2 fe ona R ee 

deal ein Heft, Preis Il. 2 ei Haus ungen 

| Ge 12 ` hierauf. nimmt entgegen die Sg von 
Haute, Haars u, Seſchlichts⸗ 


Geh Ba le E. Rupperi ` 


Si Damen: für die Bibliote! 
ſchneiderei von Lodz Süd 


erleruen wollen, Tinnen Die Spenden werden jeden 


* 


= Heilanstalt = — | Dr. Heller RE | 


Neueſte Modelle fü render SCH und austäibi cher 
risk fer, ` EL CH ‚Kinftdruebeilige, ` Oe 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten“ ‚Schritte 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 17. Fey var 1929 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied rach kurzem Leiden am Donnerstag, den 14. d. M., mein innigſtgeliebter Gatte, 
unſer treuſorgenber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Onkel und Couſin 


Johann Rehl 


Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet heute, Sonntag, den 17. Februar, um 2 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, 
Be ze zinſka 90, aus, auf dem neuen ebangeliſchen Friedhof in Doly Bot, 


Poſen⸗Lodz, den 16. Februar 1929. 


im Alter von 66 Jahren. 


piwne augen w ted) 
WWW WWW 


Konkurs. 


MAGISTRAT m. ŁODZI ogłasza konkurs na stanowisko 
naczelnego lekarza weterynaryjnego Rzeźni Bałuckiej z uposaze- 
niem III stopnia służbowego pracowników miejskich (VII st. sł. pra- 
cowników państwowych wraz z 15°/, dodatkiem komunalnym). 


Od kandydatów wymagane jest: 

a) własnoręcznie napisane podanie wraz z dokładnym życio- 
rysem; 

b) ukończone studja weterynaryjne; 

c) świadectwa z dotychczasowej praktyki; 

d) świadectwo obywatelstwa ; 
Oferty należy składać do Wydziału Zdrowotności Publicznej 


Magistratu m. Łodzi (Łódź, Plac Wolności Nż 1, pokój Ne 9) do 
dnia 1 marca 1929 roku włącznie, 


ME EEE EEE ZZ EEE 


Br Neuheit! REJ 


Winterſaiſon 


Grobe Auswahl in Damen⸗ und Herren⸗ Mäntel 
un der neueſten Velzverzſerung in veiſchiedenen Qualitäten und Preis lagen 


< Bertani gegen Abzahlung ohne Peeisauſſchlat 
die größte und bekannteſte Firma am Orte 


„WYGODA: Poetrikauer 238. 


Reelle Bedienung ! Reelle Beblenung! 


Filialen beigen wir keine. 


SBIEGEL = 


| ALFRED TESCHNER n 
` — LODZ. Juvusia20 | 
CKE NAWROTSIR./ TEL.40 


d 
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-technische Werkstätten 
RADIO AUDIOFON 


‚Inh, Bolesław m, Bolęsław Müller u Albert Bartosz 


empfiehlt in bester und solidester Ausführung 
ep Radio-ApparateuNetzanschlussgeräte 
eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile. 


wiail; Petrikauer 166 neiem. 


Fabrik u. Kontor Anna-Str. 29, Tel. 57-70 
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LEN 


SĘ e Hinterbliebenen. 


Die Zeichnerei mò Stickerei von bon 


Lodz, 


Petrikauer 131 


empfiehlt ber geſch. Kunbſch 
LS auf ver 


ń 


DA 


Wynn, ben 
n 


l. J., findet 
Vereins um 3 Uhr nachm. im 
1. und um 4 Uhr nachm., im 2. Termin, die diesjährige 


General⸗ 


J. Gold kranc regie 101 


24. Februar 
den Räumen des 


berſammlung 


ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der 


Tagesordnung 


| =" wird um unbedingtes Erſcheinen eines jeden 
Stella“ 1*» Mitgliedes dringenb erſucht. 


Tlichtige jüngere 


Tischler 


Die dauernde Veräftigung in Deeg Fabrik. 
e 


vorzugt werden ſolche, die mit 


eparaturen non 


Schlägern für ee vertraut ſind. 


u erfre erfrager Gdanſta 4 


675 


Heizer 


vertraut mit © yray 08d 
D SEN 4 10 


Schicht & Kahlert Kahlert, 

Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſter 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 8 al an 
ara eee 
wie ei Barzahlung, 
Watzagen eben können 
Auch oſas, Gchlaſbänte, 
Tapezaus und Stühle 
bekommen Sie tn feinte: 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu 1 5 15 ohn 
Raufswen $ 


-Bnyezleret e Delß 
ve achten Sie genau bis 
drelle: 


Gicntiewicza 18, 
gront, im Paden. 


Rover 
von Jawadzti und 


aminſki 


ſowie verſchied. bekannter 

ausländiſcher Firmen am 

billigſten und am bequem⸗ 
iten zu haben im 


Fabre iks loge r 
„dobropol“ 
fain, Mrtelfourr 73, 
im Hofe. Tel. 5861. 


melden bei 
gowſka 48/50). 


Striderin 
für Steidtopf 


Hauch 5 Melden bei Spring 


eszno 58, 2. Stock, nads 
mittags von 3 bis 7. 


HMD 


kann 


Heute ber daß man 
Bilder, Landſchaften, 


Spiegel “ing ju” 2 gl. 
wöchentl. ohne Preisauf⸗ 
ſchlag kaufen kann bei 
A. Rasprow tz& co 


Abramomſtiego 7 
(feüher Gu bdernatorſka) 


Achtung! Hauſterer fen» 
den wir nicht aus. 


IDN 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf⸗ 
bär ke, Tapezans Ma: 
tragen Stühle, Tiſche. 
Goke Auswahl ftets auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 


Topetierer 
A, BRZEZINSKI, 
Zielena 39. 


N gramy erae Tan mit 


Linie 17. 


| Kino Qswiatowe: 


ſchmackvolle Maſchinenſtickerel und Zeichnungen, wie auch Maler- Druckurbelten 
nem Material. al. Schöne Ausführung! Zugän ngliche Preiſel 


Lodzer Nufitberein 


„Glella“ 


Dolezanfta Ur 195. 


Miejski 
Kinematograf Oświatowy. 
+. Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 

Od 11 do 18 gru inla 1929 


Dla dorosłych początek seansów. o godz, 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21. 


S Ballada o wisiel 

POETA-ŻEBRA Kpina «ska 
W rolach głównych: :? 

JOHN BARRYMORE i CONRAD VEIDT. 


Ole młodzieży początek ese o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Robinzon w dżungli 
Obraz w 10-ciu aktach według powieści l. R. 


WYSSA „pod tyt.. „SZWAJCARSKI ROBIN- 5 


ON“ (Serja Larei: 
Nastepny program ; % „ANIOŁ ULICY”, 


Adycie radjofoniesne w „poczek.. kina ‘soz. do g. 24 


Ceny miejsc dla dorosłych 
„ młodzieży 


1-70, 11—60, 11-0 gr 


Dr. B. B.DONENIN , 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurütkgetehrt. 


Einpfängt täglich von 10—1 u. 4-7 Uhr. 
Senn von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9.97. 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater! Sonntag nachm 


Montag und Dienstag „Pygmalion“; Sonn“ 
tag abends, 


inkemann“. 
Kammerbühne: Sonntag nachm, und 
Dienstag „Murzyn Warszawski“; Montag 


und Mittwoch „Maya“, 
Apollo: „Pen Tadeusz“ l 
Capitol: „Mit offenen Karten“ 

Casino: „Lache Bajazzo!“ 

Corso: „Auf dem feurigen Drachen“ 
Czary: „Tom Mix 

Grand Kino: „Der letzte Monarch“ 
„Dichter und Bettler“ 
Luna: „Das Privatleben, der schönen Helena“ 
Odeon: „Die weisse Spinne“ K 
Palace: „Die Beichte der 16 jährigen“ 
Splendid: „Das brennende Schiff“. 
Wodewil: „Königsjuwelen“ i6 


1-23. 11-20, 11-10 , 


Mittwoch und Donnerstag 


ve 
D 


inter 
ra 

9 3 
Demoh 
Yungatı 


bannt, 


Glen 
Geſinm 
freien. 
nur Ep 
beit uni 


Gewalt 
den Si 


au haben in erhöhtem Maße doppelte Pflichten. Vor allem sad 
| Erhaltung und ah der Demokratien als fejte Boll⸗ i Das Beriammlungsgeieh im Beriafiungsansich uß. Kë , 
eg, perke gegen die Reaktion. Die Vernichtung von Demo: Der Verfaſſungsausſchuß des Sejm bearbeitet gegen: recht keinerlei Beſchränkungen unterliegen dürfe, daß jo: 
zł Iratien und Ausſchaltung jeder öffentlichen Kontrolle in | wärtig den Entwurf eines Verſammlungsgeſetzes. Diejes | mit die Einberufung einer Verſammlung weder von einer 
den diktatoriſch regierten Ländern bedeutet auch eine ine | Geſeßz hat bereits feine lange Geſchichte im polniſchen Bar: Erlaubnis der Behörden abhängig gemacht noch der An⸗ 
geheure Gefahr für den Weltfrieden. | lamente Schon im vorigen Seim wurde jehr ausgiebig | meldepflicht "unterliegen dürfe. Demzufolge verlangte 
Wichtiger denn je ift aber auch die Bekundung der über dieſes Geſetz beraten und gefttitten. Infolge der Ge“ unſer Vertreter die Streichung der Artikel 2 und 3 des 
inte rnationalen Solidarität, um die Go: genſäßlick keit des Standpunktes der Weten . und der eingebrachten Entwurfs. Mit der Streichung des Art. 3, 
KE in den Ländern ohne Demokratie wiberjtandae | Linken konnte jedoch niemals eine Einigung erzielt wersen | der; für die Abhaltung von Verſammlungen unter freiem 
ai fähig zu erhalten. Unſere Genoſſen in den Ländern ohne | nro jo nibe Lie Annahme dieſes Geſetzes immer wieder | Himmel die Genehmigung der Behörde vorausſetzt, erklär⸗ 
| Demokratie geben aller Welt ein Beiſpiel von Ueberzeu⸗ | von der einen oder der anderen Seite verhindert. Als ten ſich die anderen Kommiſſionsmitglieder jowie auch der 
len gungstreue. Verfolgt und gehetzt, eingelerlert und ver- endlich im letzten Tätigkeitsſahr des alten Sejm ein Kom- Vertreter der Regierung einverſtanden. Die zweite For⸗ 
if bannt, frierend und hungernd, halten fie an ihrer foziali« | promiß zuſtande kam, war es die Regierung, die durch vor- derung des Abg. Kronig, die ſich darauf bezog, daß äwet⸗ 
r. ſtiſchen Geſinnung feit, obgleich die Verleugnung ihrer zeitigen Seſſionsſchluß eine Beſchlußfaſſung verhinderte. | Tihe Verſammlungen auch ohne jede Anmeldung bei der 
` Ëer genügen würde, ſie von allem Terror zu be: Indeſſen ljegen die Verhältniſſe in Polen ſo, daß eine Behörde abgehalten werden dürfen, ſtieß jedoch auf den 
H freien. Wir willen, daß Diktatur und Syſteme von Terror | einheitliche gejepliche Regelung des Verſammlungsweſens Widerſtand der Mehrheit. Um nun wenigſtens den Ar⸗ 
nur Epiſoden in der Geſchichte des Kampfes zwiſchen Ar- eine dringende Notwendigkeit ift.. Heute herrſcht in biejer | beitnehmern bei ihren wiriſchaftlichen Kämpfen das freie 
beit und Kapital find, daß der Sozialismus auch über dieje | Beziehung ein vollſtändiges Chaos. In jedem Teilgebiet | Verſammlungsrecht zu ſichern, beantragte Abgeordneter 
R. Gewalten hinweg zum Sieg ſchreiten wird. Wir helfen] beſtehen andere Vorſchriften. Jo haben wir ein ruſſiſches, Kronig nachfolgenden Zuſatz zu Art. ùĩ22 ng 
Mich den Sieg beſchleunigen, wenn wir umer verfolgten Ge- ein preußiſches und ein öſterreichiſches Verſammlungsrecht“ „Berſammlungen der Arbeiter und Angeſtellten aller 
* noſſen helfen. Wir zählen die verfolgten Genoſſen mit ſowie für die Oſtgebiete eine Sonderverordnung des Ge: Induſtrie⸗ und Handelszweige ſowie Berſammlungen 
Ke Stolz zu uns. Ihr Opfermut, ihr heldenhaſtes Ausharren, nerallommiſſars aus dem Jahre 1919. Beſonders in den von Handwerkern, Geſellen, Lehrlingen und jugend⸗ 
1 Dürfen nicht pergeblich fein. Zb vielen Fällen müſſen die | Dftgebteten herrſcht in dieſer Beziehung ein ganz unleid⸗ lichen Arbeitern, die zwecks Erlangung beſſerer Ar⸗ 
24 Henoſſen guerit genügend Brot und Kleider haben, um ſich licher Zuſtand. Die dort geltenden Vorſchriften find Der: beitsbedingungen oder einer Lohnerhöhung einbern, 
gr bor dem Hungertod und vor dem Grjrieren zu retten, | art hart, daß praktiſch die Abhaltung von Verſammlungen, ſen werden, unterliegen keiner 2 umeldenflicht und 
e | bevor ſie politiſch tampfen können. : ſogar der Abgeordnetenverſammlungen, ganz unmöglich bürſen nicht verboten werden, ahne Rückſicht darauf, 
z Die age der Deportierten und von den Ausnahme: gemacht worden iſt. Um der Willkür der Bel örden ein ob dieſe Verſammlungen in geſchloſſenen Lokalen oder 
| $ t| Ende zu machen und endlich ein einheitliches, für den gan: unter freiem Himmel ſtattfinden.“ RRT 


| Belblaft zur Ne. 47 


Der bon bem Exelutivkomitee der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter Internationale an die ihm angeſthleſſenen Parteien 


d ać „Appell an die Solidarität“ hat folgenden Wort- 
ut: 


Der Vormarſch des ſozialiſtiſchen Proletariats volf- 
op ſich nicht in einer geraden Linie. In England ift es 
bis zur Schwelle der Machtergreifung vor 
Plirßen, in anderen Ländern wie in Belgien, Dänemark, 

eutſchland, Deutſch⸗Oeſterreich, Finnland, Frankreich, 

Norwegen, Schweden hat es ſtarken Einfluß auf Staat 
und Geſellſchaft. In wieder anderen Ländern, wie Po⸗ 
len, Litauen, Jugoslawien, Spanien, hem⸗ 
men diktatoriſche Kräfte die ſozialiſtiſche Bewegung. End- 
lich haben wir Länder, wo die Arbeiter entrechtet ſind. In 
Italien vernichtet blinde Wut der Reaktion und des apis 

als ſozialiſtiſche Menſchen geiſtig und körperlich. 

Die Proletarier in den demokratiſchen Ländern, in 
denen die Arbeiter politiſche Bewegungsfreiheit beſitzen, 


f erurteilten auf den Re: Inſeln 
taliens und in den Gefängniſſen Litauens 
fordert die Bekundung unſerer Solidarität. In Polen 
befinden ſich Tauſende von Männern und Frauen wegen 
bolitiſcher Vergehen im Gefängnis, darunter viele, weil 
fe kulturelle Freiheiten für ihre Nationalitäten gefordert 

aben. In Ungarn und den Ballanländern werden zahl⸗ 
Tihe Perſonen in die Bech geworfen, weil fie Auf⸗ 
jaſſungen vertreten, die in Gegenſatz zu denen ihrer Re- 
gerungen ſtehen. ö | 


Aber auch in der Sſowjetunion werden Sozialiſten 


und, wie es die Ereigniſſe um Trotzki von neuem der 


| Lodser Vollszeitung 


e ern — — 


nicht völlig regierungstreu ſind, ohne jegliche Unterſuchung 
und ohne rechtliche Garantien als Konterrevolutipnär er: 
klärt, zu Hunderten und Tauſenden gefangen gelegt und 
nach Sibirien oder Zentralaſten verbannt. ; 

Zur Unterſtützung der Genoſſen in den Ländern öhne 
Demokratie hat die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale 
den Matteotti⸗Fonds gegründet. Er wird aus freiwilligen 
Beiträgen erhalten. EA 82 6 EE 

Laßt uns den Matteotti-Fonds durch jene umfaſſende 
Sammlungsaktion ſtärken! ; 

Jeder kann helfen, auch durch den beſcheidenſten 
Beitraghl! ga'i Nee 


um die Freiheit der Gerten 


zen Staat geltendes Verſammlungsxrecht zu ſchaffen, haben 


die ſozialiſtiſchen Abgeordneten einen diesbezüglichen An⸗ 


trag eingebracht, der dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen 
wurde. e ER Żyj KARTE e 
In der Donnerstagsſizung des Verfaſſungsausſchuſ⸗ 
ſes gelangten die einzelnen Artikel des Entwurfes zur Ze: 
ratung. Abgeordneter Kronig, der dieſem Ausſchuß als 
Vertreter der D. S. A. P. angehört, nahm zu dem Ent⸗ 
wurf Stellung und beantragte eine Reihe von Verbeſſe⸗ 
rungen, die darauf abzielen, das Recht der Staatsbürger 
auf völlige Verſammlungsfreiheit im Geſetz zu verankern. 


, REES E 


Gegen Diltatur und Terror. 


Ein Appell an die internationale Solidarität des Proletariats. 


erneuert werden. 
Tokio wurde der Anfang mit dem Beſchluß der Abſchaf⸗ 


Sonntag, den 17. Februar 1920 


Ba 09 ni e 


Abbau der Broititution in Japan. 


In Japan, wo die Proſtitution nicht die entehrende. 
Form hat wie bei uns, ijt in letzter Zeit unter dem Druck 


der Flauenemänzipationgeine Bewegung zur Abſchaffung 


der beſonders bei den Fremden ſo beliebten Gaiſhas ent⸗ 
ſtanden. Wie bekannt, werden dieſe Geiſhas als Garantie 
für eine Schuld der Väter oder Brüder weggegeben, die jo 
zurückgezahlt wird. Infolgedeſſen bleiben dieſe unglück⸗ 
lichen Mädchen zeit ihres Lebens der Freiheit beraubt. 
Das japaniſche Miniſterium des Innern Bat nun bekann⸗ 
gegeben, daß es leine neuen Teehäuſer im Proſtitutions⸗ 
viertel mehr geſtattet und daß laufende Lizenzen nicht mehr 
In dem Induſtrieviertel Saitama von 


fung dieſes bisher geſetzlich erlaubten Laſters gemacht. 


Auch in weiter entfernten Bezirken, wie in Fukui an der 
Weſtküſte von Japan, hat die Behörde denſelben Ent: 


ſchluß zur Ausführung gebracht. 


Dieſe Verbeſſerung fand Anklang bei den Vertretern der 
Linksparteien. Der Vertreter der „Wyzwolenie“ bean⸗ 
tragte dazu noch eine Ergänzung, wonach auch die Land» 
wirte und Landarbeiter dieſes Recht genießen ſollen. Die 
Abſtimmung über dieſe Verbeſſerungen wird jedoch erſt in 
der nächſten Sitzung erfolgen. Weitere Anträge des Abg. 
Kronig zu den anderen Artikeln des Entwurfes beziehen 
ſich darauf, Garantien zu ſchaffen, daß ein böswilliges 
Eingreifen oder ein Mißbrauch von ſeiten der. Verwal⸗ 
tungsbehörden verhindert werde. Der Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß erledigte bisher 7 Artikel des Entwurfes. Die wei⸗ 


tere Arbeit wird in der nächſten Woche fortgejegt. REN 


ganzen Welt vor Augen führen, ſelbſt Kommuniſten, bie | Abg. Kronig vertrat die Anſicht, daß das Verſammlungs⸗ 


8 —— — ͤ äöĩůAä—ñ : — ͤ 6—2— — 


DESA CU 


EH CAE ; o „Tag, Doktor, da bin id wieder mal. Es iſt wieder „Sie alſo ſind der berühmte Herr Dr. Röhn z“ ſagte Ze Ki 
AAA l SE | de | io 164 0 a 135 d d E vr 75 dann mit Wort flaviſchem e cz e . $ 
aß „Hören Sie mal, meine Gnädige, Ihr Verſchleiß an Ehe | Daß ich Dr. Röhn bin, kann ich nicht leugnen“, ets, eż 
VA Erſehntes Glück. ` 10 Së bißchen tte. ſcher e CM tibetet er, ihr Cächeln erwidernd, „Das berühmt nehme ih ei 
| y EE? von Alfreb Schirofaner Sie zuckte unſchüldig die Schultern. Nals liebenswürdiges Kompliment.“ de EAN » 
" E e i „Kann ich dafür, daß Männer mich fo bald enttäuſchenk!“ „Oh, Sie ſiſchen! Nicht Kompliment, Wahrheit. Viele rak 
= Ké s Fortsetzung) ’ „Sie haben fih doch aber erſt vor einem halben Jahre mit erzählt haben von Ihnen. Darum ich zu Ihnen getom d 
Sé E err Rechtsanwalt —!* ' See Mannes von Ihrem zmeiten Gatten ſcheiden men bin. > 5 0 rc nę ZE KBM TRAĆ | 
| BAR D ST e vi: ia Pei laſſen.“ EA E e Pe Er verbeugte ſich halb verbin „halb ironiſch. : 
i ? 416 ch weiß. Es wird im Endergebnis alſo für Sie ſein, f „Aber, liebſter Dottor, ein halbes Jahr ijt doch eine ends | Ich weiß die Ehre zu ſchätzen.“ 1 d 
12 E ten Sie keine Strafe erhalten. Und wegen der neuen loſe Zeit, um einen Mann gründlich kennen und verachten Sie kniff die Augen zuſammen und ſah ihn nachdenk⸗ Se 
SET, Ste ung machen Gie ſich keine Sorgen. Ich habe Beziehun- zu Ternen. Doch diesmal ift es beſtimmt der richtige“ Ma an. | E e 8 
2 Pn und werde, Sie [hon unterbringen.“ „Słe haben ſchon ein neues Opfer!!! |... Wiſſen Sie, wem Sie jehen ähnlich?“ fragte ſie under⸗ oi 
/ err 1 | i f CET „Aber natitelich. Ein entzückender Menſch, Doktorchen mittelt. | e i 
eu And nun werfen Sie allen Kummer von ſich, ſchlafen Sportsmann. Rennfahrer — hat den erſten Preis im Targg „Feine Ahnung eee A 
Sie ſich tüchtig aus — Sie haben ja ſeit langem nicht mehr | Florio gefahren, — Aber bloß [nel beſter, niebſter Dr. Adolphe Menſouu 790 e ai 3 d 
x nichtig geſchla en — das ſehe ich Ihnen an — I Röhn! Mit Blitzzuggeſchwindigkeit. Sie machen das ſchon L „Ich bedaure, meinen Doppelgänger nicht zu kennen. : 
"A W' ia, Herr Rechtsanwalt.“ f i für mich, nicht wahr? In drei Wochen muß ich verheiratet | as iſt er? Ein Pariſer Anwalt?! b» 
m. St d 4. „Und morgen pünktlich um 10 Uhr vor dem Termins⸗ fein. Mein Bräutigam muß dann nach Frankreich E Se | „Oh — nicht Anwaltl. Sie nicht kennen Menjou! Der el H 
eimer!“ „na, hab's vergeſſen. Alfo beſtimmt in drei Wochen, Vol große Filmſtar! — Der Gentleman der Erde?! Mein Ideal!“ SC 
1 „Aber Ihre Gebühren, Herr Rechtsanwalt. Ich habe — torchen.“ Sie ſchlug bittend die Hände zuſammen. „Venn es ein Manto in meiner Bildung ist,“ fügte er éi 
nn? „die bezahlen Sie mir mal ſpäter, wenn es Ihnen in „Mein Mann wird keine Schwierigkeiten machen. Er mit ſcheinheilgem lustigen Augenaufſchlag, „bereue Jee $ 
staż S w neuen Stellung ſehr gut geht. Das hat abjolut keine Eile. hat auch eine andere in der Hinterhand. Geht es nicht doch tief. Ich habe aber wenig Zeit, ins Kino zu gehen.. 85 | 
* SZK Ne, Kopf hoch! Sie tee e gebt If vielleicht in zwei Wochen? Wenn Sie jagen, daß es ſehr | Dabe! blickte er flüchtig nach der Uhr auf dem ZUG > d 
mi 8 cht. Und nicht mehr traurig fein. Und gu ajen! eilt?!“ ERBE GA Re: | titaj. = Es mat halb neun. ESA rA RA | 
j Er reichte ihr die Hand. Sie beugte fih darüber. Er | „o — ho,“ lachte Röhn, „nicht jo ſtürmiſch mit den 53 war b Ge dier 1 
Ma den fie di Saftig. Zi mein fiebes Lind! Was machen E Derden! zi, ole eben, Ah ſich tun läßt. Aber E Sie nicht werde KOR 1 ej „Ref AI tv Tę 
ł J Sr für Sachen!“ i PORN: Schulter ich muß Ihnen ſchon ſagen, Ball Frau GE EE „Wenn ich auch nicht für die Schattenbilder der en,. 
; b SA legte den Arm liebloſend um ihre mapere chulter reichlich frivol. s 41 a Ipaufer!“ wand Zeit habe, für die Bilder des wirklichen bunten Lebens Sch 
d führte das arme beglückte Geſchöpf zur Ausgangstür. Doktorchen, Sie, der Weltmann, als Moralpauker! Zeit r die Ee 3 481 NB 
AR A mad 5 jele Schickt e branie r je⸗ habe ich immer Zeit“, ſagte er liebenswürdig ſind ſah fore — x 
RAE Noch viele Sdidjale und Temperamente gingen an bier chend ir Een néier ee, 47% 
Be í SE E n e e EE | Bój dem bleichen Geſicht ließ der Dei in die Stirn ge 
i ben Stele Frauen ſaßen an dieſem Nağmittage noh Baj REN "Geltmac gekleidete preßte Meine rote Strohhut wenig erkennen. Unter ſeinem A 
„ kę der € Schreib? ter ſchlichter Vornehmheit und geſchultem Geſchmack gekleidete pres Í . i) mon, PCO 
ler“ I SBE Ga aaa 2 See des Hohes ER ie Als ſie ins Zimmer trat, atmete dem Anwalte Rand funkelten die großen Augen hervor, heiß und ſiebrig E: 
1 Zei n ſchwarzes, bebendes Nervenbündel, da hohere) 7 ek des Parfüm diskret entgegen. Sie und voller Leidenſchaft. Die Raje war klein, aber energiſch 2 
ens feerreizt die Scheidung forderte, weil der Mann fie mit feiz | ein unbekanntes erregende arm ZE entgegen. 8. | „i der Mund groß und itberrot, gefärbt, die "äng e 
nen „unerträglichen a/ Röhn a te lächelnd ſchien ihm fremd und exotiſch wie der Duft, der von ihr ang- gebogen, der Mund g th RETRED E 
a unerträglichen Lannen“ ſoltere. Röhn äußerte lichen de Sie Bł un Niod Iſafeff leuchteten in dem Purpur. Das Kinn war rund und fe”. i 
p: Zéi am AD CE des Gatten, leitete aber willig | „ e Sa | f 150 in einer fehe After S0 ge, got Marya A 2 
Gs: ` FR Eine [chr pikante, flotte, lachende Frau von dreiund⸗ Sie ſah ihn eine kleine Weile EE f 3 über. AAN an. ’ ` Gostfehing Kor s 3 1 55 | 


hitzten, gefährlichen Augen an 
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Wanzig löſte ſie ab 


Nr 4? . (Byblatt) 


LV") 
Von den Vorgängen, die in den Jahren 1878 bis Ende 
1870 auf dem Gebiete des Lodzer Elemſentarſchulweſens zu 
verzeichnen waren, verdienen e erwähnt Au werden: 1) der 
Abgang des Oberlehrers der e Elementarſchule 
Alex. Jelez, der am 1. Febr. 1878 krankheitshalber und vorge⸗ 
rückten Alters wegen dem Oberlehrer der zweiklaſſigen Ele⸗ 
mentarſchule in Dombrowa Gornicza, ladimir Buſhko, 
Platz machen mußte; 2) die zeitweilige Beſetzung des durch 
Entlaſſung der Lehrerin Anna Stojanowa am 1. März des 
gleichen Jahres freigewordenen Oberlehreramtes an der 
Schule Nr. 7 durch Bronislaw Drag, der dieje Schule bis zu 
ſeiner am 1. Auguſt desſelben Jahtes erfolgten Verſetzung 
nad) Dombrowa Gornieza leitete, worauf an feine Stelle in 
Lodz Lehrer Julius Freier trat. Die vakante Oberlehrer⸗ 
ſtelle an der Schule Nr. 6 übernahm am 25. September 1878 
Lehter Auguſt Kühn. dé ; 


Die vierklaſſige ſtäbtiſche Uleganber:-Sdule. 


Schon im Jahre 1878 wurde in einer Verſammlung der 
Vertreter der toujer Schulgemeinde der Beſchluß ok, die 
jiveitlaffige Elementarſchule in eine Schule mit dreiklaſſigem 
Lehrprogramm indigo tach: Das durch Vermittlung des 
Chefs der Lodzer Schuldirektion dem Kurator des Warſchauer 
Lehrbezirts Apuchtin unterbreitete diesbezüglich. Projekt 
wurde von letzterem mit einem „wohlwollenden“ Gutachten 
an das Miniſterium für Volksaufklärung weitergeleitet, das 
die taijerlihe Genehmigung zu dieſer VP WAW am 15. 
Februar 1880 erlangte. Die Mitteilung Apuchtins von der 
erfolgten Genehmigung des Projekts langte in Lodz an, als 
man hierorts wie auch im Kaiſerreiche Vorbereitungen traf, 


das 2blährige Regierungsjubiläum des EN? lerander 
feſtlich zu begehen. Es entitand der Gedanke, 8 7 7 mit 
reiklaſſige 


elnem Projekt bei den Behörden e die 
Schule in eine vierklaſſige umzuwandeln und ihr zum Anden⸗ 
ken an das Zarenjubiläum den Namen des Kelte zu Ders 
leihen. Dieſes Projekt der Lodzer Stadtverwaltung wurde 
ſelbſtredend genehmigt. Das Schreiben des Kurators Apuch⸗ 
lin, in dem dieſer den Magiſtrat der Stadt Lodz die Faijer- 
liche Genehmigung zu dieſer Umwandlung und Benennung 
der Schule mitteilte, lautete EE 8 5 
„Warſchau, den 15. April 1890, Nr. 4103. An den 
Magiſtrat der Stadt Lodz. Se. Majeſtät der Kaifer haben 
auf Grund meines Vorſchlages vom 24. März d. Js. aller⸗ 
höchſt zuzuſtimmen geruht, daß der dreiklaſſigen E its 
ſchule, die in eine SNE umgeſtaltet werden foll, der 
Name „Alexanderſchule“ ver CH werde und zwar in Verid 
ſichtigung des diesbezüglichen Geſuches des Lodzer Stadtma⸗ 
gtſtrats, „a die Mittel zum Unterhalt der vierten Klaſſe d 
Cas aufzubringen: beſchloſſen Ge Te mar es Śr. Sai, 

ſerlichen Majeftät genehm, auf dem 
tung folgende Randbemerkung zu machen: „Dem Lodzer 
Stabtmit iſtrat iſt zu danken!“ dc? ZU 
„Dieler Alterhöchite Befehl wurde mir im Schreiben Sr. 
Durchlaucht des Miniſters für Volksaufklärung vom 28. März 
d. J. [nb Nr. 4145 zur Kenntnis gebracht. Indem ich nun⸗ 
mehr meinerſeſts dem Magiſtrat der Stadt Lodz hiervon 
Mitteilung machte, füge ich noch hinzu, daß ich dem Chef der 
Lodzer Schuldirektion die in dieſer Angelegenheit erforder⸗ 
lichen Weiſungen bereits erteilt habe. » 85 
SB Der Kurator des Warſchauer Lehrbezirk 
(gez.) Geheimrat A. Apudtin.” n 


Am 17, Mai 1880 fand unter Botjig des Stadtpräſiden⸗ 
ten eine Sitzung des Lodzer Magiſtrats ſtatt, zu der alle 
Ehrenſtadträte und einige bedeutendere Bürger Zar en 
waren, um über die genehmigte Umwandlung der zweikla li 
gen Volksſchule zu beraten. Der On dieſer Verſamm⸗ 
lung lautete nach dem Sitzungsprotokoll wie folgt!)“ 
In feiner Sitzung vom 3. Februar d. Is. hat der Loos 
zer Stadtmagiſtrat im Verein mit den TEE 
den hervorragendſten Bürgern und Fabrſkanten der Stadt 
Lodz aus Anlaß des 25jährigen Regierungsjubiläums Sr: 
Mafeſtät des Kaiſers beſchloſſen, die zweiklaſſige ſtädtiſche Ele⸗ 
mentarſchule in eine dreiklaſſige auszubauen und am 19. e: 
bruar — die dreiklaſſige Schule in eine vierklaſſige umzu⸗ 
geſtalten ſowie die hierdurch fid ergebenden Unkoſten durch 
zutſprechende Erhöhung der Schulbeiträg e aufzubringen. 
Nach dem Schreiben des Herrn Kurator des Warſchauer Lehr⸗ 
bezirts vom 15. April d. Js. ſub Nr. 4102 hat Se. Majeftät 
der Kaiſer am 24. März d. Js. ſeine Zuſtimmung gegeben, daß 
der auszubauenden ſtädtiſchen Schule der Name Alexander⸗ 
ſchule beigelegt werde. Ein Entwurf des Schulſtatuts und 
der Haushaltsvoranſchlag der Schule ſind dem Kurator durch 
den Ditektor der Lodzer Schuldireftion bereits WEN 
worden. Nach dem Voranſchlag werden ſich bie Jahresun⸗ 
fojten für den Unterhalt dieſer Schule, bei der auch eine Klaſſe 
für praktiſchen Handwerksunterricht eingerichtet werden ſoll, 


auf 5700 Rbl. belaufen, die durch eine entſprechende Bertie 


lagung der ſtädtiſchen Schulſteuer aufgebracht werden ſollen.“ 
Am 6. März 1880 traf in Lodz der Kurator des Lehr: 
hezirks Apuchtin ein. Er viftierte das geſamte Lodzer Schul⸗ 
melen und ordnele an, di? Alexanderſchule als ſolche bereits 
am 1. Juli des gleichen Jahres zu eröffnen. Als Inſpektor 
der Schuſe wurde der Oberlehrer der alten zweiklaſſigen Ele⸗ 
mentarichule Wladimir Buſhko, als Religionslehrer der Vikar 
Joſef Szezueki für katholiſchen, Paſtor Karl Dol für evange⸗ 
liſchen, Ahram Familier für moſaiſchen Religionsunterricht, 
ara Sprachlehrer Adolf Schwab und als Lehrer‘ für andere 
Fächer wie Arithmetik und Schönſchreiben Wladyslaw Wol- 
nicki befłatlat, 0% 5 r = 


Die Politik im Rëttgen Elementarſchulweſen. 


Bis Oktober 1880 waren die Schulen der Ehrenaufſicht 
Paſtor Rondthalers unterſtellt, der aber aus ſeinen po⸗ 
J Vergl. „Lodzer Volkszeitung“ Nr. 6 und Nr. 20. 

J Hiſtoriſches Arhiv- der Stadt Lodz, Akla tezace 
ar zenit,sıkö' elerent Nr "mt 
zy Mie oben. Wyrd- II. Kat. Nr. 2407 


eſuch der Stadtverwal⸗ | 


sł eibil heraus, Art. 189 befant, 
| Gericht ſtehen dürfe 


eigenen 


| zitiert wird. M 


„Lodzer Volkszeitung“ se Sonntag, 17 Februar 1929 


litiſchen Ueberzeugungen niemäls ein Hehl zu machen pflegte. 
Ex vertrat nämlich mit Recht die Mithi, daß aus der Bolig- 
ſchule der Unterricht in der Mutterſprache nicht ver 
bännt werden dürfe. Ziele Ueberzeugung und die polen⸗ 
freundliche Einſtellung Rondthalers machten ihn bei Apuchtin 
mißliebig. Daber würde ihm die Aufſicht über die ſtädtiſchen 
Schulen entzogen und dieſe zweien Perſonen unterſtellt, die 
von Volkserziehung und Volksbildung keinen „blauen“ Dunſt 
hatten, die aber den Schulbehörden die Gewähr leiſteten, in 
Schulfragen keine „eigene“ Meinungen zu vertreten. Das 
Schreiben des Schefs der Lodzer Schuldirektion in Sachen 
der Ernennung zweier Ehrenvormünder an Stelle Paſtor 
Rondthalers lauteſe wie folgt: ; : 
„„An den Präſidenten der Stadt Lodz. Lodz, den 18. No: 
vember 1880 Nr. 3868. Zu Viſitatoren der ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen in Lodz habe ich die Lodzer Ehrenſtadträte 
Julius Peinzel und Ludwig Metter ernannt und zwar: 
Julius Heinzel zum Viſttator der Schulen Nr. Nr. 1, 2, 3, 4, 
5 und 10, Ludwig Meyer zum Viſitator der Schulen Nr. Nr. 
6, 7, 8,0, 11 und 12. 
i Der Chef der Ladzer Schuldirektion 
(gez.) Wirklicher Staatsrat Al. Chudzinſti.“ 

Dieſe Ernennung bildete die letzte Etappe auf dem Wege 
zur endgültigen Rufſifizierung der Elementar⸗ 


Das Rathaus von Leiden abgebrannt. 


emer 


kataſtrophe heimgeſucht. Die oberen Stockwerle und mit 
hiſtoriſche Dolumente und Akten wurden vernichtet. Die 
Stand. Bald war — Ironie des Winters — das brenn 
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Zur Geſchichte der Vollsſchule in Lodz. 


Bon Alexander Hoefig. 
Machdruck verboten.) 


ſchulen in Lodz. Die neuen Viſitatoren ließen ſich gern als 
billiges Werkzeug der Entnationaliſterungspolitik der ruſſi⸗ 
ſchen Schulbehörden mißbrauchen und entwickelten mit Rüde 
ſicht auf den ihnen winkenden Or densſegen von 
get zu Zeit einen gewiſſen Uebereifer, indem fie über Die 
eobachtung gewiſſer Vorſchriften ſtrenger wachten, als dem 
Chef der Lodzer Schuldirektion oftmals lieb war. Dieſen 
ordená- und titelſüchtigen Viſitatoren war es zu einem Teil 
mit zu verdanken, daß die Elementarſchulen hierorts ſich zu 
dem entwickelten, was fie bis um die Jahrhundertwende tate 
ſächlich waren: zu unfruchtbaren Pflegeſtätten ruſſiſchen 
Geiſtes. ; 5 


Die Weiterentwicklung der Elementarſchulen in Lodz. 


Der Beſtand der o Krk in den Lodzer Elementare 
ſchulen Ende 1880 war folgender: Schule Nr. 1 — Anton 
Rybak, Schule Nr. 2 — Polifarp Schtſchutzki, Nr. 3 — Theo⸗ 
fil Zakrzewſti (der am 1. Juli 1880 wieder nach Lodz zurüde 
berufen wurde), Nr. 4 — Wielgorſkaja⸗Chodakowſkaja, Nr. 5 
a Joſef Marfanſki, Nr. 6 — Auguſt Kühn, Nr. 7 — Julius 
Freier, 
ſenmaher, Nr. 10 — A. Wyszkowſkaja, Nr. 11 — Gottlieb 
Waeſchke, Nr. 12 — Wilhelm Heffen. Als Hilfslehrer kamen 
in der Folgezeit noch hinzu: im Jahre 1880 — Natalja Ra⸗ 
dionowa am 1. Juli, Olga Alterow am 1. Auguſt. Im Jahre 
1881 — Joſef Breyer am 1. Januar, Reinhold Eulenfeld 
am 12. Oktober, Franciszla Dembſka am 15. Oktober. Das 
Jahr 1881 brachte auch die Penjionierunq des verdienten 


Oberlehrers der Schule Nr. 11 Gottlieb Waeſchke, an beffen ` 


Stelle am 28. Januar des gen. Jahres Jan Wierzbickt trat 
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Das Rathaus pon Leyden, eins von den älteſten Bauwer len Hollands, wurde am Dienstag von einer Brands 


ihnen Bilder von Rembrandt und Vermeer, wichtige 
Feuerwehr hatte, bei minus 23 Grad, einen ſchwierigen 


ende Rathaus in einen feenhaften Eispalaſt verwandelt. 
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das Eherecht in Kongreßholen. 


Von Carl Heinrich Schultz. 4:3 


Die Verfaſſung ſieht zwar nicht ausdrücklich die abſolute 
Gleichberechtigung der Frau vor. Da aber Art. 12 und 13 
der Frau das aktive und paſſive Wahlrecht („ohne Unterſchied 
des Geſchlechts“) einräumen, ſo darf man ſich auf den Stand⸗ 
punkt ſtelleu, daß die Verfaſſung grundfag ih die recht⸗ 
liche Gleichberechtigung der Frau zugeſteht. , 

Was aber die Verfaſſung ihrem Sinne nach der Frau 
zugeſteht, das verweigern iht Einzelgeſetze, insbeſondere in 
Kongreßpolen. Da ſind Geſetze, die in unſerer fortſchreiten⸗ 
den Zeit geradezu grotesk anmuten. Die juriſtiſche Gleich⸗ 
berechtigung der Ehefrau iſt bei uns gleich Null. In keinem 
Kulturlande der Welt Ur die Ehefrau derartig entrechtet, mie 
gerade bei uns. f 

Wir haben ein ſehr veraltetes Zivilrecht, das ſelbſt dem 
ehemaligen zariſtiſchen Zivilrecht in Rußland an Zopfigkeit 
weit nachſteht. Wir haben den unveränderten Code cibil vom 
Jahre 1825, wir haben das Ehegeſetz vo mJahre 1836 und 
wir haben den Code Napoleon, der bereits einhundertzwan⸗ 
zig Jahre alt iſt. Uebrigens baſteren dieſe ſämtlichen Teile 
des polniſchen bürgerlichen Geſetzbuches auf franzöſiſchen Ge⸗ 
ſetzen. Doch in Frankreich jind innerhalb des verfloſſenen 
Jahrhunderts in dieſen Geſetzen derartige Modifikationen 
vorgenommen, iſt ſo viel veraltetes ‚entfernt und neues hin- 
zugefügt worden, daß unjet. Geſetz dem franzöſiſchen gleicht, 
wie ein verhußzeltes altes Weib einem friſchwangigen Mäd⸗ 
chen. Nehmen wir allein das Ehegeſetz, [on durch die Tren: 
nung von Kirche und Staat in Frankreich unterliegen Ehe⸗ 
angelebenheiten der allgemeinen Gerichtsbarkeit. Es gibt 
aljo keine geiſtlichen oder konſiſtorialen Gerichte, die immer 
dogmatiſch beeinflußt werden. 25) 

Greifen wir nun einmal einige Artikel aus dem Code 
daß die Ehefran nicht vor 
ohne Genehmigung des Ehemannes 
ſelbſt wenn ſie fi öffentlich mit Handel befaßt und ſelbſt 
wenn es jid um Vermögen handelt. das fiń unter ihrer 
Verwaltung befindet! Dagegen geſtattet 
Art. 188, der Ehefrau, keine Genehmigung des Ehemannes | 
zu brauchen, wenn Be in einer Strafſache vor Gericht | 


See 7% St 
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Der Artikel des Code civil aber, der die Ehefrau ver⸗ 


mögenrechtlich an Händen und Füßen felelt, ift Art. 184, 
der der Frau ohne Aſſiſtenz des Ehemannes oder deſſen no⸗ 
tarielle Vollmacht verbietet: 1) Schenkungen vorzunehmen 
und jogar Schenkungen zu empfangen, 2) Vermögen zu ver” 
äußern oder zu belaſten, 3) ihre eigenen Immobilien, 
ſelbſt wenn fie fiń unter ihrer eigenen Ver- 
waltung befinden, zu veräußern oder zu belaſten. 
Dagegen geſtattet Art. 189 der Ehefrau, ohne Genehmigung 
des Ehemannes ein Teſtament zu machen. Wenn das 
nicht einmal der Frau geſtattet ſein ſollte, LG wäre fie nicht 
nut bei Lebzeiten, ſondern ſogar nach dem Tode noch vom 
Ehemann abhängig! 

Gem. Art. 192 des C. e. verwaltet der Ehemann wäh⸗ 
rend der Dauer der Ehe das Vermögen der Frau, und es 
ſteht ihm das Recht der Nutznießung des Vermö⸗ 
gens der Ehefrau zu, weil, wie der Artikel begründet, der 
Ehemann die ehelichen Laſten zu tragen hat (und die 
Frau hat keine?). Dabei beſagt dieſer Artikel, daß der Mann 
in der Nutznießung nicht beſchränkt werde, ſelbſt wenn er fi 
um eine Inventurxaufnahme des beweglichen und eine Fe 
ſtellung des unbeweglichen Vermögens der Frau nicht be 
kümmert! und daß der Mann nicht verpflichtet fei, dafür 


irgendeine Bürgſchaft zu leiſten! Er kann ſomit das geſamte 


Vermögen feiner Frau ſelbſtherrlich vergeuden, ohne daß die 
Frau dagegen opponieren darf. 

Art. 193 beſagt, daß die Verwaltung und Nutznießung 
des Ehemannes jih nicht nur darauf beziehe, was die Ehe“ 
frau bei der Eheſchließung eingebracht hat, ſondern auch da“ 
rauf, was ihr ſpäter — während der Ehe — durch Erbſchaft, 
Schenkung oder Schickſal zufällt. Alſo auch ein eventuelle 
Lotteriegewinn der Ehefrau kommt dem Manne zugute. 

Allerdings laſſen Art. 199—206 des C. c. Ausnahmen 
u — wenn beiſpielsweiſe der Ehemann ganz unſinnig ver 
2 u. dergl. — alſo eine Art Stellung unter Kur, 
tel —, aber die Erzielung dieſer Ausnahmen iſt mit berarti 
gen Formalitäten, Geldkoſten und Zeitverluſten verbunden, 
daß der Mann während des Verfahrens unter Umſtänden 
inzwiſchen das geſamte Vermögen der Ehefrau durchgebra 
eben Tann. ; 


Faſſen wir dielen Abſchnitt aus dem Code civil aujan 


Nr. 8 — Ferdinand Schwanke, Nr. 9 — Adam Gafr 


* 


N. 47 


(Beiblatt) 


men, ſo ergibt ſich ein Schluß: daß die Ehefrau auf Gnade 
und Ungnade dem Gutdünken des Ehemannes ausgeliefert 
Ve Es hat nur allzuviele Ehemänner gegeben, die die geſetz⸗ 
Me O 15 Co enügt haben, um das Glück, 

Zufriedenheit und den d ien z 
el H ohlſtand ganzer Familien zu 

Nicht minder großen Freiheiten wie der Code civil räumt 
den Ehemännern auch das Ehegeſetz vom Jahre 1836 ein. 
Das bezieht ſich 5 75 auf Eheſcheidungen. So beſagt 
der Abſchnitt über böswillige Verlaſſung (Art. 153): Wenn 

ie Ehefrau den Ehemann ohne deſſen Genehmigung und 
ohne rechtliche Gründe (die können chr dener 
over, richtiger, ganz nichtig fein: — der Vorteil bleibt auf ſei⸗ 
ten des Mannes. D. Verf.) verläßt, iſt der Ehemann 
be re chtigt, die Eheſcheidung zu perlangen, wenn die Ehe⸗ 
frau nicht zu ihm zurückkehren will, nachdem fie eine dies⸗ 
dą puhe lufforderung durch die Polizeibehörden erhal⸗ 
, ar i : 

In dem Geſetz ſteht aber nichts davon, wie bie Ehefrau 
verfahren ſoll, wenn fie vom Ehemann verlaſſen wird. Prat 
enen haben die evangeliſchen Konſiſtorialgerichte 
in Warſchau auch der Ehefrau das Recht eingeräumt, in die⸗ 
ſem Fall gegen den Ehemann klagbar zu werden. Aber auch 
hier ſteht dem Ehemann eine Hintertür offen, die die Ehe⸗ 
frau nicht benutzen kann. AN“ M 
Aus der Zahl der mir bekannten Eheſcheidungsfälle 
möchte ich hier einen herausgreifen. In einem Eheſcheidungs⸗ 
prozeß, der mehrere Jahre gedauert hat, hatte der Ehemann 
(ein Spieler, der Frau und Kindern keinen Lebensunterhalt 
gab) nach langjährigen Verhandlungen und nachdem ihm ein 
namhaftes Geldgeſchenk (10.000. Zloty) gemacht worden war, 
ich endlich herbeigelaſſen, eine durch zwei Zeugen und den 

otar beglaubigte Erklärung abzugeben, daß er auf feine 
„amtlichen ehelichen Rechte und Pflichten hinſichtlich ſeiner 
Ehefrau verzichte und in die Scheidung der Ehe willige, in⸗ 
em er ein weiteres eheliches Zuſammenleben mit feiner 
Ehefrau verweigere und in eine weitere eheliche Gemeinſchaft 
nicht willigen werde“. n ae „ 

Alſo klar und deutlich. Das Gericht behandelte auch die 
Sache als Gewiſſensfrage und ſprach nach Erledigung aller 


(io ſehr dene Formalitäten die Eheſcheidung aus: 


un ſteht der beklagten Partet, hier alſo dem geſchiedenen 
Ehemanne, das Recht zu, binnen vierzehn Tagen nach Zu⸗ 
ſtellung des Urteils eventuell Einſpruch zu erheben. Der edle 
ann verlangte nun von der Ehefrau, ſie ſolle ihm noch ein⸗ 
mal 10 000 Zloty bezahlen, jo werde er ihr keine weiteren 


Schwierigkeiten mehr in den Weg legen. Ein ganz niedlicher 


Erpreſſungsverſuch alſol Abgeſehen davon, daß die Frau das 
Seld nicht beſaß, hätte fie es demütigend empfunden, einem 
ſolchen Verlangen Mc baja Da erklärte der Ehemann 
vor Gericht: ich will mit meiner Frau zuſammenleben! 
Das Urteil iſt durch dieſe turge KR e 
Die geſamten vieljährigen Verhandlungen, die Geldopfer und 
Leiden der Frau waren vergeblich. Kein Unterſuchungsrich⸗ 
ter und kein Staatsanwalt konnte eingreifen, weil der Man 
nichts Ungeſetzliches begangen hat. Es iſt daun zwar 


5 Ban, den Einwand zu entkräften und ein obfiegendes 


tteil der Ehefrau zu erwirken, aber es mußten darüber noch 


anderthalb Jahre vergehen. dir 


Dann gibt es im Ehegeſeh einen Artikel 217, der bridat. 
daß die Fürſorge über die Kinder während Si 


Scheidungsprozeſſes dem Ehemann zuſſteht, ungeachtet 


geführten Beiſpiele zeigen deutlich, daß es eine der erſten Auf⸗ 


_ talbirettor folgenden Brief jhrieb: © ` 
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eſſen, wer den Prozeß angeſtrengt hat. Ausnahmen. find 
auch hier zuläſſig, doch wiederum mit namhaften Koſten und 
Formalitäten verbunden. VVV 

Recht mittelalterlich mutet auch Art. 171 des Eherechts 
an: „Wenn die Scheidung aus Anlaß des Ehebruchs oder 
der. böswilligen Verlaſſung ausgeſprochen wird, ſo wird der 
ſchuldige Teil nicht berechtigt ſein, bei Lebzeiten des andern 
Ehepartners neue Ehebündniſſe früher, als nach Ablauf von 
ſechs Jahren vom Tage des Scheidungsurteils, einzugehen.“ 
— Na ja, in Kongreßpolen darf man im Laufe von ſechs 
Jahren keine neue Ehe ſchließen, doch kann man das im 
früheren deutſchen oder öſterreichiſchen Teilgebiet, ſchlimm⸗ 
ſtenfalls in Danzig beſorgen, wo die kongreßpolniſchen Zivil⸗ 
geſetze nicht bindend ſind. PANTAT 
Diüeſer kurze Abriß aus unſerem Zivilrecht und die ane 


Sͤcachlige Cue. 
Von Studiosus Stichel. 
Eine Bank, die ſich nichts ſcheulen lä... 

In einem der letzten Ausweiſe, die die New Vork Na⸗ 

tional City Bank allmonatlich veröffentlicht, meldete jte 
einen Saldo von 165,479,525 Dollar 99 Cent. Einem 
Schüler des Newarker Gymnaſtiums importierte pieje pein- 
liche Genauigkeit derart, daß er ſich hinſetzte und dem Gene⸗ 


Sehr geehrte Herren! 


Ich erſehe aus der Zeitung, daß Ihre letzte Bilanz mit 


einem Kapital und Ueberſchuß von 165,479,525.99: Dollar 
abſchließt. Beifolgend erlaube ich mir, Ihnen den Bar⸗ 
betrag von einem Cent (0.01 Dollar) zu überſenden, 
damit Sie ſich des Beſitzes von 165,479,526 Dollar erfreuen 
können. i 55 N 
Se? Hochachtungsvoll 
Der Generaldirektor war ob der liebevollen Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die der Gymnaſiaſt feinen Bilanzen zuwendete, 
ſehr geſchmeichelt. Trotzdem konnte er mit dem geſchenkten 
einen Cent nicht viel anfangen. „Denn“ — ſchrieb er dem 
Einſender: - 2 5 e Een 
Leider verbietet es die „Bankethik“, einem Konto auch 
nur einen Cent gutzuſchreiben, der nicht tatſächlich verdient 
wurde. Da wir den Cent nicht zurückſchicken können, wollen 
wir ihn aber als Erinnerung aufbewahren. 
Angeſichts einer ſo moraliſchen Bank kann man nur 
wünſchen, daß ſie ja recht bald den fehlenden einen Cent 
verdiene, damit beim nächſten Ausweis der Schönheits⸗ 
fehler des 0.99 ſchon verſchwunden ſei, ohne daß die „Bant 
ethik“ darunter zu leiden braucht. Die Bank wird den einen 
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gaben der geſetzgeberiſchen Körperſchaften ſein muß, das au- 


nommen hat. 


gemeine Rechtsverhältnis der Frau zu ordnen, vor allen Din⸗ 
gen aber aus unſerem bürgerlichen Geſetzbuch alle jene Para⸗ 
rappen zu ſtreichen, die die Frau in ihrer politiſchen, recht⸗ 
ichen und wirtſchaftlichen Freiheit beſchranlen. Ein fort⸗ 
ſchrittliches Land muß ſich aller veralteten Geſetze von mittel⸗ 
alterlichem Beigeſchmack entäußern. EN odj; 
Gerade jetzt, wo die Vereinheitlichung des Gerichtsweſens 
ſich langſam zu realiſieren beginnt (im äußeren Aufbau iſt es 


bereits geſchehen), müßten die durch die Verfaſſung ſtillſchwei⸗ 
gend anerkannten politiſchen und juridiſchen Rechte der Frau 
auch in den Einzelheiten der Zivilgeſetze betont werden. Auch 
iſt es nach der umgebildeten Struktur des geſellſchaftlichen 
Lebens notwendig, daß man nicht mehr loft nicht vorhandene) 


„Gründe“ WE Eheſcheidung künſtlich konſtruieren muß, ſon⸗ 


dern auch die einverſtändliche Scheidung zuläßt, ohne den 
Beteiligten unnötige Feſſeln anzulegen. Denn das wider⸗ 
ſpricht dem Begriff der perſönlichen Freiheit. 


Zwei Milliarden Erdbewohner. | 


Mühſelig, zeitraubend und mit außerordentlichen 
e E verbunden war die Volkszählung omlrber 
ganzen Erde, die vom Internationalen ſtatiſtiſchen Amt 
im Haag vorgenommen und nun veröffentlicht wurde. 

Die letzte Zählung wurde im Jahre 1913 vorgenom⸗ 
men und ergab auf Grund des damalig verfügbaren er 
len- und Schäzungsmaterials rund 1600 Millionen Erd⸗ 
bewohner. REDE K 
Wir können alfo die recht intereſſante Feſtſtellung 
machen, daß die Menſchheit trotz Krieg, Revolutionen, 
Bürgerkriege in allen Ländern und trotz kataſtrophaler Un⸗ 
glücksfälle von gigantiſchen Ausmaßen zahlenmäßig zuge⸗ 
Sogar um rund 400 Millionen Menſchen. 
Das iſt die ungefähre Bevölkerungszahl Chinas, ein Vier⸗ 
tel der Zahl der Menſchen vor dem Kriege. 

Eine enorme Zunahme innerhalb von knapp 15 Jah- 
ren. Wenn das Tempo der Bevölkerungszunahme auf 
der ganzen Erde gleich bleibt, können wir uns in hundert 


Jahren verdoppeln. Es könnten alſo im Jahre 2028 über 


vier Milliarden Menſchen auf dieſer Erde leben. 
Man machte ſich ſchon vor dem Kriege Gedanken, ob 
die Menſchen bei zunehmender Bevölkerung auch genügend 
Exiſtenzmöglichkeiten hätten, oder ob die Ernährungsver⸗ 
hältniſſe auf der ganzen Erde nicht ausreichend genug 
wären für die Bevöllerungszunahme. Damals glaubte 
man, daß die Zunahme der. Bevölkerung zu einer Ueber⸗ 
bevölkerung führe und dementſprechend Mangel an Er⸗ 
nährung für die Menſchheit eintreten würde. Heute weiß 
man, daß ſelbſt bei noch größerer Zunahme die Menſchheit⸗ 
feinen Mangel zu erleiden brauchte, wenn die Technik, die 
Organiſation, die richtige Verteilung, die rationelle Aus⸗ 
nüßung brachliegenden Bodens, die Urbarmachung unbe⸗ 


bauten Bodens in Südamerika, Afrika, Auſtralien ufi. 


in den Dienſt der menſchlichen Bedürfnisbefriedigung ge⸗ 


ſtellt würde. 


Nicht das Tempo der Bevölterungszunahme, die im 


Laufe von 15 Jahren von rund 1600 auf rund 2000 Mil- 
lionen geſtiegen iſt, braucht uns zu ſchrecken, ſondern or- 


... . E 


ſchreckend iſt nur die Vorſtellung von einer beſtändigen 
Bevöllerungszunhnſe innerhalb der kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
ſeuſchaftsordnnn g 8 
„Wie will der Kapitalismus dieſem Menſchenreſervoir 
Arbeitsmöglichteiten geben? Immer mehr Menſchen, rund 
400 Millionen innerhalb von fünfzehn Jahren, und immer 
ſtärkere Maſchiniſierung, Mechaniſierung, Rationaliſierung 
und immer größere Ausſchaltung menſchlicher Arbeits⸗ 
kraft! Die Menſchen nehmen auf der Erde rapid zu, der 
Krieg, die Revolutionen und Bürgerkriege vermindern die 
Menſchheit nicht und immer geringer werden im Kapita⸗ 
Gamus, die Arbeitsmöglichkeften für Millionen von 
Meiiſche n. e 
Man jagt, daß ungeheure Landſtriche in Südamerika, 
Auſtralien, Afrika und Aſien noch unbebaut und urbar 
zu machen ſind, und daß auf dieſen gewaltigen Län⸗ 
dergebieten noch rund 10 bis 12 Milliar⸗ 


Zinsgraſchen ſchon noch aus der Arbeitskraft der von ihr 
Ausgebeuteten hexauszuſchinden verſtehen, aber ſchenken 
läßt ſich der amerikaniſche Banfethiłer nicht? À 
F i Er 10 Ne. EE e 
f r Das Götzen⸗Auto. i 
` ` um Jahre 1917 Hat das 1. bayriſche Armeekorps folgen 
den Veſehl erxlaſſen: . EN 1 

„Die Mannſchaften reden ſich immer darauf hinaus, daß 
ſie bei dem ſehr ſchnellen Fahren der Autos des Generalkom⸗ 


Deswegen wird angeordnet, daß die Mannſchaften die Autos 
in jedem Fall zu grüßen 

ſitzt oder nicht. ER 
Ss iſt tatjächlich gleichgültig. 


Voerrüct gewordene Grenzſteine. 
| "Jm Bürgerlichen Geſetzbuch, drittes Buch, Sachenrecht, 
kann man unter 1 folgende Beſtimmung leſen: „Der 
Eigentümer eines 


Nachbargrundſtückes verlangen, daß dieſer zur Errichtung 
feſter Grenzzeichen und, wenn ein Grenzzeichen verrückt nder 
unkenntlich geworden ift, zur Wiederherſtellung mitwirkt.“ 
Es heißt aljo nicht etwa: „Wenn das Grenzzeichen ver⸗ 
rückt worden iſt“, ſondern „. . verrückt geword en“, 
was die eindeutige Bezeichnung für einen geiſtesgeſtörten 


Grenzſtein ift. Oder ſollte etwa der „Geſetzgeber“/ «u 


- e s G tie 
„Die Weltmacht unſerer Republik rar... 
„ deutſchlands Zukunft liegt auf dem Waſſex.“ E 
EE *˙ wilhelm II. 
„. die ganze Staats⸗ und Weltmacht unſerer Republik 
i am Meere.“ C 
[ (Seitartifel des „Goniec Nadwisl.“ vom 24. I. 29. 

Das iit gegenüber Deutſchland immerhin ein 


mandos nicht ſehen können, ob jemand darin ſitzt oder nicht. 


en, gleichgültig, ob jemand darin 
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rundſtückes kann von dem Eigentümer des 


Fortſchritt, 


den Menſchen leben und exiſtieren könn ⸗ 
ten. Rein theoretiſch ausgeklügelt mag dieje Berechnung 
ſtimmen, auch, daß die Menſchen leben könnten: der Boden 
wirft noch genug ab und die Kohlen⸗ und Erdſchätze ſind 
noch lange nicht gehoben! Laut Berechnung könnten die 
Menſchen leben! ) i a E EEN 
Innerhalb der kapitaliſtiſchen Weltordnung aber kön⸗ 
nen diefe Menſchen nicht mehr leben, weil fie keine Arbeits. 
möglichkeiten finden. Heute lautet das Problem nicht 
E können fo viel Menſchen dien und ſich ernähren? 
Sondern die Frage lautet: Können fo viele Menicher 
heute noch arbeiten? ; i 
Wenn die Bevpölkerungszunahme weiter jo tempoſtark 
verläuft, wird die Arbeitsloſigkeit in ſpäteren Jahren noch 
gewaltſamere Kriſen heraufbeſchwören. Wohlgemerkt, in⸗ 
nerhalb der kapitaliſtiſchen Weltordnung! So 
lange der Profit die treibende Kraft unſerer Produktion 
und der geſamten Wirtſchaft iſt! Wenn aber wieder wie 
vor Jahrtauſenden die materielle und ideelle Bedürfnis⸗ 
befriedigung die treibende Kraft der Produktion und Wirt⸗ 
ſchaft tft, dann löſt fich nicht nur die Frage der Ueberbevöl⸗ 
kerung, ſondern auch die der Arbeitsloſigkeit. e 
Der europäiſche und amerikaniſche Kapitalismus wird 
noch gewaltige Kriſen und ſchwerſte Erſchütterungen durch⸗ 
machen, wenn der aſiatiſche und ſüdamerikaniſche Kapita⸗ 
lismus produltionsſtark genug geworden iſt, um ſelbſt er- 
obernd nach Europa und Amerika zu dringen, um euros 
päiſche Abſatzmärkte zu erobern, um vielleicht aus Europa 
ein Kolonialland Aſiens zu machen. Wenn gleichlaufend 
mit der Kapitaltfierung: und Induſtrialiſierung Aſiens, 
Südamerikas, Afrikas und Auſtraliens eine immer größere 
Steigerung der Bevölkerungszunahme einſeßt; wenn durch 
die erſtehende afiatijdje Induſtrialiſierung die Erportiähige 
keit der europäiſchen Wirtſchaft immer mehr ſinkt, immer 
mehr Menſchen erwerbslos und durch die Zunahme der 
Bevölkerung noch mehr Arbeitsloſe geſchaffen werden, wie 
will dann der Kapitalismus dfeſe Kätaſtroßhe verhindern? 
Welche Löſungen geben uns die bürgerlichen Nar 
tionalökonomen, Soziologen, Wirtſchaftsthebretiler, Prat 
titer, Wirtſchaftsführer, Statiſtiker? ZAC, 
Induſtrialiſterung Aſiens und kolonialer Länder! 
Steigende Zunahme der Bevölkerung auf der ganzen Erde! 
Innerhalb von 15 Jahren um rund 400 Millionen 
Menſchen! ; . „ 
Wer ſchafft dieſen Menſchen Arbeitsmöglichkeiten? 
Es nützt nichts, ſich vor dieſen Autunftöperipeftiben 
zu verſtecken, das, was wird, nicht ſehen zu wollen, denn 
das Zukünftige zeichnet ſich heute ſchon den Wiſſenden, den 
Sehenden, den Hörenden ab, und ſie alle haben nur die 
eine Löſung: die ſozialiſtiſche Geſellſchaft, 
die nicht den Profit in den Dienſt der geſellſchaftlichen 
Produktion, der Wirtſchaft, ſtellt, ſondern in der geſell⸗ 
ſchaftlichen Bedürfnisbefriedigung aller Menſchen die allein 
treibende Kraft der Produktion und der Wirtſchaft ſieht! 
e e | Wolf Raimer. , 
. .. 


weil es am Meere immerhin ſicherer als auf dem Meere ift: 
So hat ſich die Prophezeiung Wilhelms des Letzten nicht bes 


-| mwährheitet, denn das Waſſer hat fih durchaus nicht als ſichere 
Grundlage für Deutſchland erwieſen. SEA 


: $ Die Wohnungsnot. SEI 
Eine Familie in Leipzig hat folgende Anzeige drucken 
laſſen und an ſämtliche Bekannte geſchickt: „Unſer eigenes 
Heim, Leipzig, . . . ftrage 12, konnten wir nach 13 Jahren 
Flüchtlings⸗ und Wanderleben in fremden Wohnungen und 
nach 8 Jahren des Kampfes mit dem Wohnungsamt im vier⸗ 


zehnten Jahre unſerer Ehe endlich erringen und begrün⸗ 
bent; $ : g : 
„Grüne Poſt“, 27. 1. 1920. 


PRZ RE Goetheworte. Fo 

In ſeinen „Geſprächen mit Goethe“ teilt Eckermann fol 
gende ſehr intereſſante Ausführungen Goethes mit: in 
„ „Meberhaupt ift es mit dem Ratio nalhaß ein eigen 
Ding. Auf den unterſten Stufen der Kultur werden Sie ihn 
am heftigſten finden. Es gibt aber eine Stufe, wo er ganz 


verſchwindet und wo man gewiſſermaßen über den Nationen 
geht und man ein Glück oder ein Wehe feines Nachbarvolkes 


empfindet, als wäre es dem eigenen begegnet. Dieſe Kultur⸗ 
ſtufe war meiner Natur gemäß, und ich hatte mich darin 


lange befeſtigt, ehe ich mein ſechzigſtes Jahr erreicht hatte.“ 


W Mein Bräutigam ift reich, modern, unterhaltend uſm 
Ich weiß nicht, welche Tugend ihm noch fehlt.“ 


Väterliche Anſprache. 


„Mädels, ihr habt jetzt das heiratsfähige Alter era 
reicht, nun ſeht euch ſchleunigſt nach vernünftigen Männern 


um. Je eher, deſto beſſer. Und euch Jungens kann ih 
nur den väterlichen Rat geben — heiratet nie!“ 


2 
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Pr 


Kuppelei, die keine ijt. 


Die nächtlichen Beſuche des zukünftigen Schwiegerſohnes. — Um den Buchſtaben des Geſetzes. 


„Die Kuppelei tit, ſelbſt wenn fie weder gewohn⸗ 
heitömäßig noch aus Eigennutz betrieben wird, mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren zu beſtrafen, wenn 
der Schuldige zu der verkuppelten Perſon in dem 
Verhältnis des Ehemanns zur Ehefrau, von Eltern 
zu Kindern, von GEAR Pflegebefohlenen, 
von Geiſtlichen, Lehrern oder Erziehern zu den von 

ihnen zu unterrichtenden oder zu erztehenden Per⸗ 
ionen’ ſteht.“ mA A "(8181 Sto. 


Die Frau Dt ſaſſungslos. Gie iſt derart faſſungslos, daß 
lich Riter, Staatsanwalt und Verteidiger mit guten Reden 
bemühen müſſen, ſie überhaupt verhandlungsfähig zu ers 
halten. Das iſt nicht leicht, denn ſobald der Richter wieber 
den Eröffnungsbeſchluß verleien will und dabei die Wendun⸗ 
gen vom „fortgeſetzten Verbrechen der ſchweren Kuppelei“, 
vom dringenden Verdacht, „der Unzucht Vorſchub geleiſtet zu 
haben“, nicht unterſchlagen kann, bricht die Frau ſtets in 
neues Schluchzen aus. Sie tft alfo eine ſchwere Kupplerin, 
eine ſchwere Verbrecherin; tit hat mit der Unzucht etwas zu 
tun gehabt, fie, die 60 jährige Gemüſehändlerin, die ſich immer 
redlich durchs, Lehen geſchlagen, die 9 Kinder aufgezogen hat, 
die ſich nie in ihrem Leben etwas Hat zuſchulden kommen 
laſſen. Sie muß nun 


wie eine Schwerverbrecherin vor Gericht! 


Dabei ift das bedauerlichſte, daß die Frau fiń nicht nur ein: 
bildet, all das zu fein, ſondern daß fie es nach unſerem famofen 
Strafgeſetzbuch tatſächlich tit. 

Das Verbrechen der Frau liegt in folgendem Tatbeſtand: 
Sie hat eine Tochter von 25 Jahren, ein ſehr ſelbſtändige⸗ 
Mädchen, das bereits mit vlerzehn als Artiſtin in die Welt 
ging, auf der Bühne verunglückte, daraufhin auf Bitten und 
Drängen der Mutter heimkehrte und ihr nun im Geſchäft zur 
Seite ſteht. Die Tochter hat ſeit 6 Jahren einen Freund, 
einen Italiener, der ſie heiraten will, ſobald er mit ſeiner 
Scheidungsklage durchgedrungen iſt. Aber in Italien find 
die Eheſcheidungsverfahren noch komplizierter als in Deutſch⸗ 
land. So mifen fte fih eben noch gedulden. Sie haben ſich 
bereits Möbel augeſchafft, die in der mütterlichen dE 
ſtehen. Dorthin kam nun der Freund, um teine Brant un 
das Kind, das dem Verhältnis entſprungen Ur. des öfteren 
zu beſuchen. Manchmal dehnte ſich dann der Beſuch bis in 
deu anderen Morgen aus. Es 
Die Mutter wußte von den gelegentlichen Beſuchen. Sie 
var nicht damit einverſtanden. Allein was follte Be tun? 
Die Tochter wollte ſie nicht mehr verlieren, den Freund auch 


nicht vor den Kopf ſtoßen. 4 
Schließlich waren fie ja erwachſene Menſchen 
und wollten ſich bald heiraten. NE f 


Wie die 


Der Freund hatte eine Feindin. Auch die wußte nämlich 
von den nächtlichen Beſuchen und denunzierte den Italiener 
bet der Polizei. Ste hoffte, ihm damit eins auszuwiſchen. 
Aber ganz wider Willen traf der Racheakt die alte Frau. 

Der Staatsanwalt ſelbſt will den Fall ſo milde als mög⸗ 
lich beurteilt wiſſen. Er verſtehe die Zwangslage der Frau, 
Palin auch, daß man gewillt fet, die ungeſetzlichen Bee 
ziehungen in geſetzliche zu verwandeln, dem Kinde den recht⸗ 
mäßigen Vater zu geben. Aber ſchwere Kuppelei fet es nun 
einmal nach dem Buchſtaben des Geſetzes. So beantragte er 
bei Zubilligung mildernder Umſtände 1 Monat Gefängnis 
5 „ Dieſem Strafantrag entſpricht das 
Gericht. 4 


Im Entwurf zum neuen Strafgeſetzbuch 


Je der Kuppeleiparagraph als $ 275 den folgenden Wortlaut 
cfommen: „Wer an ſeiner Ehefrau Kuppelei begeht, mirè 
mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beſtraft. Ebenſo werden 
Eltern, Adoptiveltern, Stiefeltern, Großeltern und Pflege: 
eltern, Vormünder und Pfleger beitraft, die an ihrem Kind, 
Adoptivkind, Stiefkind, Enkel, Pflegetind. Mündel oder 
Pflegling, ſowie Geiſtliche, Lehrer und Erzieher, die an einem 
ihrer 5 A oder ihrem Unterricht anvertrauten Schüler 
oder Zögling Kuppelel begehen. Die Vorſchrift gilt nicht 
für bie Duldung des Beiſchlafs zwiſchen Verlobten.“ 


sicht I werden aljo die Verlobten ausgenommen. Alle 
anderen Beſtimmungen bleiben beſtehen. Von einer vers 
nünftigen Altersgrenze ift keine Rede. Nur der Straftarif 
erhöht ſich von 5 auf 10 Jahre Zuchthaus. — Eine Koſtprobe 
aus dem neuen Strafgeſetzbuch, das, wie man ſagt, dem 
eutigen Zeitempfinden entſprechen jol. Da kann einen das 


rauen packen. Wi⸗Kri. 


Blond oder braun? 


Amerikaniſche Wiſſenſchaftler — oder wie mellen wir die Treue, 


Es iſt eine alte e ſozuſagen, in allen blond ⸗ 
haarigen Frauen ſanſte, liebenswürdige Engel zu ſehen, ſo daß 
die Männer in der Allgemeinheit den Blonden den Vorzug 
geben, wenn es fih darum handelt, eine gefiigige, nachglebige 
Lebensgefährtin zu finden, während die Männer, denen mehr 
an einem temperamentvollen Sprühteuſfelchen gelegen war, fih 
der Braunen annahmen. — Rothaarige dagegen gellen in ber 
Regel als falih und ek unberlaglih; fie haben deshalb 
gar keinen leichten Stand. AZ b 


Dieſe alte Anſicht ECH jetzt der Proſeſſor Dr. Marfton 
von der Univerſität Columbia. Er hat fih auf dieſen Kampf 
gegen alteingewurzelte Vorurtelle ſehr gründlich vorbereitet 
und taujenbe von blonden, dunklen und rothaarigen Mädchen 
und Frauen einer A chen Unterſuchung unterzogen, und 
zwar ſowohl pfycholigiſch als auch blologiſch. Seine Stnbiene 
objekte hat er in den verſchledenſten Klaſſen geſucht: da waren 
Studentinnen, Schauſpielerinnen, lier aus den Frauen⸗ 
gefängniffen, Krante aus ben Hofpitäfern uſw. Und nach all 
iefen eingehenden Studien und Unterſuchungen ift Proſeſſor 
Marſton zu dem Ergebnis gekommen, daß 


tatſͤchlich die Haarfarbe des Menſchen für ſein Temperament 


bezeichnend iſt. 


Wenn die Haarfarbe eines gien) jen nicht normal ift b. h. 
wenn He matt und unrein oder irgendwie abweichend ift, fp iji 
das ein ficheres Zeichen dafür, daß bie Drüſenabſonderungen 


des Betreffenden nicht in deen i wiederum ſtarken 


Einfluß auf das Geſühlsleben, mithin auf das Temperament 


Frau ſich entwickelt hat. 


Das wird jetzt in Muſeen anſchaulich dargeſtellt 


Seitdem die Frau als anerkannte Staatsburgerin gleich⸗ 
berechtigt neben dem Manne ſteht und ihre Stimme in Welt⸗ 
wirtſchaft und Politik der feinen als gleichberechtigt galt, ers 
wacht ein neues Intereſſe daran, der kulturgeſchichtlichen 
Entwicklung des 
Zeiten nachzugehen. Durch wiſſenſchaftliche Forſchungen, wie 
die von Bachofen, und neuerdings die von Vaerting, tit ein: 
wandfrei ſeſtgeſtellt worden, daß der Zeit der Männerherr⸗ 
ſchaft (Patriarchat) eine Zeit der Mutterherrſchaft (Matri 
arat) voxanging, wie fie nach den Feſtſtellungen des Afrikas 
ſorſchers Frobenſus noch heute bei primitiven Stämmen 
Afrikas beſteht. , 


Die Wiſſenſchaft, die bisher durchaus unter 
männlichem Einfluß ftanb, 


legte wenig Gewicht darauf, dieſer Tatſache nachzugehen, die 
dazu angetan ſchien, die bequeme Legende von der feit jeher 
beſtehenden, biologiſch begründeten geiſtigen Minderwertig⸗ 
keit der Frau in Zweifel zu ziehen. Heute beginnt man mehr 
und mehr, auch von wiſſenſchaftlicher Seite ſich mit diefen 
Problemen zu beſchäſtigen. Aus dieſen Forſchungen heraus 
entſtehen Frauenmuſeen. KL 
So befindet fih in dem neugegründeten tie dra 
für Geſellſchaſts⸗ und Wirtſchaftskunde in Düſſeldorf im 
Rahmen ger ſoziologiſchen Abteilung eine bejondere Eman, 
in der alles Material vereint und in farbigen Bilderfriien 
und Dioramen dargeſtellt iſt, was die Stellung und die Le⸗ 
bensbedingungen der Ehe- und Hausfrau vom Altertum an 
durch den Wandel der Zeiten bis in die neueſte Zeit ver⸗ 
anſchaulicht. Aus der mythiſchen Zeit des Mutterrechts ſehen 
wir die Frau, beſonders die Greiſin, als Prophetin und 
Seherin verehrt, wie ſie die Scharen der Streiter, die in den 
Kampf ziehen, ſegnet. Ein Bilderfries zeigt die Verehrung 
der Frau als Mutter. Das Problem von Mutter und Kind 
Ee jńon ſehr früh der Gegenſtand künſtleriſcher Darſtel⸗ 
ungen un 
wieder behandelt. Es verdankt ſeinen Urſprung nicht etwa 
dem Madonnenkult; vielmehr zeigen Bilder aus dem frühen 
Aegypten, aus Babylonien und Indien, daß überall, auch bei 
Hellenen und Römern, die Mutter mit dem Kinde als etwas 
Verehrungswürdiges galt. ; 


Biel zahlreicher find bann die Darftellungen aus der Zeit 


des Patriarchats: BDO 
Abbildungen der Fran als Haus⸗ und Eheſtlavin. , 
Ein Diorama eines ſchwäbiſchen Verlöbnlſſes aus dem 


12. Jahrhundert zeigt den Frauenkauf, durch den die Frau 


Eigentum des Mannes wurde. Ein anderes zeigt eine Frau, 
die ihren Mann geſchlagen hat und von der ganzen Ges 
meinde öffentlich beſtraft wird. Den Höhepunkt weiblicher 
Selbſtentäußerung ſtellt die indiſche Witwennerbrennung 
dar. Auch Lichtblicke fehlen nicht: Kriemhild mit ihren 
Mägden, Feſtgewänder webend; die Bäuerin, wie fie noch 
heute im nlederdeutſchen Hofe auf eigener Scholle maltet. 

Auch die ſtädtiſche Fran einſt und ſetzt wird gezeigt. Die 
Fıoletarierin, gebeugt von der Sorge um den 


Frauengeſchlechts bis zurück in älteſte 


ſchon in ganz primitiven Negerkulturen immer 


willig Lernenden 
tag, im 


Einerlei ber Fabrikarbett, und zuletzt die befreite Frau, zur 
Wahlurne 7 % 

Während dieſes Düffeldorfer Muſeum die Frau als Glieb 
der Volksgemeinſchaft in ihrer ſoziologiſchen Bedeutung 
ſchildern will, wird im Berliner Muſeum für Frauenkunde 
das Frauenproblem von der biologiſchen Seite aus erfaßt. 
Dieſes Muſeum ift dem von den Berliner Ortskrankenkaſſen 
gegründeten Cäcklienhaus angegliedert und konnte vorläufig 
noch nicht der Oeffentlichkeit übergeben werden, weil es bis⸗ 
her an Mitteln für einen geeigneten Raum fehlt: Die Samm⸗ 
lungen befinden ſich einſtweilen im Hörſaal der Anſtalt. Dem 
Ziel dieſer Außſtellung gemäß werden hier Geburtenkunde 
ej Geſchichte der Geburtshilfe in den Vordergrund ges 

elt. A 

Znerſt erblicken wir 

die Entwicklung des weiblichen Körpers, 


bis zur unterſten Stufe der Tierwelt. Ueber dem Pulle 
prangt ein großes Relief: der Abdruck eines Ichtyoſaurus, 
ein lebendes Junges gebärend, die älteſte Darſtellung einer 
Lebendgeburt, die auf uns gekommen iſt, von vor 5 Mil⸗ 
lionen Jahren. Es folgt dann die embryonale Entwicklung 


des Kindes von der erſten Knochenbildung an. Die Zufam⸗ 


menſtellung iſt gerade deshalb ſo intereſſant, weil es ſich hier 


nicht wie gewöhnlich. um Abbildungen, fondern um natür⸗ 


liche Präparate handelt, die zum Teil der ſeltenen Skelett⸗ 
ſammlung des Inſtituts entnomnen ſind. 

Die Entwicklung der Geburtshilfe wird in hübſchen 
Dioramen vorgeführt. Aus dem 16. Jahrhundert ſehen wir 
das Bild einer Frau auf dem Gebärſtuhl. Im Hinter⸗ 
grund ſtehen zwei Aſtrologen, die mit ihren Meßinſtrumen⸗ 
ten die der Geburt günſtigen oder unheilvollen Geſtirnſtände 
beobachten, während im Vordergrunde ſchon das Bad für das 
zu erwartende Kindchen gerüſtet wird. Ferner iſt eine Ge⸗ 
burt in der teppichbelegten Marmorhalle eines Florentiner 


Palaſtes dargeſtellt. Geburtshilfliche Inſtrumenke, die man } 


in Pompeji fand, und die hier ausgeſtellt jind, haben mit 
den fetzt gebräuchlich en viel Aehnlichkeit. 
Aus der Neuzeit folgt barn 


das Elend einer Proletarier⸗Rellerwohnung, 


in der es kaum möglich ift, die einfachſten Gebote der Vorſicht 
und Hygiene bet dem Geburtsakt zu befolgen, und zuletzt, als 
Krönung, eine Geburt im Cävilienhaus, bei der Ner-te und 
weißgekleidete Schweſtern mit peinlichſter Sauberkeit Aer 
Gebärende. Hilfe leiſten. ) , 
Drei gre de Ziele Hat fiń dieſes Muſeum für Frauenkunde 
geſtellt. Es will durch Aufklärung den Kampf aufnehmen 
enen drei Todfeinde alles Frauenlebens: Krebs, Kindbett⸗ 
lecz (dem heute noch Tauſende von jungen Frauenleben 
ährlich in Deutſchland zum Opfer fallen) und Kurpfuſcher⸗ 
abtreibung. So zeigen dieje Muſeen den Aufſtieg der Frau 
zum Licht, zur freien Selbſtbeſtimmung und weiſen den 
Wege zur körperlichen Geſundung und 
geiſtigen Befreiung. j Helene Bull. 


zum Schutze der Geſellſchaft. 


ausübt. Nach feinen Unterfuchungen, die mit den ſchwierigſten 
Apparaten vorgenommen find, ſagt Marſton: } 

„Die Blonden find Toto, Sie ſehen unſchuldig aus mit 
ihrem blonden Haar und ihren engelhaften blauen Augen, aber 
p find kalt und berechnend. Wenn der Mann ihnen nicht 
auernd zu Füßen liegt, werden fie leicht untteu und laſſen ſich 
auf Abenteuer mit anderen ein. Sie ſind nicht nur kühl, ſondern 
kalt. Sie find herrſchfüchtig und können graufam ſein. 

„Die Dunklen und die Braunen ſind viel treuer. Sie haben 
ein warmes 
ſtehen es nicht fo gut, ihre Gefühle zu verbergen, fie ſind Im 
er offener und anhänglicher. Aber da es eine alte Regel 
ft. daß der Mann erobern und ſich auf die Hinterbelne ſetzen 
will, ſo ſind ihm die Braunen gewiſſermaßen zu leicht zu 
ée Er flirtet wohl mit ihnen, nimmt fie aber nicht ernſt. 
Je geheimnisvoller eine Frau dem Mann erſcheint, umſo reiz⸗ 
voller iſt ſie für ihn. i ) 

Die Rothaarigen find in ihrem Gefühlsleben den Schwarz 
AGA l verwandt, man braucht ihnen deshalb nicht ſcheu aus 
dem 
haben ſie oft ein hitziges Temperament, und es fällt ihnen 
ſchwer, eine aufflammende Leidenſchaft zu verbergen. 

Nach Anſicht Marſtons iſt es Wahnſinn l 


wenn ein Mann heiratet, 


ohne vorher ſeine Erkorene im Laboratorium pfychologiſch 
unterſuchen zu laſſen. Die Verſtellungskünſte der Frau ſind 
groß, daß nur durch Meßapparate die Wahrheit an den Tag 
gebracht werden kann. í 
Natürlich haben die Blonden fih dieſen Begriff des Ge- 
lehrten nicht ohne weiteres geſallen laſſen, ift er doch wohl 
angetan, ihre Poſition zu erſchüttern, denn wer möchte nicht 
ristieren, eine Blondine zu ehelichen? Sie greifen daher zur 
Feder, um fih zu verteidigen. Eine dieſer blonden Frauen 
ſchreibt: „Ich kann die Reſultate nicht anerkennen, denn das 
Verſuchsmaterlal, das der Profſeſſor gehabt hat, ift nicht erſt⸗ 
falig. Er hat 13 Gefängniſſe beſucht und 3800 Frauen mit 
feinem Apparat gemeſſen. Aber bie Gefängniffe find wohl nicht 
der rechte Ort, um Hegle Unterſuchungen anzuſtellen. 
Daß er auch Fülmſchauſpielerinnen zum Studlum benutzt hat, 
macht die Sache nicht beſſer. Den Blondinen auf der Leinwand 
ift vielleicht nicht zu trauen, aber ..... was geht das uns 


anderen an? Eine der Studentinnen von Columbia hat mir 


anvertraut, daß die Studentinnen die Theorien Marſtons und 
die Laboratoriumsverſuche 


als einen Kapitalulk betrachteten i 


und fih einen Spaß daraus machten, die Apparate möglich 
kräftig in Schwung zu bringen, — das Ganze ift eine wiſſen⸗ 


ſchaftliche Farce, aus der man einen Film oder eine Komödie 
machen könnte. 

Man ſieht, mit den Blondinen Lo Herr Marſton es 
gründlich verdorben. Aber was ſie auch einwenden mögen, — 
es bleibt in der Bruſt des Mannes leicht ein Stachel zurück. 
und es kann wohl ſein, daß die Blondinen in den kommenden 
Jahren etwas im Kurs ſinken zugunſten der Braunen und 
Roten. 


Bolksentiheid über Paragraph 218? 


Ein Vortrag in ber Internationalen Geſellſchaft für 
Sexualforſchung. 


Die deutſche Sektion der Internationalen Geſellſchaft für 
Sexualforſchung nahm in Berlin zu den Sexualbeſtimmun⸗ 
gen im Entwurf zum neuen Strafgeſetzbuch Stellung. Eine 
Reihe bedeutſamer Redner ſoll hier ihre Anſchauungen vor⸗ 
bringen. D l 

Als erſter ſprach der Strafrechtsprofeſſor Mittermaier 
aus Gießen. r verlangte, daß das Strafgeſetz mehr als 
bisher die wiſſenſchaftlichen Forſchungen über das Geſchlechts⸗ 
leben in Rückſicht ziehe. ; 


Es dürfe nur beftraft werden, was für die Allgemeinheit 
ſchädlich fei. 


Er fordert Erja des Wortes Ur zucht durch den klaren Be 
tiff der geſchlechtlichen Handly gen. Ehebruch und jede ein 
be: normale Geſchlechtsbetätigung follen ftrafirei bleiben. 
ct der Blutſchande feien Beſchränkungen nölig. Bet der 
Abtreibung könne man ſich nicht auf die rein medlziniſche 


Indiktion beſchränken; auch die ſoziale fei zu berückſich tigen. 


Höchſt bemerkenswert waren die Ausführungen von 
Privatdozent Dr. Joſepy) Mayer aus Freiburg, Lr vom 
Standpunkt des katholiſchen Ethikers ſprach. Er wollte klar 
unterſchleden haben, was vom Standpunkt des Moraliſchen 
und des Ethiſchen zu verurteilen jet und was ſtrafbar fet 
Nur Du E OH 
wohl gefährde, fei ſtrafwürdig, und jede Strafe müſſe 
erſter e mebdizinellen Charakter haben, d. h. eine 
Heilkraft für den Geſellſchaftskörper, möglichſt aber auch 
für den Rechtsbrecher. 
Kirche fett langem einen beſoaheren Standpunkt eingenom⸗ 
men. Der Verſuch ift niema! ſtrafdar geweſen, und bis zu 


Vitus IX. wurden auch tie Aolreldungen innerbalb der eriten ` 


Herz und find weniger raffiniert lotett. Sie vere 


ege zu gehen. Sie finb im Grunde gute Menſchen, nur 


Der Abtreloung gegenüber hat die 
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"M Tage aus einer Verkennung der biologiſchen Bedingun⸗ 
pr noch als ftraffrei angefchen, Mayer iſt durchaus für 
as Recht des Arztes, zum Erhalten der Geſundheit der 
Mutter die Schwangerſchaft zu unterbrechen. Aber er zeigt 
auch für die ſozial mitſprechenden Urſachen ein weitgehendes 
Berſtändnis. ; 

Viel weiter ging der Nationalökonom Profeſſor Julius 
Wolf. Er iſt der Anſicht, daß die Zuſammenſetzung des 
Reichstages in bezug auf die Frage der Abtreibung nicht der 
überwiegenden Volksſtimmung entſpricht und hat infolge⸗ 
NI den Entwurf au einem Volksentſcheid ausgearbeitet, 
i em 


innerhalb der eren drei Schwangerſchaftsmonate 


einem geſtellten Abtreibungsantrag ſtattgegeben werden fol 
bei verminderter Gebärungsfähigkeit und eugeniſch un⸗ 
Amlinichten Nachwuchſes, was zu ermitteln Sache ſtaatlich 
anerkannter Sexualberatungsſtellen fein ſoll, bei wirtſchaft⸗ 
licher Bedrängnis, die etwa die Wohlfahrtsfürſorgeſtellen 
kachweiſen und ſchließlich bei bereits vier lebenden Kindern. 


„Zur Unterbrechung der Schwangerſchaft folen nur ſtaatliche 


und kommunale Gynäkologen, Kliniker und ausdrücklich 


dafür konzeſſionierte Aerzte befugt ſein. Zu beſtrafen fol 


die eigene Unterbrechung der Schwangerſchaft und die In⸗ 
anſpruchnahme Unbefugter und die Unterbrechung nach drei 
Monaten ſein. Die Indiktionsſtellung ſoll von dem Er⸗ 
meſſen der Aerzte ſelbſt ausgelöſt ſein Ueber die Durch⸗ 
Waste der gemachten Vorſchläge wurden keine Beſchlüſſe 
geſa > 


Was man den Hebammen vorſchrieb. 


Eine Berordnung vom Jahre 1698. 


Im Jahre 1602 befahl der Kurfürſt von Brandenburg 
dem „Collegium Medicum”, eine Medizinalordnung zu 


perfaſſen, die er am 80. Auguft des darauffolgenden Jahres 


beftätinte, Dieſe „Churfürſtlich 
Ì nalordnung“ enthält eine 
crate), eine Ordnung der Apotheker, eine Ordnung, 
»„wornach ſich die Barbirer zu richten“, und eine „Ordnung, 
Wornach ſich die Hebammen zu verhalten haben“. Alle vier 
Ordnungen find zur Medizinalordnung vereinigt worden 
und im dab 1694 zu Cölln an der Spree gebruckt und beim 
Buchhändler Ruperkus Völker erſchienen. 
Es ſollten die Hebammen, Weiſe⸗ oder Wehe⸗Mültter, die jego 
vorhanden“ find oder fih niederlaſſen wollen, non einem vom 
„Colleglo Medico” approbierten Arzte „gebührend exami⸗ 


Brandenburgiſche Medis 


fe „nach Befinden ihrer Geſchicklichkeit von der Obrigkeit 
‚einer jeden Stabt in behördlichen Eid und Pflicht ges 
nommen“. 

„Die Hebammen mußten ſich eines ehrbaren, frommen 
Lebens und der Nüchternheit befleißigen. Während der 
Arbeit durften fie keinen Wein trinken. Den „in Nöthen 
befindlichen Frauen ſollen ſie 


Verordnung der „Medici“ 


mit aller Sanftmuth und Beſcheidenheir 


an die Hand gehen, dieſelben nimmer, ohne genugſame Ans 
zeigungen zu früh oder vor der gebührenden Zeit zur Arbeit 
anſtrengen, noch ohne Noth auf den Stuhl zwingen oder auf 
demſelben über die Gebühr aufhalten“. 

Zeigen ſich bei der Geburt „bedenkliche Vorfälle“, ſo ſollen 
ſie ſich betzeiten mit einer auderen Hebamme beraten oder 
einen Arzt benachrichtigen. Das hat unbedingt zu geſchehen, 
wenn das Kind oder die Mutter tot ift, damit „die todte 


Frucht ausgetrieben oder auf andere Weiſe und Wegen die 


Mutter davon erledigt oder auch im Gegenteil der noch 
lebenden Frucht zur Welt verholffen werde“. 

Allen Hebammen unterſagte die en „keines⸗ 
wegs ſich zu unterſtehen, einiger Perion. He ſen ledig oder 
verehelicht, einia Medicament, Trand oder Pulver. dadurch 
eine Frucht im Mutterleibe könne gefährdet, getödtet, abge⸗ 
trieben werden, oder Rath dazu zu geben, bey Verluſt“ Ihres 
Amtes und anderer ſchwerer „. Be ; 


Strafen an Geld und Gut oder Leib und Leben. 


Das Mandat verbot den Hebammen auch den Verkauf 
„treibender Mittel, um die Reinigung zu befördern“. Den 


Apolhkern aber war es verboten, den „Hebammen ohne Vors 
wiſſen eines approbirten Medici einig dergleichen Mittel, 
fo en einigerley verdächtig, zu verſertigen oder abfolgen 
zu laſſen“. 

Alles Kurieren war den Hebammen verboten. Nur bei 
Notfällen, wo kein Arabferreichbar ift, durften fie Medita- 
mente verabreichen. Perſonen, die „bey ihnen unziemlichen 
Rath und Hülffe ſuchen“, haben Be ſofort der Obrigkeit ana 
anzeigen. Wurde ihnen von der Obrigkeit befohlen, Ver⸗ 
dächtige zu beſichtigen, ſo ſollen ſie alles in Augenſchein 
nehmen, und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die „verlangte 
Nachricht einziehen“ und ſich nicht durch Geld und Geſchenke 
blenden laſſen. , 


Frauenparlament für England! 


Von der Erwägung ausgehend, daß der Standpunkt der 
Frau in der engliſchen Geſetzgebung Ve El 
werden müſſe, als es heute möglich iit, hat Frau ldwin, 
die Gemahlin des britiſchen Premierminijter8, vorgeſchlagen, 
neben den bereits beſtehenden parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften ein Frauenparlament zu ſchaffen Der Vorſchlag 
ficht ein Parlament von etwa 200 Mitgliedern vor, die von 
den Frauen des Landes oder den Graſſchaftsräten gewählt 
werden ſollen. Dieſes, über den Parteien ſtehende Frauen⸗ 

rlament foll feinen Sitz in London haben und fih haupt⸗ 
ächlich mit Geſetzesvorlagen beichäftinen: die das Leben und 
Wohlergehen von Frauen und Kindern betreffen. Die dies⸗ 
bezüglichen, von der Regierung eingebrachten Vorlagen 
follen ihm vom Unterhauſe überwieſen werden. Wenn das 
N ole ele dieſe Vorlagen geprüft und durchberaten 
at, ſollen dieſe, mit etwaigen Zuſatzanträgen und Verbeſſe⸗ 
rungen verſehen, an das Unterhaus zurückgelangen, um 
dort vom Plenum endgültig verabſchiedet zu werden. 


Spomaſchen und Kanonenſtiefel. 


Eine neue Etappe auf dem Wege der Vermännlichung der Frau. 


Da find wir aljo wieder ein ganzes Stücklein weiter au 
dem Wege der Vermännlichung der Frau. 

Allenkhalben marſchieren fie, die Vertreterinnen des ſchöne⸗ 
ren und ſtärkeren Geſchlechts, in Gamaſchen und Kanonen⸗ 
Be welch letztere allerdings jeder Menih, der auf, feite 

ildung hält, „Waterloo⸗Boots“ zu nennen gehalten tft, ob: 
gleich ſich weder Blücher noch „der eiſerne Ver . mit ihrer 
Erfindung zwecks erfolgreicher Erledigung der Schlacht vor 
Waterloo beſaßt hat. 

Ja, wenn nun fo drei blonde oder braune Amazonen — 


Auguſtusplatz marſchieren, jo könnte man wahrhaftig glauben, 
d hiſtoriſchen Dragoner feien in weiblicher Neuauflage er 
enen. ; 
Bis zum Knie gehen bie Kanonenſtieſel und bis zum Stnie 
reichen die Gamaſchen. Sie ſcheinen uns nicht ſehr praktiſch zu 
fein. Denn darunter und darüber find nur die obligaten, 
V Alſo: Kaltes Knie und warmes 
ein 


Aber ſte wollen ja auch gar nicht übermäßig praktiſch fein, 
die Gamaſchen und Kanonenſtieſel. Sie wollen Akzenie ſein 
Beſonders die Kanonenſtiefel, die pelzverbrämten Eine neue 
Art des Charme slave mit einem ganz martialiſchen Reiz 
Drüben in Rußland, dem gärenden Reiche gibt es Amazonen. 
bataillone. Warum ſollen fie nicht auch bei uns eingeführt 
werden? \ nat 

Schon berichten ja die Zeitungen aus England, daß bei den 
Prüfungen zu den höheren Staatsbeamtenpoſten die Frauen 
mit überwältigender Maiorität geſiegt haben. Und einige bei 
bedeutendſten Aerzte Amerikas haben längſt herausgefunden, 
daß die Frauen, da ſte d vernünftiger kleiden als die Männer 
auch zuſehends phyſiſch ſtärker und größer werden als bieft 
Verweichlichten. 

Die Männer laufen in Habe 28) herum und ſetzen ſick 
zu Hauſe entſetzliche Friſierhauben auf das angebrente Haai 
Nan über „Kameradſchaftsehen“ und laſſen Gott den guter 

ann fein. 

Dieweilen erwächſt ihnen ein verblüffend und bedrohlich 
ſtarker Kamerad, der zwar noch nicht die Hoſen angezogen hat, 
dafür aber ſchon Stiefel. Und noch dazu Kanonenſtiefel! 
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Broen Sodbrennen (überſchüſſige Magenſäure) wendet man 
oppelkoblenſaures Natron an Sauerkraut, Salz⸗ 


N uch 
aioe, der eie Meſſerſpitze Kochſals find von gutem 


Töpfe, in benen Fisch zubereitet worden ift, koche man 


mit einigen Atte i 
den Flſchgeru To Sten Tech dtturn aus. Das beſeitigt 


Waſchen von Seide Man ff 
(ën V ge bem Waſſer etwas Salz 
bei; das Hält die Garbe und macht die Seide weich. 


— 


auchbar 


* 


Am Berufs- oder Vormittagstleld bleibt noch immer dle 
erode: Linie beſtehen. Gerade Schnittſormen eignen na be: 
ut für Wollſtoſſe, die heute in fo vielen ſchö 

ebarten wie Wollrips, Papillon, Crepe⸗Caid Rajha 
und in leichteren Geweben in Woll- Crepe de Chine und Woll⸗ 
georgette zu haben find. Alle Erspeſtoſſe find äußerſt praltiſch, 
und werden nicht blank, was bei 
fſeſteren Wollſtofſen oft der Fall tł. 5 ; 
Ob man einfarbiges oder kariertes 
tiſche Kleid wählt, bleibt dem perſönlichen Geſchmack, über⸗ 
laſſen. Die Kleider zeigen verhältnismäßig wenig Garnitur, 
da die Hauptgarnſerung im Schnitt ſelbſt liegt, hervorgerufen 
ellungen, durch Faltenarrangemen s uſw. Die 
geraden Röcke ſind zumindeſt vorn oder ſeitlich mit Falten⸗ 


ść. dernen macht hart gewordene Schubereme wieder Z 


Fraktische Kleider. 


faſſung und bunte 


nen 


Material für das- brat: 


1.5428. Namtttagsfleib an el⸗ 
gefarbenem Veloutine mit Paſſen⸗ 


lung, die vorn in pambe 
Bänder übergeht Rock und Rük⸗ 
kenfeil zeigen Faltenſchmuck. 
Weſte un Sepite 


ER j nitoj 
Spihenſto 
Schnitt | 
` bàl 


Polierte Möbel reinigt man mit wenig Mühe, wenn man 
dazu Waſſer verwendet, in dem Sauerkraut gewäſſert wurde. 
Se bit veraltete Biede verſchwinden bei dieſer Bebandlung. 
Wie ſonſt wird das Möbelſtück dann mit einem Leder 
blankpoliert. W Wi 


gruppen verſehen. Zierftepperei, Bieſen. Treſſenbeſaß oder Ein- 
í Borte ergeben ebenfalls beliebte Gar⸗ 
nlerungen. Ein ſchöner Wildledergürtel, paſſend zu Kleid oder 
Garnitur iſt am Bluſenkleid faſt unentbehrlich geworden. 
Stickereien findet man am einfarbigen Kleid wenig. Beliebt 
bleibt die auswechſelbare helle Kragen: und Auſſchlaggarnitur 
aus Grénge de Chine, die ſich leicht waſchen läßt. Ro 
Das beffere Vormittagskleid aus Belontine 
mit Spitze aus Schlanke Weſteneinſätze 
und ganz beſonders vorteilhaft für ſtärkere 
Farbe des Kleides anbelangt, wird man 
Kleid Mitteltöne oder Marineblau wählen. — Zu allen Mo- 
dellen find Lyon⸗Schnitte erhältlich. 


SGummimäntel laſſen Dä am leichteſten reinigen mit warmer $ 


Seiſenlauge und cinem weichen Schwamm. Auch Tetrachlor⸗ 
wa ſerſtoff tut dieſelben Dienſte. 
klarem Pr Ier nachzuſpülen. TES: S 
Glanzſtellen und S'eflecke entſteben ſehr leicht, beſonders 
beim Tragen dunkler Stoffe Es gibt eine einfache Art. 
fie zu entfernen. Man bürſtet die Stellen mit einer 
Mischung Beneiłaniiher Seife, in lauwarmem Waſſer ge: 
löſt, dazu ein Schuß Salmiakgeiſt. Von links wird der 
Stoff dann vorſichtig troden gebügelt. CG E 


Um Milch zu prüfen, wie ſtark fie mit Waſſer berfälicht 


Beides iſt aber gut mit 


wurde, tauche man eine Strickttadel hinein, die Milch wird 
gan der Nadel baften bleiben, wenn fie unverfälſcht iit ver⸗ 


wäſſerte danegen wird Toart wi⸗der abal eiten 


ſtattet man gern 
nb ungemein kleidſam 
Nie dez Was die 
ür das praktiſche 


175433 


ineblauem 
von 


5498. Kleid aus aat 
mit infajinn 


Scnallennerzierung S 


A „4 54 4. Na mittagstleid. aus mit 
en Kolltrep it Paſſen 
eilung, Grau un 


Stickerei 
Shi am 
altengruppen 

3,60 m, 100 em breit 
muſter, Preis 2“ 


D 


Gelbgeworvenes Silber reinigt fiń am leichteſten mit unter: 
ſchweflig⸗ſaurem Natron. Das Vulver wird auf einen mit 


8 Ein . 
enzt Ausſchnitt nuè Herme bien: 


ei potz! im Schritt und Tritt und Tritt und Schritt — über den 


Spirt es befeuchteten Wollappen geſtreut und das Geſchirr 


damit abgerieben. 


Danach wird es wieder ſeinen alten 
Glanz erhalten. ę \ 


Seifenreſte verwendet man vorteilhaft, indem man "Te in 


eine Blechdoſe ſammelt, in die man rundherum und in 
den Boden mit einem Nagel Löcher ſchlägt. Um zum Waſchen 
eine gute Seitenörlſhe obne das läſtige Seifeſchneiden und 
zauflöſen zu haben, ſchwenke man diefe Blechdoſe im Waſſer, 


Verfälſchten Tee erkennt man ſofort, wenn man eine geringe 


Menge davon auf etwas kaltes Waſſer ſtreut, dann kräftie 

durchſchüttelt. Echter Tee wird das Waſſer kaum färben, 

1 dagegen eine ziemlich dunkle Färbung berbei 
OTO DO Za 21 ARE 


D 


Rabie Stellen in Fellen 


Pottaſche, die in Vateline gemiſcht werden. 


a Pf yon, 
Schnitt JE Größe 44 und 46 er 
bältlic. LE? CR 


von Hunden und Katzen bebandelt 
man am beiten: mit einer Salbe, die man ſich ſelbſt ber⸗ 
ſtellen kann gus zehn Gramm Schwefelblüte und drei Gramm 5 


y 


V 


r Y Y r r 


= q 


. 


und jedes ie eine Jahreszahl. 


| durchgeleſen, 


r. 47 (B Iblatt) 


Allen neuhinzutommenden Abonnenten wird 
der Roman „Das Geheimnis der gelben Narziſſen“ 
Se nachgeliefert. RI 


Er ſtand nun in dem kleinen einfach, aber fer ge: 
ſchmackvoll möblierten Vorraum. An der Wand hingen 
verſchiedene Radierungen von Bohn. Mr. Milburgh be 
~ trachtete We wohlgefällig, dann hing er Hut und Mantel 


an den Garderobenſtänder, zog die Gummiſchuhe aus, die 
er wegen des feuchten Wetters getragen hatte, und trat ins 


Wohnzimmer. Auch hier herrſchte in der Einrichtung und 
Ausſtattung dieſelbe vornehme Einfachheit wie in der 
Halle. Die Möbel waren von dead Form, aber aus 
beſtem Material hergeſtellt. Ein prachtvoller, weicher 
Teppich bedeckte den Boden. Milburgh drehte einen ande⸗ 


ren Schalter an, und der eleltriſche Ofen im Kamin glühte 
auf. Dann jepte er fih an den großen Tiſch, der von 


allen Möbeln am „meilten in die Augen fiel, denn er war 
ganz mit kleinen Stößen von Papieren und Akten bedeckt. 
Sie waren ſorgfältig in Abteilungen gelegt, und die ein⸗ 
zelnen Pakete waren mit Gummibändern zuſammengehal⸗ 


ten. Aber er machte keine Anſtrengungen, ſie zu leſen oder 


durchzuſehen, er. ſchaute nur nachdenklich auf das roſtrote 
e und ſeine Bea ſchienen in der Ferne zu 
weilen. 

Plötzlich erhob er H mit einem kleinen Seufzer, ging 
quer durch den Raum, ſchloß einen altertümlichen Schrank 


auf und nahm ein Dupend kleiner Bücher heraus, die er 


auf den Tiſch legte. Sie waren alle von gleicher Größe 
Es waren Tag ebücher, 
aber nicht ſeine eigenen. Als er eines Tages zu ällig in 
Thornton Lynes Büro gekommen war, 
„Bücher in Lynes privatem Geldſchrank entdeckt. 
Bürd des Chefs aus konnte man die ganzen Räume der 
Firma überſehen, jo daß er Thornton 4 ne kommen ſehen 
müßte, und er ihn unmöglich überraſchen konnte. DR 
burgh hatte damals kurz cee 

herausgenomnien und geleſen. 


Damals hatte er allerdings nur ein paar Seiten 


Von dem 


ihn, einen ganzen Band von Anfang bis zu Ende zus lejen. 
Er hatte viele Informationen daraus ſchöpfen lönnen, 


die ihm ſehr nützlich waren und noch viel nüßlicher geweſen 


wären, wenn Thornton Lyne nicht eines jo plößlichen Si 
des geſtorben wäre. 
An dem Tage, als die Leiche im Hydepart genden 


wurde, hatte. Mr. Milburgh, der einen Nachſck liel u 


Lynes Geldſchrank hatte, dieſe Tagebücher in ſeine Woh⸗ 
nung geſchafft. Sie enthielten ſehr vieles, was gerade nicht 


ſchmeichelhaft für Mr. Milburgh war, befonders das Tage⸗ 
Denn Thornton Lyne hatte nicht 


buch des letzten Jahres. 


nur Erlebniſſe und tägliche Ereigniſſe gebucht, ſondern 


auch ſeine Gedanken, ſeine poetiſchen Entwürfe und anderes 
niedergeſchrieben. Aus allem ging klar hervor, daß et jei: J~ 


nen Geſchäftsführer ſchwer verdächtigte 

Die Lektüre dieſer Tagebücher war ‚für. Mr. Mülburgh 
natürlich äußerſt intereſſant. Er ſchlug die Stelle nach, ar 
der er am vorigen Abend aufgehört hatte zu leſen. 
konnte ſie leicht finden, denn er hatte zwiſchen die Selben 
einen Briefumſchlag mit roten, dünnen Papieren gelegt. 
Plötzlich ihien er an etwas zu denken und fühlte forgrältig 
in feine Taſche. Aber er ſchien das nicht zu i 
„er ſuchte und legte mit einem Lächeln das Kuvert mit den 
ineen Papieren ſorgſam auf den Tiſch. Dann nahm 
er das „Buch auf, um weiterzuleſen. 

„Im London⸗Hotel zu Mittag peace am Nachmit⸗ 


kasę etwas geſchlafen. Wetter furchtbar heiß. Hatte einen 
entfernten Vetter — Tarling — zu beſuchen, der zu dern 
Polizeitruppe in Schanghai gehörte, aber zu umſtändlich. 


Die Abendſtunden in Chu Hans Tanzpavillon zugebracht. 
Dort kleine, hübſche, ARR IREA Chineſin 


mit ihr zu Ling Fus Teehaus verabredet. 
„die kleine Narziſſe, und ich nannte ſie Meine Siet? Heine, 


gelbe Narziſſe“ — 


Mr. Milburgh hielt bei ſeiner Leltüre inne. 
„Kleine, gelbe Narziſſe?“ wiederholte er füt ſich, 
dann 


breites Lächeln ging über ſein Geſicht. 


Er war noch mit ſeiner Lektüre beſchäftigt, als eine 
Es ſchellte 
Schnell drehte er alle Lichter aus, ſchos vor⸗ 
ſichtig den dicrn Vorhang beiſeite, der das Fenſter bedeckte, 
und ſchaute in den Nebel hinaus. In dem Licht der Stra; j 


< linget läutete. 


Er ſprang auf und horchte. 
noc einmal. 


ßenlaterne konnte er mehrere Leute unterſcheiden, die vor 
der Tür ſtanden. Befutjam ließ er den 5 A 


i” 


atte er dieſe 


einen der Bande l 


aber ſpäter fand ſich eine Gelegenheit für 


finden, was 


kennen⸗ 
gelernt, die auch Engliſch ſprach. Habe mich für morgen 
Sie heißt hier 


Mann ſoll pon den Groſchen 


ſchaute er auf die Decke und ſpitzte die Lippen. 
„Kleine, gelbe Narziſſe!“ ſagte er noch einmal, und ein 


16. Forschen F 


fallen, drehte das Licht an, „ nahme bie Bücher auf und, ber» 
ſchwand mit ihnen auf dem Gang. Der Raum, der nach 
hinten hinauslag, war ſein Schlaſzimmer. Dorthin og er 
ſich zurück und ümmerte ſich fünf Minuten lang ni ht um 
das dauernde Klingen. ` 

Dann erſchien er wieder auf der Bildfläche. Er hatte 
einen Schlafanzug angezogen, und darüber trug er einen 
ſchweren Schlafrock. & ſchloß die Tür auf und ging in 
feinen, Bilgpantoffeln‘ ben Heinen Auch bis zu Dei großen 
eiſernen Tor. 

„Wer iſt dort?” ; fragte er. b Rh 

„Tarling — Sie kennen mich! dal 
%% Mr. Tarling?“ fragte Milburgh gang 
„Aber: das iſt ja ein unerwartetes W 
Sie doch, RUA nähet, meine Herren.“ 
8 „Prien © Sie das Tor,“ ſagte der Detektiv kurz 

„Ent; pden, Gie: mich, bitte, ich muß erſt den 
‚ Schlüffel holen, ich habe nicht erwartet, um bieſe e Stunde 
noch Beſuch zu bekommen.“ 

Er ging in das Haus zurüd, : jak: me noch. einmal 
überall um und erſchien dann wieder mit dem Schlüſſel. 
Er hatte ihn zwar ſchon vorher in der Taſche gehabt, aber 
er war ein vorſichtiger Mann und wollte, ſich erſt noch! ver⸗ 
gewiſſern, ob er nichts vergeſſen hätte. 

Tarling war von Inſpektor Whiteſide und einem an⸗ 
deren Herrn begleitet, in dem Milburgh e ee 
einen Deteftib vermutete. Aber nur Tarling und der Pos 
lizeiinſpektor nahmen die Einladung an näherzutreten. 
‚Ber Dritte blieb draußen vor dem Tor. 

Milburgh führte ſie in ſein gene Wohnzimmer. 
ich hatte mich ſchon vor einigen Stunden gelegt, 
m RA tut mir leid, e ich Sie ange habe 
laſſen.“ j 


Matias 
reten 


merkte Tarling his / w w Le dem 2 e See 
deeg, tte... ` 

Milbürgh lachte AH 
„Sie: ich Aber. dee AA. NAA er De 
dernd. „Ich war ſo ſchläfrig, als ich zu Bett ging, daß ich 
vergaß, ihn abzustellen, Als ich eben 5 ſah ich 
es und drehte ihn an““ 

Wieder büdte ſich Tarling und Rahm einen glühenden 
Bigartenflummiel von dem Mihénbeiher! i nor dem Sta: | 
min auf. ; W 

„Sie rauchen ais auch beim Säite: fragte er 

trocken. 
Re D) nein,“ entgegnete Milburgh leichthin, Sc rauchte 
gerade als ich die Treppe herunterging, um Sie herein⸗ 
unde Ganz in Gedanken habe ich die Zigarre ange⸗ 

ndet und in den Mund geſteckt. 
Ca beim Aufwachen — es iſt eine ſchlechte Angewohn⸗ 
heit. Ich habe fe, ZE: e ls. GU den paaietor 
abórehte." 
Tarling lächelte 
„Wollen Sie nicht CH RN ev SEN 
der ſich ſeloſt in einen Stuhl niederließ. Er zeigte bedeu⸗ 
tungsvoll auf die Papiere, die auf dem Tiſch lagen. 
ſehen, wir 1 1 5 jetzt ſehr viel im Geſchäft zu tun, ſeitdem 
der arme Lyne eines Io. plözlichen Todes geſtorben 
sde Jh Se mir Ku ZW: e 1 RR ne 


er 1 Sitfse terbela Ferdmand Hohl i in Wien 
war drei Jahre lang arbeitslos. Immer wieder verſuchte 
er, irgendwo ‚eine. Arbeit zu finden, immer wieder wurde 
er abgewieſen: beruft Jahre, das iſt ein hübſches 
Alter für einen Proletäxier, das furcht ſein Geſicht und 
zieht ſeinen Körper zuſammen, vierundfünfzig Jahre, das 
ift kein Empfehlungsatteſt für einen Unternehmer. Der 
ń der Arbeitsloſenunterſtützung 
leben und ausgeſtenert werden und langſam zugrunde 
hen, wie es einem alten Proletarier ziemi. Ferdinand 
Belt wüßte ſchon, bd es aussichtslos war, ſich um Arbeit 
zu bemühen, aber er gab den Kampf nicht auf, er wollte 
nicht zum alten Eiſen geworfen und mörderiſcher Ver⸗ 
zweiflung ausgeliefert’ werden, er wollte noch einmal ſeine 
Hände regen und ein vollwertiger, von ſeiner Arbeit leben- 
der Menſch ſein. Freilich, mit ſeiner Sefund; Cu Sand es 
in letzter Zeit nicht gut, die lange Arbeitsloſigleit hatte 
ſeine Kraft zerfaſert, feine Nerven zermürbt — aber das 
es" würde beſſer See wenn — 1 wenn das A 


a 


SRA, ae dake Ofen i her noch ganz yap” ber 


Das mache ich jeden 


zum andern durchſuchen. 


; „Lodzer Volke zeitung“ — Sonntap, 17 Ref'uor 1929 EK 


und ich kann Sie verſichern, daß ich E Nacht b bis zun 
Morgengrauen arbeite, nur um die e für bir 
Bücherreviſton fertigzuſtellen.“ 


„Arbeiten Sie denn immer?“ Bane Tarling harme 


los. „Gehen Sie nicht manchmal 1 im Nebel ſpa⸗ 


zieren, um ſich zu erfriſchen?“ 

Milburgh zog die Augenbrauen hoch. 
ſtaunt. „Ich verſtehe Sie nicht ganz. Selbſtve 
ein unglaublich dichter Nebel, den wir heute haben!“ 

„Kennen Sie Paddington überhaupt?“? 

„Nein, ich weiß nur, daß dort eine Eiſenbahnſtation 
ift; von der ich manchmal abfahre. Aber bitte, jagen Sie 
mir, warum Sie zu mir gekommen find?” 

„Ich bin heute abend von einem Mann angegriffen 


worden, der zweimal ganz aus der Nähe auf mich feuerte. | 


Der Mann hatte biejelbe Größe und Geſtalt wie Sie. 


„Spazieren gehen, Mr. Tarling?” jagte er ganz er“ p 
` H SC bh 
würde ich in einer Nacht mie dieſer nicht ausgehen. Es in 


ch habe ein amtliches Schreiben in der Taſche“ — M. 


SEN kniff die Augenlider gujammen — nA 

den Auſtrag, Ihr Haus zu durchſuchen.“ 
„Wonach?“ fragte Milburgh kühl. ' 
„Nach einem Revolver oder einer e Pi⸗ 


ſtole. Vielleicht kann ich bei dieſer Gelegenheit auch noch 


etwas anderes finden.“ 
Milburgh erhob Béi l 
„Sie können das ganze Haus von einem Ende bis 
Ei werden bald damit fertig 
fein, denn es iſt nur Hein. Mein Gehalt erlaubt mir leine 


"totiietige und große Wohnung.“ 


warten: "Ai i 
wartefrau, bie mir das Genie? cht und die Zimmer VS 


Wohnen Sie allein hier?“ frag te Tarling. RA 
Ja. Nur morgens um ach auh amt eine Auf 


reinigt. Sie ſchläft aber nicht hier. — Ich fühle mich abet 


durch. dieſen Durchſuchungsbefehl aufs ſchwerſte w 


„Wir werden Sie noch mehr verletzen müſſen,“ 


| wiberle tarling’ trocken und begann mit der ai 


roten Papiere zu finden, die er ſicher im Beſitz Mitburgóż d 
"glaubte. 
ton Lynes zu fangen, als den Mann, der ihm heute auf⸗ 


der Räume. 
Er hatte aber menig Erfolg, denn er konnte teine 
Waffe entdecken. Auch gelnag es ihm nicht, eins der kleinen 


Denn er war viel begieriger, den Moͤrder Thorn⸗ 


i gelauert hatte. 


„Sie 


Euer. der Arbeit jand, 


ſtarb vor Freude darüber. | 


| geihähe und er einen Arbeitspoſten fände. Und da ift bað * 


| 


legte ihn auf die Tiſchplatte. 


raſcht. 


den wie ein Sack. Die Rettungsgeſellſchaft brachte „ DE 
und dort iſt er wenige Minuten ród ER 04 


Er ging zu dem kleinen Wohnzimmer zurück, in dem 
er Milburgh mit dem Inſpektor zurückgelaſſen hatte. An⸗ 
ſcheinend machte er ſich nicht viel aus ſeinem Mißerfolg. 

„Mr. Milburgh,“ ſagte er ſchroff, „ich möchte eine 
Frage an Sie richten. 
pier geſehen wie dieſes?“ 

Er nahm den Oe roten Zettel aus der Tachſe und 


genan und nickte. 


Leut nt 
Ge e u hi en, Gekas wei 


< 


Wunder geſchehen, nach dreijährigem Warten um 
Suchen, e bei der Firma Waagner u. Biro Arbei 
BI Sein Herz pochte wie rajenb, 


agte: „Sie find aufgenommen!“ n unrege 


mäßigen Stößen ſchoß ihm En Blut zu Kopfe, feine Hände 
zitterten, und vor ſeinen Augen flimmerte es. Zu dumm 


die Erregung, die Freude, die Schwäche! 


Und er ging heim durch die bohrende Kälte, um zu Ber | 2 
künden, daß er nicht länger arbeitslos ijt; und ſein 000 Si 
ſchlug wirr und ftodend und in ſeinen Ohren rauſchte 


Blut. Zu dumm; bei diefer Kälte zu ſchwitzen — dE 
dieſe fiebrige Mattigkeit, dieſe ſonderbare Atemloſig eit al 
Und auf einmal blieb Ferdinand Hohl ſtehen, auf einma 
knickte ſein Körper zuſammen. Auf ët fiel or ih e 
ſeine Wohnung: 
geſtorben. Der Tod krat an ihn ra zd er die 
antreten konnte. a f 


Haben Sie jemals ein ſolches pa 


Milburgh betrachtete ihn 
i „Sie kennen ſolche Papiere?” fragte Tarling über⸗ 5 | 


„Jawohl, mein Herr! Ich würde lügen, wenn ich es 
in Abrede ſtellte, und ich halle‘ nichts mehr, als andere 


als man ihm 


Bo⸗ vk 


(Be blatt) 


= Nr_47 | Boty Net- zun — Sarntao, 17 Rebtnar 1920. ` e ET 
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3 2 KE 73 17 : el. 58-6 u. derg nfertigung von Geſuchen an alle 
riſſen A i Ins und ausländiſche Rate 24 na SC Gel CS Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
NS „a Künſtler⸗, Shul: und Malers gute, billige, i 1 Ueberſetzungen. 
. Mr farben A mp bet hoscheldn Achtun y Der Sekretär des Bureau empfängt Quiter 
habe La Leinölſtruis, Terpentin, AT" bli 1 dan rr eſſenten täglich nr 5 bis 7 Uhr, op Sone 
TA Benzin, Dele, Bohnermafle OD? , Der abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn RB, 


eegen n. 


1 NB und | | $ 
d: . y e Laufe nut bei der Firma- Storch TE Ge 
koo . ad IR : RAR kommi Se Degré 
ar bł b Gas TAB DEER 
d R Acz F. NASIELSKI - Haben ` ` Bei der 4% Steger 29 
„ b udolf Roesner, Lodz SC Heilanftalt ` Sanitas’, SC RER ; 
fertig | elegante 129. Telephon 62:64 RD Rzgowska 2, Tel 48-08. wre b logisch 
keine d f: % NOA TOP PZA KEREN ry seier verschiedener 5e Kinder bist eine enero 8 e \ 
í to inst a i 
i ee SDL EE |Beratunasitation 
, CG Zohnürztliches Kabinett Soen | nd Herrenhüte Za haden be! für veneriſche Krankheiten 
aben x 4 >. 3 T 1 "unter Lellüng eines Spezleliiten, ‚eröffdet, werden 
letzt.“ . Glumwna 51 Sondowilaser. 74:93 werden Billig und prompt wieder wie neu — JE: Fine o wa aa Moi 
NI eO 1 p Empfängsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis nach der neuejten Mode — hergeſtellt. ET 7 Ronfultation 3 Zloty 3 
AA 3 ee A. Pohanel. Andrzein 4. Mace 148. N — 
leine N „e 3 —— K 0 „„ es: 


SOWE LICYTi 


niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 


feinen fo 
urghs 
horn? G 
e auf wd Wa 


gtt: m. Łodzi — Wydział Podatkowy D7. luega 1920 r 


1. Sen 
An⸗⸗ PA 
„„ ee gode 9. tą rano a = tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u „niżej wymie” 
d 2 NEO * nionych osób za niewpłacone podatki: | | 3 
iib 15 R "AB Auerbach R., Nowomiejska 4, 18 Engel J., Brzezińska 10, me- 34 Kubórmań P,. Konstantynow | 50 Rubinsztaju D., Nowomieisk& | 67 Zycer Ch., Nowomiejska 29, 
ſe ud : `. - Ke i 11/18, meble 9, 25 szt. pal | jgi í ; 
e ihn SE meble f ble „ska 11/15, meble SPA PAD OR ds palt | cajgi SE 
E 2 Amzel 4, Nowomiejska 15; | 19 Flum M, E EE 19| 35 Kempinski E., Nowomiejska 51 Rozental I, Nowomiejska 29 | 68 Amzel Ab., Nowomiejska 15 
über- b meble zegar i 7, meble 3 | Ku ognibirwała, papier, różne meble, towar biały 
N ` We," 8 Borensztajn Z., Nowomiejska | 20 Frajberg ©., Nowomiejska” * 4, 36 Kr Krakowski 25, N lowomiejsk: $ 5 książki 69 Biotisn Sz., Brzezińska. 24, me 
ich s bri ubrania | mebłe meble 52 Stelman S., Konstantynowska ble 
derer 4 Blumowicz, Konstantynow- 21 Frenkel Ch., Nowomisjeka 6, 37 Kadysz D., Nowomiejska 21 19, meble 70 Bursztyn I. M., Pölnoena 2, 
; Rb EEE Ee meble 12551 53 Spiro B., Konstantynowska maeble 
gt) 5 Baumberg 82. Nowomiejska | 22 Gotlib J. Nowomiejska 6, i EA ISTRA FA A meble 71 Balicki Leonard, Aleksandrow 
ER ot meble ; w pa 38 Kohn F., Nowomiejska 29, 54 Szylie Ch., Meng 11 ska 36, 20 par obuwia < 
A $ Blumenfeld S., Nowomiejska | 23 Gelade F., Nowomiejska 9, ABT si A 2 szafy 72 Blizko Em, Lutomierska 44. 
; ; 85 11, meble Abi 39 Lange A. Konstantynowska 55 Sztern. SEN Need 15, „artykuły: spożywcze. „meble: 
UA 7 Rułka Sz. Nowomiejska 21, | 24 Goldberg M., Nowomiejska 9, | też edt: den f 9 towaru. AE ich SC „Berliński . A e 14. 
\ 2 7 h ewiżowicez W., Nowomiejska Lab omieja) 4 18 „mewe 
e M 200 sztuczek haftu “meble 0 a 15 . Nowe ka 3825 ak dë Now k 15 74 B ad K. ee 3 ki 98.3 
SE: | 8 Cytryna Suke., Brzezińska 50 5 dstein H., N 11 ` meble 3 menie ; 14 Fran lors a 8. su- 
s EET prasa i 92 Ce Nowomiejska A1 Landau S, Nowomiejska 4, | 57 Skosowski H., Nowomiejska ` chenki 
DEES RE Konstanty: 9 1 Së 1 0 ` schie 20, pianino 75 Blisko Ch. M. Wschodnią 9.. 
2 14 * M. 8 N42 iska Cl : B "omialsk B 3 Br d 
ift ber vi ` „A nowska 16, - meble Se zë SC 5 5 42 Markiewicz Sz., Wolborska 21 88 AI A., Nowomięgjska 15, o d SEN 
n. und GE x meble: masżyna do szycia meble ; 4 76 Brym Ber., Nowomiejska 2 
beit ifeld O., Konstantynowska maczki 59; Stel K mowska lo 
Arbeit > © ` tantz a Stelman S E e Ba EIER <Kołdra <nbrsżo- 
ihm 20, meble 27 Halpern I.. Nowomiejska 5, u Markowicz co 5 19, mot: Sn E e CE 
n ih! Gë : ska 20, meble >. 
nregel⸗ DS d 11 Cukier R., Nowomiejska 3, meble EAST 60 Urbach 1: M, Nowómiejska 11 BE? 1 en È w ad Ry 
Hände 5 . galanterja ` ` 28 Halpern I., Nowomiejska 6. 44 Miller M. Nowomiejska. 3. "4 sztuki towaru - „ aińska 50, mägiel 
mm y BL 12 Cynamon D., Nowomiejska 4, 2 palta ; stöp skóf ; e Wiszlicki Ch., EE 178 1 man Ch. Nowömickr 
0 "u, zegar 20 Janoszewicz Bars, 8, 15 9 J, EH d Ce a 1 7 a RR a 20 p. ji 9. 30 . de talerzy) etet 
u DO 13 Cyuamon A., Nowomiejska 4, skóra d owomiejs E womiie KĘ 
ZAW | 0 j | BOR } 
LS ern: 30 Kuperman P., Konstantynow p SĘ SE me | KR Eesen Sch dee je Ba W FOŻIÓŁBA: 3 
BEN 14 Czechota L., Nowomiejska 7, ska 11/13. meble ; er See 0 ES 9 ; SCH 55458 e oe CSC? ma pa ig EN, F> 
jakeit. a meble: S 47 Rochberg. L., Pot rzeczna dë det El AAA 
Ri 4 í 15 Chimowiez B., . 5 SE Gei ee Sne, meble ę d 16 Zaliszewski D., Wolborska 33 8 Góldwssser Pr "Szkól 5 
H: - sy + meb $ j V Ge GE . V 177 
N "FAB j meble ER Sr i 1 58 budzik - 
1 0 d era 32 Kawałek M., Konstantynow- 48 Rozenblum’ D.. Biene 6, ECH 65 Żółty: Sal., Were e 11, 82 Grim wald BA Aleks alt, 
ſpütet "AR 4 Driatowski M., Nowomieiska, 6 ska 11/13. meble. maszyna ilo ble meble. maszyna do szycia | ska 28, meble 
Arbeit & ncble | szycia E 49: Rotsztajn | A., ee (| 66 Załaszewski „Dawid R “Nowo” — — — 2 
GT 17 Diment d were 29, 33 Kapelusznik D. Könstanty- miejs-+ 29, topas SE że ech EE E WAS 


4 | St 


nowska 11/13, meble. farby 


| " „ska 11/13, meble ER SE 


„ołaznega -. 


| „(Dołdńczeńie | i SS Ke? 


SC 


zur en 


. 


Kack EREM 
ę R ED 


PRZYMUSO 


125 Ajzen W, Zielona 3, meble 


LH 


| Y 8 
mó 
bh 
i 
y 


225 Lubliner Sz., Lipowa 57 mydło 
226 Londner M., Kilińskiego 16, 


NA 
f ` 
V j Di 


biurko 
271 Hurges L. Piotrkowska 79, © 


112 Ułański Fr. Brzestńaka 40, sto 


116 Zycer Ch. Nowomiejska 29, 25 


(Dokonczenie) 175 Sztajn H. Wschodnia 57, 15 
83 Grosman Szmul, Północna 6, | 126 Biegański A. Gdańska 106, me klg. herbaty 
urządzenie : sklepowe, . mak, ble, maszyna do szycia ` 176 Turik M. Główna 56, meble 


561 

84 Joskowicz M. R., Aleksandrow 
ska 20, maszyna do erch, 
szała, zegar 

85 Krygier St. -Konstantynow- 
ska 78, kredens 

86 Kozanecki Jan, Konstantynow 
ska 67, różne meble W 

87 Kestenbaum Łaja, Aleksan- 
drowska 51, różne meble 

88 Kolski M., Północna 14, mo- 
ble 

569 Krygier St.  Konstantynow- 
ska 78, różne meble maszyna 
do szycia kapy 

90 Kon Sz., Solna 8, meble, ty- 
randol 

91 Krygier J. 
28, meble 

92 Kohnowa. Nowomiejska 19, 
sto pudełek stalówek. 

98 Lewkowicz Ba, Wesoła 4, me- 
ble, 2 żyrandole, 7 lanszaftöw 

94 Lewkowicz H. Wschodnia 19, 
różne artykuły kuchenne. 

95 Marjanowski Tadeusz, Zielona 
12, różne meble 

96 Maroko M. Szkolna 25, meble 

97 Markiewicz Szmul, Wolborska 
21, maszyna do szycia, meble 

98 CZENIE M, A. Nowomiejska 

2, różne płaszcze. 

99 Pakuła I. M. Nowomiejska 26, 
różne meble 


Aleksandrowska 


100 
50, meble, gablotka 

101 Rozencwaję Ch. Wschodnia 22 
- meble. 

102 Rahchapel M. Brzezińska 61, 
meble 

103 Rotsztajn Abr, A. Kontanty- 
nowską 13, meble © ° 

104 Szule.J. Szkolna 8, maszyna 
do pisania, do szycia, umywal 
nia y 

105 Szmaragd 8. Wolborska 37, 

meble 

106 Skorasjński I. Konstantynow- 

aka 37, meble ` 

107. Senderowicz R. Zgierska 3, 
meble, mąka, wagi, maszyna 
do bułek 

WB Sawicki An. Alekandrowska 
20, meble, gramofon 

109 Szule J. Szkolna 8, mebłe 

110 Szmaragd Sz. Wolborska 37, 
meble 

111 Tonn W. Konst adtynowska 70 
meble 


liki, wina i piwa 

113 Wröblewski H. Wolborska 33, 
kredens, zegar 

114 Wolfsztadt A. M. Dolna 30, me 
ble, żyrandol 

115 Widawski Wł. Mickiewicza 12 
różne meble 


"sztuczek barchanu i 20 koloro 
-wego płótna. ` 
117 Zylberberg Abr. 
bilard. 5 stolików 
118 Zeligman H. Aleksandrowska 
10, maszyna do Szycia, żyran- 
dol, szaty 


erk 9, 


119 Ziss R. Konstańtynowska 57,16 


"meble OZ a; 
120 Zarzewski A., Podrzeczna 10, 
"kasa ogniotrwała. ` 


121 Zarzewski A. Podrzóczna 10, ; 


= garderoba z lustrem,- 


; 1128 Zaliszewski D. ‚Wolborska *, 


i meble 
128 Zaliszewski D. Wolboreka 38, 
" meble das 


w dniu 28 lutego 1929 r. ssiędzy 
godz. 9-tą rano, a 4-tą po południu 
124 Abramson Sz. Południowa 28 

100 ke, czekolady” 


127 Bielawski E. „Cegielniana 63, 
128 Białek J. Żeromskiego 39, me- 


129 Cukier W. Gdańska 68, meblo 
130 


131 


Epsztajn W. Wólczańska 3, 
tremo 
132 Engel I. Gdańska 33, kasą o: 


138 Frenkel J. Tramwajowa 3, me- 
134 Fingerhut W., Cegielniana 54, 


185 Ferszt M. AL I Maja 19. szafa 
136 


187 Fiszer D. Cegielniana 26, me- 


144 G 
Pilecki H. Konstantynowska 145 


146 


meble ` 
ble, Zyrandol 


Dymant A. Wschodnia 25, me 
ble, waga 


gniotrwała 
ble 
meble: 


Frenkel J. Zielony Rynek 7, 
meble 


ble, maszyna do szycia 


138 Fisz J., N. Cegielniana 18, me. 


błe 


139 Gesnera SS-wie, Kilińskiego 24 


kasa ogniotrwała, biurko 


140 Goldsztajn J., N. Cegielniana 10 


kredens 

141 Gumowski J. Piotrkowska 119 
2 biurka 

142 Granek Sz. Wschodnia 25, me 


ble 


148 Grynsztajn J. Narutowicza 76, 


kredens 
yerszonowicz L., N. Sogielnia 
na 12, kredens 
Herszkopf A. Poludniowa 8, 5 
stolików 
Halpern E. N. Cegelniana 44. 
meble ; 
147 Hochmań L. Cegielniana 44, 
szafa 


148 Halpern H. N. Cegielniatn 44, 


‚s meble, ; 


149 Klajnerman J. X. Cegielniana 


28, meble. 
150 Krochmalnik R. © arielniana 
28, czekolada 
1151 Ka L. Narutowicza d, meble 
; waga ; 
152 Krykier E. N. Cegielniana 4, 
meble 
153 Lukin I. AL I Maja 32, meble 
154 Liberman. M., Południowa 2, 
„mebłe: 
155 Liberman Ss. Południowa 2, 
meble 


156 Lew 1. Kilińskiego 42, msble 

157 Lewkowicz R. Gdańska 31. me 
ble 

158 Milgrom G. See 26; me 
ble 

159 Majs H. Południowa 18, my‘ 
dło, farby, gips 

160 Mazo i Lampert, Narutowicza 

16, kasa ogniotrwala. 

161 Orkin A. Narutowicza 56. kre- 
dens 

162 Olszer I., Narutowicza 58, me- 
bie 


163 Petersman M. Żęromskiego: 44, 


«meble 


szafa 
165 Perelberg S., Narntowiczu 56, 
pianino 
166 Pienica N. Kilińskiego 16, kre 
dens 
7 Rotberg Sr. 805 Sierpnia 25, 
meble 
168 Rogoziński M. „Kilińskiego 60, 
meble 


170 Szware Ch. Wólczańska 61, 
meble, maszyna do szycia 


751171 Sawiecka R. AWS 35, 


eszafa: 


stro 
174 Sudia A. Zaelowa 41. 40 but. 


parfum 


177 Wołożyńska 
178 Wislicki J. Piotrkowska 83, 
179 Wołożyńska G. Zielona 28, ma 
180 Werdyger M. Narutowicza 20 
181 Zylberberg M. Żeromskiego 39 
182 Zylberberg 
188 Zajbert J. Narutowicza 56, kre 
184, Abramowicz D., N. Cegielnia- 
185 Abranicka G. 
186 AJI Ch. Kilińskiego 80, meble 


187 Bob M. Gdańska 25, meble 
188 Barczewski M. Lipowa 56, biur, 


192 Bornsztajn A. Kilińskiego- 34, 


200 Fisz J., N Cegielniana 18. me- 


164 Pergament Ch. Żeromskiego 44 | 


169 Rotberg A. Przejard 30, meblo 


172 Solny 1. . 32, dobie | 
178 Szewczyk J. OAZA 24, lu- 


| 


G. Zielona 28, 
meble 


meble, kasa ogniotrwała. 
ble 
meble 


maszyna do szycia 
M. Zielona 5-7, ka- 
sa ogniotrwała 


dens 


na 37, meblo 
Kilińskiego 25, 
towary kolonjalne 


ko 
189 Bohms J. Kilińskiego 23, me- 
ble 
190 Brawerman M. Kilińskiego 30, 
meble. 
191 Birenewaje H. Kilińskiego 34, 
meble 


szafa 
193 Cymbel A. N. Cegielniana 14, 
meble 


194 Doruch R. Kilińskiego 40, me 
ble 

195 Dancygier 8. "Kilińskiego A. 
meble 

196 Działowski H., N. EE 
6 meble 

197 Erner M. Gdańska 20, meblo 

198 Erlichster Sz. Kilińskiego. 19, 
meble 

199 Epsztajn M., Kilińskiego 25, 
meble 


ble 

Gelibter A., N. Cegielniana 42 
lustro, maszyna do: szycia 
Górnicki A. Kilińskiego 25, 
meble 
Gotheiner J. Kilińskiego 29, 
meble, 5 warszt. tkąckich 
Gothelf B. Kilińskiego 30; me- 
ble 
Gealicki S. Kilińskiego 30, ime- 
ble 


Goldblum J. Kilińskiego 33. 


meble 

208 Grynberg H. n m. 
szafa 

209 Goldach I, N 6 18, 


meble, maszyna do szycia 
210 Garbarski Sz. N.. Cegielniana 
19, meble, maszyna do szycia 
211 Gostyński J. N. Cegielniana 
22, meble 
212 Gelibter A. N. Cogiotniani 24, 
meble 
213 Herc Sz. N. Cegielniana 175 me- 
ble 
214 Jakubowicz I. . 13, 


meble 

215 Kremer H. Kamienna 15. me- 
ble A 

216 Klugmau Ch. Kilińskiego 16, 
meble 


216 Kutas M., Kilińskiego 18, ma- 

|, „szyna drukarska 

218 Kibn J. Kilińskiego 19, meble 

219 Kure R. Kilińskiego 30. kre- 
dens S 

220 Kerger Ch., 
ble 


Kilińskiego Bd, | me 


2 sSzufy 
222 Kagan I. Kilińskiego 40, meble 
223 Kagan J. N. 
` meble 
22! Lowkowicz E. Gdańska 24, me 
hie 


Cegielniana 26, 


262 Dyfenbach D. Rzgowska 33, cze 


221 Ra onie Ch. Kilińskiego 40 i 


meble 7 mett. materjalu półwełnianego 
227 Librach A. Kilinekiego 23, 2 |272 Hurges L. Piotrkowska 79, 3 
szafy sztuki jedw. podszewki 
228 Majerberg A. Gdańska 28, ma | 278 John St. Obywatolska 36, end 


szyna do pisania 

Makowski W. Kikńskiego 38, 
meble 

Manel I. Kilińskiego 14, me- 
ble 

Mysztylem Sz. Kilińskiego 19, 
meble 

Margules L. Kilińskiego 18, 
meble, maszyna do szycia 
258 Nirnsztajn J. Piotrkowska 123 
kredens 

Pienica N,, Kilińskiego 16, me 
ble 

Rozenberg J., N. Cegielniana 
19, meble 


274 Kuczyński 8. 


roboczy 
PiortkowskA 
290, meble, szafa sklepowa 5 
stolików 


275 Kleinman S. Żeromskiego 38. 


meble różne 


276 Kacenelenbogen M. Kilińskiego 


120, kontuary, waga, meble 


277 Klause K. Kilińskiego 138, ln 


sa ogniotrwała 


278 Kowalczyk P. Kilińskiego 218 


meble 


279 Kwaśner J. Nawrot 4, meble - 
280 Lederman L. Rzgowska 1% 


100 kig. fasoli 1 20 kaw. my” 


286 Rozenberg 8. Kilińskiego 16, dła 

lustro 281 Lipszyc M. Kilińskiego 12% 
237 Rozenblum H. . 18, maszyna do szycia 

meble 282 Majerowicz H. Nown- Zarzew- 
238 Rubinsztajn J. Kilińskiego 18, ska 4, szafa, zegar 

szafa 233, Mastbaum N. Abramowskiegw 
239 Rajchman Sz. Kilińskiego 33, 42, meble o 

meble 284 „Palmin“, Piotrkowska 15%, 
240 Rozenwald R. Kilińskiego 34, maszyna do pisania 

meble. 285 Piotrkowski J. Obywatełska 


241 Rolnik A. Kilińskiego 40, meble 
242 Rozensztajn W. Kilińskiego 49 
meble, maszyna do szycia 
Rozenberg J. N. Cegielniana 
19, meble 
Ratner Ch. Traugutta 2, mae 
szyna do pisania, kasa ognio- 
trwała 

Sieradzki Cé N, "Oegieihlana 
38, lustro, maszyna do Bzycia 
246 Sroka F., N. Cegielniana 40, 
meble 

Szternfeld W., N. Cegielniana 
41a, waga, kredens 

Szajnig J. Kilińskiego 18. me- 
ble 

249 Sochaczewski I. Kilińskiego 21 


243 


maszyna do szycia 

Szpiro. M. Kilińskiego 38, to- 

karnia 

253 Sztajer Sz. Kilińskiego 40, me 

ble 

Tagelicht Sz. Gdańska 27, me- 

ble 

255 Vogel Alfr. Kilińskiego 18, ma 
szyną do pisania 

256 Wainberg Abr. PORY, 16, 


Waldman F. Kilińskiego 38, 
maszyna do szycia; meble 
Chanin Zacharjasz, Kilińskie- 
go 28, lustro szafa 

260 Zelman J. Gdańska 18, zegar, 

stół -> 

W dniu 1 marca 1929 r. między. go- 
dziną 9-tą rano, a 4-tą po południu. 


no, kredens 


260, 2 wozy ciężarowe. 
264 Gliksman Wł. Piotrkowska sn 
` kredens, zegar 
265 Gorski S. i Śpiewak M. Piotr- 
kowska 254, kasa ogniotrwała 
266 Górski M. M. Spiewak i S-ka 
Piotrkowska 254, maszyna do 
„pisania i urządzenie biurowe ` 
267 Hecht Z. N. Zarzewska 9, me 
„_hle 
268 Hine K. N-Pabjanicka 15, wóz 
269 Hensch. Kilińskiego 130. biur- 
éent T ZERU ; J 
270 Hentsch K. Kiłitkiego 130. 


261 Braun J. Południowa 9, piani- | 


> 


288 Rosiński Ig. Se. Pabjaniekt . 


80, maszyna do szycia 
Podczaski W., Kilińskiego 120° 
pianino 

Pietrzak St. Kilińskiego ` 117, 
koń roboczy 


44. pianino 


289 Rozentahl J. Regowske. 3, m 


ble 


290 Szmeler E. Kilińskiego 192 róg 


Miljonowej, maszyna do „A, 
na, biurko 


291 Szer J. Obywatełska 40, kee: 


deng 


292 Szymanowicz J., Napa 


298 Szmeler Er. 


skiego 27, meble 
Kilińskiego 19%, 


szafa `. maszyna do pisania, 2 biurka 
520 Szternfeld M. Kilińskiego 23. |294 Szwalbe A. Piotrkowska 180, 
szafa bufet 
251 Szafir S. Kilińskiego 30, szafa, 295 Suwalscy B. tz, Kilttskiego 


207, meble 


296 Szer J. Obywatelska 40, kiar 


kasztanka 


297. Steinke G. Piotrkowska ME 


298 Wizner St. 


maszyna do pisania 
Obywatelska 0 
umywalka 


299 Zełwer M. Piotrkowska 286, me 


ble, waga, słodycze 


300 Awronin E. Rzgowska 3, me 


meble ble 
257 Wajnrajch A. Kiiakiógo 18, | 501 Bornsztajn ` J. Kopernika b 
meble kredens 


302 Furzer E. Rzgowska 5%, kend 


310 
311 


312 
213 


314 


na do szycia 


308 Chochberg Abr. Piotrkowtk% 


286, kapelusze ` 


304 Hipszer Abr. Rzgowska 1. m 


ble 


905 Hoffrichter E. Piotrkowsk” 


134, lampy do rowem, ma 
gablotką. 
Kamelgara D. Karola 20, eng 


ska 6, meble 
Eeer R. Piotrkowska op 
260, dywan perski $ 
Rozmaryn- P. Karola, 8, meh m 
Rozmaryn R. Karola 8. "" 
dzenie sklepu ` ` 
Staśkowski L. Piotrkow i7 
273, meble 


ble 
132, meble 32 8 


Wojdvsławski 
2216. Ottoman. 


Strykowski J. Karola 8, 


kolada, maszyna do szycia, 307 Łowicki A PA s 
meble | sıafa ` wl er 
263 Fogel Bogumił, Kilińskiego | 208 Modrzejewska 1 T. RE 


Tochterman B. | > 


